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Sturm !

BiZ gegen sechs Uhr verlief am Freitag die Gcschäftsordnungs -
Tebalte des Reichstages über den Gewaltantrag der konservativen ,

reichsparteilichcn , llerilalen und nattonalliberalen Zollbriganten in

verhältnismäßiger Ruhe . Zwar wenn die Juristen des Staatsstreichs ,
ivie der dreifach geölte nationalliberale Advokat B a s s e r m a n n ,
die Tribüne bestiegen , uin mit ekelhafter komödimitischcr Heuchelei
ivider besseres Wissen und gegen ihre Ueberzeugung die Recht -

Mäßigkeit des Umsturzes zu erhärten — jedes Wort eine

Strangulationsinarkc an Logik und Wahrheit hinterlassend — dann

flammte die Empörung auf der Linken heiß auf , aber cS gelang
noch immer den Anwälten des Staatsstreichs ihre tüftelnden

Sprüchlein zu Ende zu fwtteni . Dann aber kain Herr Bachem , und

mit ihm ward die Leidenschast zum brausenden Orkan , der mit

elementarer Wucht alle Widerstände niederriß und durch keinen

Hexenmeister gebannt werden koimte .

Man nmß den Centrumsjnristen Herrn Doktor Bachem kennen ,

um die wilden Scenen , die an diesem Freitag das Hans erbeben

ließen , zu begreifen . Herr Bachem ist ein Fanatiker der UiUvahrhcit ,
er ist im stände , jeden Wahnsinn als feinste Blüte der Vernunft ,

jede Schurkenthat als herrlichsten Edelsinn , aber auch jede Recht -
schaffenheit als Bubenstück zu beweisen . Der Maim braucht nicht
einmal einen Zweck , um jedes Mittel zu heiligen .

Schon zu Beginn der Rede Bachems kam es zu heftigen Zu -
sammenstößen . Der Vicepräsident Graf Stolberg suchte seiner
» uf die Nerven fallenden rabulistischen Beredsamkeit stcie Bahn zu
schaffen . Das gelang auch für ein Weilchen . Dann aber trieb sei »
böser Dämon ihn . eine ganz besondere Schlauheit seiner perfiden
Phantasie zu entlocken . Indem er über die Freisimiige Vereinigung
sprach — Herrn Richter hatte er zuvor als einen „ alten klugen be¬
sonnenen Parlamentarier " gekränkt — , versuchte er sie von der

gemeinsam mit der Socialdemokratie bcthätigten Energie in der Bc -

iänipfung des Zolltarifs abzuschrecken , und erfand zu diesem Zweck
in gehcüunisvoller Andeutung die giftige Verleumdung : „ Wenn
« ie " — zu der Freisinnigen Vereinigung gewandt — « wüßten , wie
die Socialdemokratcn selber sich über ihr Verhältnis zur Freisinnigen
Vereinigung äußern , dann — "

Da brach der Sturm los , immer von neuem einsetzend , und jedes -
mal sich verstärkend . Die Wogen überschlugen sich , anfgepeischt ,
wachsend , steigend , donnernd . DaS galt nicht nur dem Basilio , der
dort oben zu reden wagte , das war die besteicnde Auslösung ,
der Naturschrei der Empörung über all den schmählichen Verrat ,
die tückischen Brutalitäten der Mehrheit , die zu feige , sich selbst in

ihrer Blöße zu bekennen , noch die Wissenschaft der Rcchtslogik der -

geivakttgten , verhöhnten , um jene « elenden räuberisch erpreßten Ge -
winneS willen , den die Armen an die Befitzenden entrichten sollen .
Der Meuchelmord ist eine erhabene Handlung gegenüber dem Ber -

brechen , das die Larve des Rechts sich vorbindet .
Die Linke stand im Augenblick unter dem unentrinnbaren

Zwang , den Verleumder zum Bekenntnis seiner That zu zwingen .

ehe man ihn weiter reden ließ . „ Heraus niit der Sprache , heraus
mit der Sprache ! Was haben wir gesagt ? " — so schreit es den

Maim in endloser , schwellender Wiederholtmg an . Die Zwischen «

rufe gellen durcheinander : Lügner , Verleumder Der Redner

bewegt die Lippen , er sucht der Beantwortung dieser Sttirmstage

zu entschlüpfen . Vergebens . Immer aufs Reue stehen die Ankläger
wider ihn auf : Bekenne , gestehe ! Der Vicepräsident Biifing —

Graf Ballcstrem blieb im zweiten Teil der Sitzung unsichtbar —

schwingt unablässig die Glocke . Niemand hört auf ihn . Er ruft den

Genossen Reißaus zweimal zur Ordnung . Niemand achtet darauf .

Man drängt auf die Tribüne . Die Fäuste erheben sich drohend .

Selbst so nchige Leute , wie den Prinz Schönaich - Carolath und

Gothein packt die Erregung und sie herrschen den Advokaten

des CentrumS an , die Wahrheit seiner Behauptting zu bc -

weisen . Bachem aber versucht weiter zu reden Seine Worte

verwehen wie Nichts in dem zuckenden Gewühl . Roch eironal ver¬

sucht der Vicepräsident die Ruhe herzustellen , die Glocke droht zu zer -

springen . Vergeblich . Da geschieht etwas Unerwartetes , im deutschen

Reichstage Unerhörtes , die Worte fallen wie eine Granate in den

Sturm . Der Präsident ruft : Ich unterbreche die Sitzung
auf eine halbe Stunde .

DaS Haus bleibt in zitternder Erregung . Es bilden sich leb -

haste Gruppen . Man sucht anszngleichen . zu vermitteln . Die

Gegner disputieren weiter : Man sieht Rören neben Ehrhardt , Stadt -

Hägen gegen Gamp . Herr Spahn vom Eentrum zieht unsem

Genossen Singer ins Gespräch : Bachem und Gröber gesellen sich

hinzu . Singer scheint eine entschuldigende Erklärung als Bedingmig

zu fordern . Man sieht , daß es den Leutm im Centrum nicht wohl

ist. Wird Basilio bekennen ?

Mählig verebbt die Erregung . In vollkommener Stille eröffnet

nra ' /j ? Uhr Herr Büsing die Sitzung wieder . Er thut ein übriges
und bedauert sehr feierlich die „ wüsten und tuniultuarischen Scenen " .

die zum ersten und hoffentlich zum letztenmal im Reichstag eine

Unterbrechung der Sitzung veranlaßten . Er fordert die Social «

demokraten auf . ihre Plätze einzunehmen .

Bachem erhält zur Fortsetzung seiner Rede das Wort . Man

- cwartct von ihm eine Erklärung : kein Laut stört den Anfang .
Iber Bachem versucht , seine Betrachtungen ruhig fortzusetzen .
• 13 sei gar nichts geschehen . Und jetzt peitscht der Orkan

»och einmal alle Leidenschast auf . Bachem kann nicht weiter

t eben , er muß die Tribüne Verlaffen : er thut es , indem er in

s hlechtestem Schmierenpathos deklamiert : „ Das also ist die Freiheit
i .1 der Socialdemokratie 1" In Höllengclächter räumt er das Feld .

Run erhält Singer das Bort . Anfangs versucht man rechts

und in der Mitte zu lärmen . Aber er erzwingt sich Gehör und

würdig erklärt er , daß unsre Partei entschlossen sei , einen solchen
Verleumder nicht reden zu laffen .

Bachem versucht eine Antwort . Ihn treibt offenbar eine
innere Notwendigkeit , den Schimpf zu gipfeln . Er hätte Singer
ja nach der Sitzung unter vier Augen Aufklärung geben können .
Aber da man ihn s 0 behandelt habe , verweigere er solche Auskunft .

Wie ein Peitschenhieb saust Singers Antwort : „ Nach den Er «

fahrungen , die wir mit Herrn Dr . Bachem gemacht , habe ich keine

Beranlasiung , mit ihm unter vier Augen zu verhandeln . "
Die MehrheitSpartcien schrecken zusammen . Der Peitschenhieb

hat sie mitgetroffen .
Herr L e n z m a n n von der Freisinnigen Vol ' Zpartei redet dann

noch gegen die Zulässigkeit des Antrags Kardorff . Seine Rede bringt
Ruhe . Fast friedlich ist cS, als das HauS auf konfervativ - llcrikale

Anregung dann die Fortführung der GeschästSordnungS - Debatte auf
Sonnabend vertagt . Vorher steht noch die Polen - Jnterpellation
auf der Tagesordnung : da ihre Beantwortung aber von der

Regierung vertagt werden soll , wird alsbald die GeschästSordmmgs -
Debatte über den Staatsstreich der zwölf Raubzöllner von Kardorff
bis Basserinaim fortgesetzt werden .

« •

Die sachliche Geschäftsordulings - Debatte gegen die Zulässigkeit
de ? Antrages tlardorff ergab , daß die Umstürzler auch nicht den

mindesten Rechtsgrund anzugeben vermochten . Die Junker machten
immer noch eine leidliche Figur , die durch ihren Norniann einfach
sagen ließen : Gründe haben wir zwar nicht , aber wir machen ' s .
Sie haben wenigstens den Mut ihres Staatsstreichs . Dagegen
zerrten die Juristen des CentrumS und der Nattonalliberalen nicht
nur die Geschäftsordnung , die Verfassung und den Parka -
mcntariSmus , sondern das Recht überhaupt zur blöden

Farce herab ; in der Formelsprache der Juristerei wurde der

Unsinn zum RechtSgrmid der Gewalt gekrönt . Mußte das
Eentrum wirklich den Reichsgcrichtsrat Spahn vorschicken , der durch
seine wirren Dcdulttonen nicht nur seine Partei , sondern auch den

höchsien deutschen Gerichtshof kompromittierte ? Ms Herr Basser -

mann , fortwährend gehetzt von dem unbarmherzigen Gelächter der

Zolloppositton , den Beweis , daß schwarz weiß sei , herleierte , bedauerten

wir alle armen Sünder , die diesem Rechtsanwalt in die Hände
fallen . Singer brachte ihm höflich sein Parteiblatt , die „ National -

Zeitung " , und legte cS neben ihn nieder ; es war sehr lusttg ,
wie Herr Bassennann sich Mühe gab , die aus den eignen

Reihen kommende Fanfare der Anklage nicht zu bemerken .

Von unsrer Seite sprachen sehr wirksam Genosse Haase . dein

dann Geyer folgte . Von der Freisinnigen Bereinigung wandten

sich Schräder , von der Lolkspartei Eugen Richter gegen
den ungeheuerlichen Rechtsbruch . Selbst Herr Lievermann

von Sonncnberg geißelte in einer merkwürdig verständigen Laune

den Verzweiflungsakt der Mehrheit . Er will eine gründliche Aende -

rung , aber keine Mißhandlung der Geschäftsordnung .
Die Minister , die sich hinter den Couliffcn au dem schmählichen

Handel beteiligten , blieben fern . Nur flüchtig erschien einmal Herr

Rheinbaben . Um 6 Uhr soll Graf Bülow im Hanse gewesen sein .

In den Saal wagte er sich nicht .
Die Tribünen waren dicht gestillt .
Draußen aber folgt in ihren Arbeitsstätten da ? deutsch « Prole -

tariat mit gewaltiger Spannung dem Kampf des Rechts gegen die

Gewalt . Es webt ein Schicksal . . .

poUtifcde ( lebeiTidrt .
Berlin , den 28 . November .

Die Presse über den Antrag Kardorff .
Die Feder ist bedächttger als die Zunge . Was Herr Spahn

im Reichstag unternahm — das parlamentarische Faustrecht rabulistisch

zu „ begründen " — ist nahezu von keinem Blatte bisher gewagt worden .
Die meisten Zeitungen der Rechten haben sich darcmf beschränkt , über
den Antrag Kardorff als eine Thatsache zu berichten und unsre

Abgeordneten in grober tölpelhafter Weise zu beschimpfen . Die

scharfmacherischen „ Berliner Neuesten Nachrichten " bc -

greifen den Verzweiflungsstandpmitt des Herrn v. Kardorff : „ Der

Anttag bedeutet unzweifelhaft die Erkenntnis , daß der Reichstag sich

außer stände sieht , den umfangreichen Zolltarif in gewöhnlicher

Form der Beratung zu Ende zu bringen . Aber der Reichstag
würde auch sonst dazu kaimr in der Lage gewesen sein , da ein Kamps ,
der Monate hindurch gedauert haben Ivürde , an der Beschlußunfähig -
keit des Reichstages gescheitert wäre . "

Das ist so ziemlich dasselbe , was wir immer behauptet haben ,
nur daß das Jndustriellenblatt „ ungewöhnliche Form " nennt , was

nackter Rechtsbruch ist . ES hat auch keine Ursache , besonders be -

geistert zu sein , da die Agrarier den ErpressnngSrevolver der indu -

striellen Zollhcrabsetzungen noch nicht fallen gelaffen haben . Die

„ Kreuz - Zeitung " leitet auS den Schreibereien des Herrn

Richter die Berechttgung zu dem Vorgehen der Rechten ab . Der

klage Richter habe ganz Recht gehabt . Durch die „ rein mechanische ,
blindtäppische Obstruktton " soll die Rechte zu ihrem Entschluß ge -

drängt worden sein . Von einer rechtlichen Begründung keine Spur !

Ehrlicher als Herr Spahn erklärt sie : über die Form , in der »ach

der Absicht der Mehrheit das Zustandekommen des Zolltarifs ge¬

sichert werden solle , ließe sich mancherlei sagen . (!) Un -

zweifelhast sei sie «eine ungewöhnliche " und . wenn zu ihr ge -

griffen würde , könne das nur durch das Ungewöhnliche der gegen -

wärttgen Sachlage entschuldigt werden .

DaS ftomme Centrumsblatt , die „ Germania " , schäumt vor

Wut . weil der erste Ansturm des parlamentarischen Raubrittertums

in der DonnerstagSfftznng mißglückt ist. Sie wirft den socialdeino -

kratischen Abgeordneien „ würdeloses Betragen " vor und erbringt
gleichzeittg den Beweis ihrer Würde , indem sie unsre Genossen
als „ Sttaßeil - Rowdits " und Ltadaubrüder " ausspricht . Wie inuner .
wenn sie außer Rand und Baad gerät , offenbart sie ihre schönsten
Gefühle . Sie spricht von einer „ Judenschule " , von Abgeordneten ,
die „ nach orientalischer Sitte mit de Hand ' und Fllß ' " reden . Zu
einer „ Straßenkeilerei " sei es nur deshalb nicht gekommen , „ weil
die Juden solchen Kraftproben durchaus abgeneigt sind " . Und das
sie schon im wienerisch - christväFocialen Fahrwasser ist , erzählt sie
ihren Lesern , der Abgeordnete Ulrich sei betrunken gewesen .

Ließe sich nicht die schöne Wiener Geschichte von den Prostttuierten ,
die sür die Socialdemokratcn Stimmenfang treiben , für reichsdeutsche
Verhälttnsse adoptieren ?

DaS blödfinnige Geschimpfe über die schlechten Manieren der
Socialdemokratcn wiederholt sich in allen Blättern der Rechten und

pflanzt sich bis in die linksstehende bürgerliche Presse fort . Viele von

ihnen schwärmen in ähnlickpn BcgeisterungSauSbrüchen wie die

„ Germania " für Höflichkeit und gute Sitten . Sie können es alle

nicht vertragen , daß man die glatten Ehrenmänner des ver »

fasiungsbruchs als das bezetchnet was sie sind . „ Was ist doch, "
denken sie mit dem edlen Rüecaut , „die deutsche Sprak ' für eine
arme Sprak ' , eine plumpe Sstral ' " .

Die „ Deutsche Tageszeitung " allein unternimmt einen

Versuch , den Antrag Kardorss zu begründen . So eilig haben es die

Herren Bündler mit der Anntchme eines Zolltarifs , der — sie haben
es hundertmal gesagt — den „ Ruin für die Landwtvirffchast " be -

deutet , der „ mit allen Mittel « verhindert werden " muß . daß sie jetzt
ihm zuliebe ihren Verstand prosttwieren . Die Enbloc - Annahme
des Tarifs soll darum möglich sein , weil sie in der Geschäftsordnung
nicht ausdrücklich verboten ist . Und was nicht in der Geschäfts -
ordnung verboten sei . sei erlaubt . Auf diese Weise kann also auch
die Anwendung der Prügelstrafe , Herrn Oertels Ideal , gegen
die Abgeordneten der Minderhckt beschlossen werden . Denn auch daS

ist durch die Geschäftsordnung nicht ausdrücklich verboten !
Die nationalliberale „ National - Zeitung " nennt den An -

ttag Kardorff einen parlamentarischen Staatsstreich -
Versuch und liest ihren Abgeordneten folgendermaßen den Tcxi :

Vttt dem tiefsten Bedauern , ja , wir müssen es ausspreche »,
mit Empörung erblicken wir unter diesem Antrage die Namen der
Abgg . Bassermann , Sattlae und Pansche . . . . Daß Mitglieder
der nationalliberalen Pcmtei zu diesem Versuch dcL parlamen -
tarischen Staatsstreichs Hilfe leisten würden , das hätten wir
11 i m m e r m e h r geglatub t. Herr Bassermann hat in Eisenach
erklärt , die Mehrheit des jetzigen Reichstages sei „ reakttonär bis
auf die Knochen " — und er hilft dieser Mehrheit bei der Ber -
gewaltigung der parlamen wrische » Beratung ? ! Diese Herren
veranstalten Gedenkfeiern sür Bemiigsen und unterzeichnen den
Aufruf zu einem Denknutt für ihn — und sie geben die erste
Noranssetznng des KanstitutionaliSmnS preis , dessen Befestigung
im deutschen Nattonalstactt der Inhalt von Bennigsens polittschem
Leben war ? !

Was hilft die Entrüstung ? Das Geschäft will gemacht fem !

Die Kvupp - Dcnwkratte .
Das gerade die liberale Presse in dem Fall Krupp eine

beispiellos schäbige Haltung einnnchmen würde , war ja voraus -

zusehen , daß aber auch ein » „ demokratisches " Blatt , wie die

,. Frankfurter Z ei tumg in diese ekelhaste verleumderische

Hetze mit vollen Backen einrammen Werde , hätten selbst wir . die wir
von den Frauksirrter BövLendemokraten wahrhaftig leine hohe

Meinung haben , nicht erwartet . Die Art aber , wie die „ Frankfurter

Zeitung " sich zum Verbreiter erdärmlichster . aus offensichtlich
zweifelhaftester Quelle stamanender camorristischer Waschzettel her -
gilbt , und wie sie selbst «ibatttonell giftigste Verleumdungen gegen
den „ Vorwärts " speit , fordert die kräftigste Brandmarkung heraus .

Die „Fraittfurtcr Zeittmg " entblödet sich nicht nur . dem „ Vor -
wärtS " vorzuwerfen , den Slrtitel „ Krupp auf Capri " auS p e r s ö n -

licher Gehässigkeit gegen Krupp veröffentlicht zu haben ,
sondern geht in ihrer Schamlosigkeit so weit , die ganze publizistische
Ehre des „ Vorwärts " anzutasten . Denn nichts andres enthält die

Behauptmig , der „ Bortmärts " habe sich „ noch immer mit

seinem BeweiSmaeterial gebrüstet , ohne aber

etwas da . von belcpnnt zu geben . " Das heißt nichts
andres , als den „ Vorwärts " dreister Skandalsucht zeihen !

Und daS zu einer Zeit , pw die soeialdemokratische Presse noch die

einzige Zufluchtsstätte der gehaßten , erbarmungslos verfolgten Wahr -
hcit bildet , wo — Chinuprozeß — die Gerichte es aus formalen
Gründen ablehnen , den angebotenen Wahrheitsbeweis führen zu
lassen , wo eine ganae Anzahl von „ Vorwärts " « Redakteuren
mit jahrelangen Gefängnisstrafen den Idealismus büßen
müssen , zur Wahrung der Kultur und der nationalen Ehre
rücksichtslos ihre persönlüfte Freiheit in die Schanze zu schlagen ! Ein

meuchlerischerer Streich gegen die einzigen Hüter der politischen
Wahrhaftigkeit und echter demokratischer Traditton ist schwerlich von
einem „ demokrattschen " Blatte jemals begangen worden .

Man sollte es kaum fiir möglich halten , daß sich ein Blatt wie
die „ Frankfurter Zeitung " die steche Lüge zu eigen macht ,
der Krupp - - Artikel des „ VortvärtS " fei „ persönlicher G e -

h ä s s i g k e i . t " entsprwagcn I Für diese Behauptung wstd die

„ Frankfurter Zeittmg ' auch nicht den Schatten eines

Beweises erbringen können , und wenn sie die Spalten des

„ Vorwärts " auch noch so eistig durchmustert . Gerade steil die

Socialdemokratte wußte , wie wenig der Verstorbene sich um seinen

Bestieb tümnierte . ist es ihr niemals eingefallen , Herrn Krupp selbst

für das in der Firma Knipp herrschende System verantwortlich zu

machen . Die Person Krupps war der Socialdemokratie stets

ungemein gleichgülstg « ihr Kampf gegen den Kruppschen

Fabrik - Fendalisnms und Panzerplatten - Patriotismus richtete



sich jederzeit nur gegen das durj ) die Person Krupps «mir einmal

verkörperte kapitalistische System . Wiederholt ist gerade im „ Vor -

wärtS " die Ansicht geäußert worsden . daß Ärupp selbst von dem

Treiben seiner Leute keine Kennt » iis habe , da ihm eine Billigung
dieses Treibens nicht zuzutrauen scf . - Sfur ein Blatt , das wie die

„ Frankfurter Zeitung " selbst aus » k > e t n I i ch st e ii�p c r s ö n l i ch e n

Motiven die Sache , die es angeblich vertritt , schamlos verrät , vermag
den blöden Verdacht auszusprechen », dast das Vorgehen des „ Vor -

wärts " von den gleichen schoflen Nioiiven diktiert gewesen sei !

Wie sehr sich das edle Dematkratenblatt in die gemeine Denk -

weise der kapitalistisch ausgehaltqnen Scharstnacherprcsse eingelebt

hat , beweist die denunziatorische Unterstellung , der „ Vorwärts " habe

seinen persönlichen Feldzug gegen . H. rnpp nur mit perfider Arglist in

einen Appell auf Abschaffung des K 17ö des Strafgesetzbuchs ein¬

gekleidet . da die „ ganze Tonart nicht gerade den

Eindruck der Aufrichtigke > it machen konnte . " Das

schreibt kein Detektiv , das sagt datz demokratische Blatt de » Herrn
Löb Sonnemann I

Was läßt sich freilich auch von eiitem Blatt andres erwarten ,

das Leuten unter einer täuschenthni Deck - Chiffre » Unterschlupf in

seinen Spalten gewährt , die eine Erdrosselung der

Preßfreiheit feiern , wie sie nisht einmal in Rußland gebräuch -
lich ist . Der famose p. - Korrespondqnt Ler „ Frankfurter Zeitung " hat

seine von uns gestern niedriger gehängten Ansichten über eine

camorristifch - ideale Preßuntcrdruck » ng nämlich nicht allein dem

Frankfurter Demokratenblatt anvertraut , sondern gleichzeitig auch
der n a t i o n a l l i b e r a l c n „ Magdeburger Zeitung " , wonach an -

zunehmen ist . daß die „Frankfurter Zeitung " nächstens in Verfolgung

ihres LerleumdungSfeldzugeS gegau den „ Vorwärts " die Ergüffe
Victor Schwein burgs als demokratische Herzensergießungen
ihren Lesern servieren wird .

» j
Verschiedene italienische Blättcw bringe » die Nachricht , „ der

wahre Schuldige " sei der deutsche Aaler Allers , der in Capri eine

sürstliche Villa besitze , die gleich » eben Krupps Villa gelegen ist .

Gegen diesen Künstler sei ein Haftbefehl erlassen worden , dem

er sich durch Flucht entzogen habe . Zur Sittengeschichte der Insel

Capri wird dainit ein dankenswerter . Beitrag geliefert , es wird aber

danrtt nicht bewiesen , was offenbar bewiesen werden soll , daß

nämlich Krupp mit dem entflohenen »Künstler verwechselt worden sei .
Wir haben niemals behauptet , daß Krupp Handlungen begangen
hätte , die unter das italienische Strafgesetz fielen . — Dem Mailänder

„ Secolo " telegraphiert sein Korrespondent aus Neapel : ' die Bc -

hauptung des Kruppschen Jnstittars , die Gerüchte über Krupp seien

erst im Wahlkampfe von Capri auSg « heckt worden , fei unrichtig .
Das Material fei ihm schon lange vor Beginn dieser politischen
Kämpfe bekannt gewesen .

<* w
»

Veutlcbes Aeicd .

Wilhelm II . gegen den „ Vorwärts� . Der „Reichs - Anzeiger " fühlt
sich nun endlich doch bcmüssigt , WilhplmS II . Rede gegen den „ Vor -
wärts " — nattirlich im nichtamtlicheiß Teil — unter ausdrücklicher
Berufung auf das Wolff - Bureau abzudrucken . —

Vom Legendenheiligen des Centreims . Die Tnmultscene , welche
daS unerhörte Auftreten des Abg. Bachem in der gestrigen Sitzung
des Reichstags provocierte , veranlagt uns , eine lleine Leporello -
Liste derjenigen Unwahrheiten aufzustellen , die gerade dieser Ab -
geordnete aus Anlaß der TarifberZatung von der Tribüne des
Reichstages aus verbreitete :

Erstens : Am 28 . April l9lt2 behauptete der Abgeordnete
Bachem der Wahrheit zuwider , die Slxialdemolraten hätten in der
Kommission in Bezug auf Diäten für die KömmisstonSmitalieder
erklärt : „ wir stimmen dem Entschä digungsgedanken zu

" Sofort
wurde ihm entgegnet , seine Behauptung sei unwahr , es sei in der
. Kommission von socialdemokrattscher höeite über die Entschädigungs -
frage nur gesagt worden :

„ Wir werden in jedem Fall weiter tagen , gleichviel ob
Diäten gezahlt werden oder nicht . " ? wr Abgeordnete Bachem nahm
trotzdem seine unwahre Behauptung nicht zurück . In der nächsten
Sitzung der Kommission wurde festgej . tellt , unter anderm auch von
den Abgeordneten Graf von K a n i tz und dem Vorsitzenden Rettich
konstattert , daß die Socialdemolrat�n lediglich erklärt hatten „sie
tvürden , gleichviel ob Diäten gezahlt würden oder nicht , weiter

tagen " . Auch im » revocierte Herr B, ichem nicht . Vielmehr erschien
in der „ Kölnischen Volkszeitung " , ine in seinem Mitbesitz steht ,
die Bachemsche Legende dahm erweiterst - : Stadt Hägen habe sogar
die Diätenfrage angeregt , die Cantrumsmitglieder seren dieser
Anregung nur gefolgt . In der SitzuH g des Reichstags vom 2. Mai
1902 kam die Angelegenheit von neuem im Plenum zur Sprache ;
es wurde aktenmcißig festgestellt , da ß die Herren G a m p und
Spahn die Diätenfrage angeregt un ! » die Socialdemokraten lediglich
erklärt hatten , sie würden weiter tagei� . gleichviel ob Diäten gezahlt
werden oder nicht . Dr . Bachem na bfm seineLegende trotz -
dem nicht zurück .

Zweitens : Am IS . Oktober 19P behauptete der Abgeordnete
Dr . Bachem im Plenum des Reichstags der Wahrhett zuwider
zunächst , die Socialdemokraten hätten in der Kommission Zoll -
freiheit für Hummern , A u�stern und Kaviar be¬

antragt . Als ihm die Unwahrheit seinns Märchens aktenmäßig
nachgewiesen war , redigierte er seine Mrbeln dahin um : die Social -
demokraten hätten allerdings bei den « rwähnten Posittonen solche
Anttäge nicht gestellt , aber Zollfreiheit loefü . rworcket . Abermals
wurde ihm nachgewiesen , daß auch d i, e s. e B e h a . u. p tung das

Gegenteil der Wahrheit entlkilte , da ja die Socialdemo -
traten bei den erwähnten Posten für hjohepe Zollsätze als sie die

Regierungsvorlage enthält , gestimmt hatten . Als Abg . Bachem

trotzdem seine wahrheitswidrige Darstellung aufrecht erhielt , wurde

ihm bedeutet , daß man es aufgebe , ihn eines Bessern zu belehren ,
da er offenbar an einer krankhaften Neigung , bei Un -

Wahrheiten zu beharren , leide .

Durch den vom Abgeordneten Bachsm lebhast unterstützten An¬

trag v. Äardorff soll offenbar unter nnderm verhindert werden ,

diese und ähnliche Legenden , stie sicherlich der Abgeordnete
Bachem , wie sein gestriges Austreten zeijzt , auf Lager arbeitet , als

gröbliche Unwahrheiten öffentlich zu brandmarken .
Dr . Bachem scheint also speciell zum Wortführer seiner Partei

für alle die Fälle bestimmt zu sein , in denen eS sich un , die Ber -

breitung gröblicher Unwahrheiren und leüchtferttger Berdächttgungen
handelt . Aeltere Parteigenossen dieses Priesters oer Unwahrheit halt
denn doch ihr Gedenken an Leute wie Majunke und Windthorst von

solchen , Kampfe mit vergifteten Waffe » zurück . Ueber den Abg .
Dr . Bachem ist gestern im Reichstage das Urteil gesprochen worden .

Mögen es die Wähler feines bisherigen Wahlkreises auch zu voll -

ziehen wissen ! —
_

Eiiw Kruppsche BiermillilXen - Ttifttm «.
Die Witwe itrupps hat einer letztMilligen Besiiimnung ihres

Gatten entsprechend ein Kapital in der Höhe von drcüMillionen Mark

„ zur Verfügung für die der Fürsorge für dienstunfähige Beamte und

Arbeiter gewidmeten Einrichwngen der Werke " gestellt . Ferner hat

sie der Stadt Essen eine Million Mark für gemeinnützige Zwecke

gestiftet .
Die bürgerliche Presse wird nicht versäumen , auch von diesen

Sttstungen ein großes Geschrei zu machen und die Arbeiterfürsorge
der Firma Krupp in neuen Dithyramben zu verherrlichen . Es

dürste deshalb angebracht sein , ohne die guten Absichten des Testators

verkleinern zu wollen , die Bedeutung dieser Zulvendimgen ans das

rechte Maß ziirnckznsiihren.

Dem WohlthätigkeilfolldsderFirmaKruppsiudZMillioncnMarkzu -
geführt worden . Da die Firma ca . 43000 Arbeiter beschäftigt , so
entfällt von dieser Sttstmig auf den Kopf des Arbeiters der Bettag
von ca . 70 , siebzig Marl . Da die Firma . Krupp nun in den letzten
Jahren einen Reingewinn von je 25 Millionen erzielte , bettägt
der Mehrwert , den die Firma Krupp jährlich aus . jedem ihrer
Arbeiter gewann , ca . 58t M. Durch die Dreimillionensnstung wurde
aber jeden , Arbeiter ein mehr als achtmal geringerer Bettag zurück -
erstattet , als ihn im Laufe eines Jahres die Firma Krupp aus seiner
Arbeitskrast herausschlug . So st a t t l i ch sich aber auch die Sunime
dem naiven Leser darstellt , so geringfügig wird sie bei näherer
Betrachtung .

Hinzu kommt , daß der Bettag für absehbare Zeithinaus überhaupt
nicht den Arbeitern zu gute kommen wird . Haben doch die von
ims eingehend krittsierten Wohlfahrtskasscn bereits so b e -
deutende Fonds angesammelt , daß bei weitem nicht
einmal die von den Arbeiter » selbst beigrstrurrten Summen auf -
gebraucht wordei , sind . Beläust sich doch allein der Fonds der

WohlfahrtS - Pensionskasse auf mehr als 10 Millionen
Mark . Erst wenn diese von den Arbeitern zum wesentlichsten Teil

selbst durch grenzeli losen Lohnabzug aufgebrachten
Summen verbraucht wären , lvürde die Dreimillionen - Sttstung in

Angriff genommen werden müssen . Diesen Zeitpunkt wird aber — da

ja jährlich mehr Gelder aus Arbeiterbeiträgen dem

Penfioiisfonds zufließen , als aufgebraucht werden — von
der jetzt lebenden Generation der Kruppschen
Arbeiter kein einziger mehr erleben !

Wilhelm II . in der Görlitzer Rnhmrshalle . Mit frohen Festen
ist am Freitag die Einweihung einer Ruhmeshalle in Görlitz be -

gaiigeil worden . Der Kaiser hat daran teilgenommen und des Ober -
Bürgermeisters Büchtcmann unterthänigste Ansprache nach der Scherl -
preffe wie folgt beantwortet :

Ich danke dem Komitee für die Einladung . Sieben den Ber -
dieustrn der beiden Heimgegangenen Kaiser um die Einigkeit Deutsch -
lands war es die gemeinsame Arbeit deS Lölkes , die unS so stark
gemacht hat . Reuerdings scheint sich ein TeU von dieser Arbeit
auszuschließen . Es muß mit dem kategorischen Imperativ sich der
einzelne dem Ganzen unterordnen . Jeder , der die Ruhineshalle
betritt , wird sick bewußt sein müssen , daß auch er mitzuarbeiten
habe . Ich wünsche Freiheit in der Fortentwicklung »er Religio »,
Freiheit im Denlen und Freiheit für die Wissenschaft . Ich trinke
auf das Wohl der Obcrlausitz .

Der Teil des deutschen Volkes , der sich von jener Arbeit , „die
uns stark gemacht hat " , neuerdings auszuschließen scheint , wird näher
nicht bezeichnet . Dem arbeitenden Volke verdankt das Deutsche
Reich all seine Stärke . Dem „kategorischen Jmperattv " der Soli¬
darität , der Arbeit , die uns stark macht , haben sich die Arbeiter
mit bewundernswerter Hingebung unterworfen . —

Denkmalsfreudigkeit . Aus Anlaß des KaiserbesucheS in Görlitz
ist daselbst ein cigenarttger Gedenkstein mit frischem Tannen -
grün geschmückt worden . Der Stein steht in der Görlitzer Heide
unweit Rauscha und ttögt folgende Inschrift : „ Wilhelm . Prinz von
Preußen , schoß hier am 23 . April 1879 seinen ersten Auer -
h a h n. —

Die Stunde des interessanten Ereignisses ist nicht angegeben . �»

Die Freifinnige B- lkspartei hat folgenden Anttag B a r g ,n a n n
und Genossen eingebracht : Der Reichstag wolle beschließen : Für
den Fall der Annahme des Anttages v. Kardorf und Genossen
( Nr. 775 der Drucksachen ) den Satz 2 zu fassen wie folgt :

„ Jedoch werden in Abweichung von diesen Beschlüffen
s ) die Zollsätze der Nr . 7 Mais und Dari auf 1. 60 M. . der

Nrn . 11 mid 12 Speisebohnen , Erbsen , Linsen , Futterbohnen . Lupinen .
Wicken auf 1. 50 M. . der Nr . 30 Hopfen auf 14 M. , 47 Gettocknetes
Obst auf 4 M. . 60 Kaffee auf 20 bezw . 25 M. . 132 Butter auf
16 M. . 133 Käse auf 20 M. . 184 Eier auf 2 M. . 784 Rohluppen
auf 50 Pf . , 785 Werkzeugstahl auf 50 Pf . , 3 M. und 1,50 M. fest -
gesetzt .

d) die in Nr . 18 Kleesaat . 19 Grassaat , 23 Kartoffeln . 27 Grün -
futter , 33 Küchengewächse , 37 Lebende Pflanzen , 46 Frisches Obst ,
91 Gerbrinden . 92 Ouebracho . 93 Galläpfel . 106 Federvieh .
114 Heringe , 381 Gerbstoff - AuSzüge , 653 Holzschliff . 654 Pappen ,
656 Sttohpapier , 657 Packpapier , 658 Druckpapier . 682 Steine ,
682a Pflastersteine , 713 Hohlsteine , 714 Hintermauerungssteine . Ver -
blendsteine . 777 Roheisen , aufgeführten Gegenstände z s l l f r e i
gelassen . _ _ _

Ein ewiger Musketier .
Vor dem Kriegsgericht der 33 . Division in Metz kam ein eigen -

artiger Fall zur Verhandlung , welcher geeignet ist , das allgemeine
Interesse für sich in Anspruch zu nehmen . Obwohl der Fall im
Laufe der Verhandlung vertagt werden mußte und erst am
2. Dezember wieder zur Verhandlung kommt , sind doch die Ab¬
sich t e n der Anklage , wie sie i » der Sitzung geäußert wurden .
so schwer ins Gewicht fallend , daß man auf den Ausgang
gespannt sein darf und bereits jetzt die Aufmerksamkeit aus den Fall
lenken darf . Der in der Verhandlung dargelegte Sachverhalt war
folgender : Der Musketier Bachmann vom 98 . Infanterie - Regiment
ist am 17 . April 1883 desertiert . Das geschah also vor 14 Jahren .
Es ist notwendig , daß man sich diese Zahl vor Augen hält . Er fuhr
in Uniform nach Luxemburg und fand in Esch Arbeit . Dort lernt «
er ein belgisches Mädchen kennen , heiratete sie , zog mit ihr nach
Frankreich und schlug in Curique seinen Wohnsitz auf . In dem
dortigen großen Stahlwerke arbeitete er seit jener Zeit , war ein
guter Ehemann und Familienvater . Der Ehe entsprangen mittler -
weile sieben Kinder . Da kommt dem Bachmann die Idee , seinen
Bruder in Metz zu besuchen . Er dachte nicht mehr im entferntesten
daran , daß man ihn nach einer solchen langen Frist noch in Deutsch -
land als Deserteur behandeln könne . Durch einen Zufall macht er
sich verdächtig und wird vom Gendarm verhastet . Als ihn
dieser auffordert , mitzugehen , sagt der Angeklagte , ein baumlanger
Riese : „ Erst will ich mal ein Glas Bier trinken , ich habe Durst l "
Diese kleine Extravaganz will natürlich der Gendarm nicht zugebe » :
der Verhaftete weigert und widersetzt sich . Der Gendarm zieht das
Seitengewehr , um auf ihn einzuhauen , besinnt sich dann plötzlich
und will dem Verhasteten die Handseffeln anlegen . Dagegen wehrt
sich derselbe , und der Gendarm schlägt ihm aus Zorn , wie er selbst
angiebt , die Fessel ins Gesicht und ruft andre zu Hilfe , die ihm helfen .
den Arrestanten zu bändigen . Nach Lage der Sache hat sich nun
Bachmann nicht nur der Fahnenflucht , sondern noch
viel schwererer Verbrechen schuldig gemacht . Für die
Anklage ist er immer noch der „ Musketier " - Backimann , der
Deserteur ; und der Gendarm ist nicht allein ein Funktionär der

Staatsgewalt , sondern auch „ Vorgesetzter " des Sol -
baten . In seinem Verhalten finden sich die Kriterien des
Widerstandes gegen einen Vorgesetzten , Ge -

horsamsverweigerung gegen einen Befehl in

Dienstsachen . Achtungsverlctzung und so weiter .

Bachmann will den Gendarm n i ch t als Vorgesetzten angesehen haben
und sich selbst auch nicht als Soldaten betrachtet . Er will auch erst
Widerstand geleistet haben , nachdem ihm ein Civilist auf den Kovs
und der Gendarm ins Gesicht schlug . Bei den schwerwiegenden mili -

tärischen Verbrechen hielt das Kriegsgericht das alleinige Zeugnis
des Gendarmen zur Klarstellung der csachlage nicht für genügend
und will erst noch andre Zeugen über die Vorgänge bei der Ver -

Haftung vernehmen . —
_

Soldaten gegen die Arbeiterbeniegnng . Die Stadtverwaltung von

Kattowitz , die z. Z. ihren Jahresbericht für das Jahr 1901 Z'
Druck gegeben hat , vertritt in diesem die Ansicht , daß die Macht de ,

Polizei nicht inehr genügen wird , die gewerkschaftliche und die poli¬

tische Bewegung , die sehr bedeutend anwüchsen , im Zaume zu
halten ; cs sei nötig , daß Militär in den Jndustricbezirt gebracht

würde . Tie Polizeivermehrung , die in allen Ortschaften deS In -
dustriebezirks durchgeführt loorden sei mit Rücksicht auf die wachsende
Arbeiterbewegung , habe nichts genutzt .

Wenn man geglaubt hat , daß die Arbeiterbewegung durch Ver -
mehrung der Polizei unterdrückt werden könnte , so war das ebenso
thöricht ' wic der Glaube , die Soldaten lönntcn vollbringen , was der
Polizei nicht gelungen ist . —

Zum Krenzzng gegen Venezuela . Ein Blatt behauptet , daß von
einer Entsendung der drei Kreuzer „ Niobe " , „ Ariadne " und

« Amazone " gegen Venezuela an „ maßgebender amtlicher Stelle "
nichts bekannt sei . Sollte die doch in Marincdingen gut
informierte „ Kieler Zeitung " falsch unterrichtet worden sein ?

Das Vorgehen gegen Venezuela selbst wird nicht in Abrede
gestellt . Die deutschen in mittelamerikanischen Gcwäffcrn befindlichen
Kriegsschiffe sollen sich gegen Venezuela vereinigen , nämlich „ Vineta " .
„ Gazelle " , „ Falke " , „ Panther " , „ Stosch " und „ Charlotte " . Diese
Seestreitkräfte haben eine Wasserverdrängung von 17 000 Tonnen .
eine Bestückung von 44 Schnellfeuerkanonen . 34 gewöhnlichen Gc
schützen und 57 Maschincngeschützen und Viaschinengewehren sowie
eine ' Besatzung von über 1900 ' Mairn . Also eine mehr als aus -
reichende Exekuttons - Jlotte . —

Verherrlichung des politischen Meuchelmordes . Ein crzrcaktionäreS
sächsisches Amtsblatt , der ,. V o i g t l. A ,i z c i g e r "

, veröffentlichte
folgende indirekte Animieruug zum politischen Meuchelmord :

„ Den Schwätzer C h amb erla i n . der sich von seiucn
Birminghaiuer - �chraubenarbeitern als Halbgott feien , ließ , bot
der Kaiser bei seinem MschiedSinahle nicht reden hören , waS für
den eitlen Kolomalministcr gewiß recht schmerzlich ist . Gespannt
darf >nan darauf sein , was Chamberlain als Ausbeute feines
spesenreichen Ausfluges in das Land , das er verwüstet und
dessen Bewohner er ermordet hat . mit heimbringt .
Sollte eS eine blaue Bohne sein , die sich von ber

Hand irgend eines erbitterten Boerenstreiters
zufällig zum englischen Minister verirrte , darf
man sich nicht wundern . Denn Chamberlain ist wirklich
eine G o t t e s g e i ß e l stnc die Boeren gewesen . "

Dasselbe Blättchen . das hier im voraus die Ermordung des

englischen Äölonialm ' inistcrS für einen durchaus verständlichen Rackic -
alt erklärt , gehört zu der Meute jener bissigen Kläffer , die sofort
die Socialdemottatie für Attentate verantwortlich erklärt , die irgend
ein Spitzel oder ein Desperado gegen ein gekröntes Haupt verübt . —

Mandatsinrderlegung . Der zum Ka,wnergerichtsrat ernannte

bisherige AmtögerichtSrat Menge ( fteitonservativ ) zu Berum in

Ostftiesland hat sein Mandat zum Hause der Abgeordneten für den

Wahlkreis Emden —Norden niedergelegt . —

Zu dem Artikel „ Die unglückliche Hand des Fiskus " in der Aus -

gäbe des „ Vorwärts " vom 11 . d. M. ersuchen wir mit Bezugnahme
auf § 11 des Reichs - PreßgesctzcS vom 7. Mai 1374 mn Veröffent -
lichung folgender Berichtigung :

Beim cisenbahnseitigcn Erwerb des Grundstücks von Dr . Böttrich
in Hagen , dem csohne cincS uns unterstellten , daselbst wohnenden
Betriebskontrolleurs — nicht des Vorstehers der Eisenbahn - Betriebs »

Inspektion Magdeburg — . zum Preise von 43 000 — nicht
44 000 — Mark , war uns der von diesem für das Grundstück —

nicht Haus — bezahlte Crwerbspreis einschließlich Kosten von rund
19 009 — nicht 17 000 — Mark bekannt . Dr . Böttrich hatte das

Grundstück behufs Erbauung eines eigne » besseren Wohnhauses mit

Nebengebäude für Stallung erioorben und bereits ausschachten lassen
sowie die Ausführung des Neubaues nachweislich schon verdungen

bezw . in Angriff nehmen lasten . Nachdem dies hier bekannt wurde ,

hat der Fiskus das zum dcmiiäd ' srigeii Bahnhofsumbau erforderliche .
dem Enteignungszwange aber noch mcht unterliegende Grundstück
unter Zubilligung einer nach Lage de , « ache gebotenen Entschädigung
des Verkäufers für die ihm bereits eutstandenen Ausgaben und aus

der Einstellung des Baues erwachsenden Nachteile vorsorglich frei -

händig erworben , um die Bebauung zu verhüten und sich so gegc »

spatere erhebliche Mehrausgaben beim Erwerb des fertiggestellte . !

Hauses zu schützen . Das verwandtschaftliche Verhältnis des Ver -

käufers zu einem uns unterstellten Beamten ist auf das Zustande¬
kommen des Kaufes ohne Einfluß gewesen .

Elberfeld , den 26 . November 1902 .

Königliche Eiscnbahndireklion .

HueUnd .

Liberalismus und Socialdemokrulie in Kopenhagen .

Seitdem die dänischen Liberalen Regierungspartei geworden
sind und anfangen , die Hauptforderungen ihres allen demokratischen

Programms schändlich zu verleugnen , erscheinen in der bürgerlichen

Preffe Deutschlands , namentlich auch im „ Berliner Tageblatt " , ab

und zu Korrespondenzen , worin ihnen eitel Lob gespendet wird , unsre

dänischen Parteigenossen aber als die bösen Buben hingestellt werden ,

die all das Gute , das jene schassen , nicht anerkennen wollen und in

den Schmutz ziehen . Offenbar sind aber noch nicht alle Mitglieder

jener Partei , die drei Jahrzehnte in scharfer Opposition gegen Rc -

gierung und König gekämpft hat , für jenes Lob reif . Das zeigte sich

deutlich in der am 25 . November abgehaltenen Generalversammlung

derÄopenhagcnerltbcralenWählervereiuigung .
Hier wurde mit allen gegen eine Stimme ein Beschluß gefaßt , loorin

zwar dem Ministerwcchsel Anerkennung gezollt wird , zugleich aber

auch ausgesprochen wird , daß die Bereinigung den Traditionen der

Partei entsprechend arbeiten soll für : Durchführung des

allgemeinen Wahlrechts in Staat und Kom¬

mune ; Dänemarks Neutralisierung . Herab -
sctzung der Militärausgaben und Niederleguug

der Landbefestigung Kopenhagens ; gerechte Ver -

teilung der Steuerlasten . Vermögens - und Einkommen -

st euer mit wirksam steigender Skala und Er »

höhung der Erbschafts st euer ; sociale Reform - Gesctz -

gebung ; Ausbau der kommunalen Selb st ver Wal »

tung . Bekanntlich läßt cs die neue Regierung und der ihr un -

bedingt ergebene Teil der liberalen Partei in allen diesen Punkten ,
wo sie nicht direkt dagegen arbeiten , an dem nötigen Eifer fehlen .

Ihr Verhalten wurde übrigens in der G e n c r a l v e r s a m m »

lung auch unsanft kritisiert . „ Wir haben immer gegen
Kanonen und gegen Prinzesstnnen - Bewilligungen gestimmt . Warum

sollen wir nun anders handeln ? Sind die Prinzessinnen
besser geworden , die Kanonen weniger ge -
fähr lich ? " — Sehr klar trat der Zwiespalt in der liberalen

Partei auch bei der Debatte über das Wahlkartell mit der Social -

dcmokratie hervor . „ Air können nicht mehr mit den Socialdemo¬

kraten zusammengehen " , meinte ein sehr Gemaßigt - Liberalcr .
„ dazu schalten sie uns zu viel aus . Wir haben Georg Brandes auf

unsrer Seite " . ( Zwischenruf : „ Das ist nicht wahrl " ) » Ja dach .
in Sorö fällte St . Georg ( Brandes ) den socialdemokratischen
Drachen ! " — ( Der war übrigens nicht so schlimm . Der berühmte

Schriftsteller hat sich dort gerade für die Allianz mit der Social -

dcmokratie ausgesprochen und sie keineswegs totgeschlagen . ) Die

Generalversammlung aber beschloß mtt großer Majorität , den Vor -

stand anzuiveisen , bei kommenden Wahlen mit der social -

demokratischen Partei und andren demokratischen Par -
teien Zwecks Durckfführung des Programms zusammenzuwirken . —

Nicht minder klar trat der radikale Charakter der Majorität bei den

Vorstandswahlen hervor . Der bisherige Vorsitzende der Liberalen

Wählcrvcreinigung hatte vor kurzem eine ganz geheime Zusammen -
klinft veranstaltet , un , eine bürgerliche Allianz gegen
die Socialdcmokratie zu gründen , Halle aber kein Glück

damit ; was dort geschehen war , stand andern Tages in „ Social -



temokrakn " . Die Generalversamullung� aber lvählie diesen ge -

inätzigten Mann nicht wieder , sondern statt seiner den mehr radikalen

Ivar Behrendscn zum Vorsitzenden .

Diese Vorgänge zeigen , daß der demokratische Kern in der

bürgerlichen Linken Dänemarks noch nicht ganz verdorrt ist . und daß
dort immer noch Leute vorhanden sind , die bis jetzt wenigstens noch

nicht als brave Gesinnungsgenossen unsrer deutschen Liberalen und

Freisinnshelden gelten können , was selbswcrständlich die natur -

notwendige Scheidung zwischen Bourgeoisie und Arbeiterklasse nicht

aushalten lann .

Schweiz .
Die militärische Klassenjustiz in Genf .

DaS Kriegsgericht hat am Freitagvormittag seine letzte
Sitzung gehalten . Sämtliche 27 wegen Dienst -
vcrwc ig erungAn geklagten sind verurteiltworden .
Die Strascn schwanken zwischen zwei Tagen und vier Monaten

Gefängnis . Diese höchste Strafe trifft den Arbeiter -
sekretär Sigg , der schon einmal des gleichen Vergehens an -

klagt war .
Ueber Einzelheiten der Sitzung berichtet die „Leipziger Volks -

zeitung " vom 2ü . November :
Zu der heutigen Vormittagssitzung des Kriegsgerichts wurden

zwei „ Fälle " behandelt , derjenige des Füsiliers B l a n ch a r d, Charles
i Uhrenarbeiter ) und des Füsiliers Fleury , Charles ( Schriftsetzer ) .
Die Anklage ist die gleiche , wie bei den früheren Angeklagten .
Interessant gestaltete sich die kurze persönliche Befragung Fleurys
durch den Präsidenten des Kriegsgerichts .

Der Vorsitzende frägt , aus welchem Grunde Fleuch dem
Aufgebot nicht Folge leistete .

A n g e k l. : Ich wollte nicht !
Vors . : Warmn nicht ?
A n g c k l. : Weil ich selbst streikte und nicht dem Militär gegen

Meine Arbeitsbrüder folgen wollte .
Vors . : Wer sagt Ihnen , dah das Militär gegen die

Streikenden aufgeboten worden sei ?
Angckl . : Ich sah es selbst , daß die Soldaten

auf die Streikenden einhiebcn ?
Vors . : Sind Sie nicht der Ansicht , daß die Ordnung durch das

Militär wieder hergestellt werden mußte ?
A u g e k l. : Durchaus nicht . Es war ia überhaupt

keine Unordnung .
Das Gericht verurteilt Blanchard zu zwei Monaten Gefängnis

und einjähriger Einstellung in Mtivbürgerrecht , Fleurtz zu derselben
Strafe .

Die Nachmiftagssitzung wird zum größten Teile ausgefiillt durch
die Verhandlungen gegen einen Angeklagten , der den militärischen
Nang eines Korporals bekleidet . Der Name des Ängcllagtcn ist
N i g g l i , Alfred ( Mechaniker ) . Niggli ivar Tramangestellter und nahm
als solcher am Streik teil . Auf die Frage , od er nicht die Ueber -
zeugung habe , durch sein Nichteinrücken ein Unrecht begangen zu
haben , antwortet er klar und würdig :

„ Gewiß , diese Ueberzeugrmg hatie ich schon in dein Augenblick ,
da ich mich entschloß , dein Aufgebot keine Folge zu leisten . Aber ich
hatte andrerseits auch die Uebcrzeugung , und die loar noch stärker ,
baß ich incinen Mitarbeitern und Freunden , die beim Streik niit
mir gemeinsame Interessen verfochten , ein noch größeres Unrecht
zufügen würde , tveim ich gegen sie die Waffen ergreifen würde .
Wenn e S gälte , gegen einen von außen ein -
dringenden Feind ins Feld zuziehen , so wäre ich
der ersten einer ; gegen meine Mitbürger und
in e i n e Brüder zu marschieren , i st mir nach meinem
Gewissen unmöglich . —

Belgien .
Das belgische Boll und König Leopold . AuS Brüssel vom

27 . d. M. wird der „ Franks . Ztg . " berichtet : E h a r a k t c r i st i s ch
für die Gesinnungen der hiesigen Bürgerschaft
ist eine Scene , die das „ Seala - Theater " ihrer Jahresrevue
„Zo- ot zugefiigt hat . Auf der Bühne erscheint plötzlich eine hohe Gestalt
iint wohlgepflegteni Gesicht , langem grauen Bart . Monocle , die sich
hinkend vom Platze bewegt , und die jedermann sofort für Leopold II .
halten muß . Kaum aber hat » nS Publikum den König erkannt , als
aus dem Saale heraus ein Polizeikommissar — natürlick
auch ein Schauspieler — den Unftig verbietet . Seine Majestät
nimmt sofort Bart und Perrücke ab . und darunter erscheint das derbe
Gesicht des beliebten Komikers Crommelynck . Dieser erklärt den :
Polizisten , daß Belgien ein freies Land sei , wo man das Recht
habe , die höchsten Personen sowohl zu kritisieren
wie zu loben . Der Polizist hat ein Einsehen und erlaubt dein
Schauspieler ein Couplet zu singen , in welchem der König
zuerst wegen seiner unväterlichcn Haltung gegen die
Prinzessin Stephanie scharf getadelt und her -
nach zu seiner Errettung vor den , Revolver
RubinoS beglückwünscht w i r d. Das Publifum schreit :
„ ES lebe die Prinzessin Stephanie ! " und wohl auch : „ Es
lebe der König ! " und die Vorstellung nimmt unter allgemeiner Zu¬
friedenheit ihren Fortgang . Das unlängst in Lüttich in der „ Flora "
aufgeführte Stück „ Ö s s t S t a r ck s das das Privatleben
Leopolds II . in hoch st respektloser und pikanter
Weise aus die Bühne zog . ist nicht verboten worden . Rur
wurde den Direttoren des Theaters , die Ausländer sind , die Aus -

Weisung angedroht . Diese Angelegenheit wird in Form einer
so ein listische » Interpellation in der Kammer zur
Sprache kommen .

Man sieht , wie wenig tragisch das belgische Volk selbst das
Attentat aus seinen Leopold aufgefaßt hat , trotz allein Geschrei der
scharfmacherischen klerikalen Presse . Die Vorgänge beweisen auch ,
wie frei man in Belgien selbst den Köuig krittsieren darf . Es blieb
bekanntlich einen : deutschen Gericht vorbehalten , ein deutsches
Blatt wegen Beleidigung der belgischen Majestät zu schlvercr Strafe
zu verurieileu . —

Amerika .

Die Lage aus Haiti . Eine Depesche aus Kingston ( Janraiea )
meldet : In aus Haiti hier eingegangenen Briefen heißt es . in der
Republik Haiti herrsche noch erhebliche Erregung , namentlich
in Gonaives , wo G c n c r a l Nord eine Armee sammeln
und dieAbsicht haben soll , sich zum Präsidenten
zu erklären . Angeblich habe Nord bereits 10 000 Mann um sich
» nd denke in vierzehn Tagen auf Porte - an - Prince marschieren zu
können .

Reichstag .
' ( Schluß aus der 1. Beilage . ) !

Um 63; « Uhr eröffnet Vicepräsident Büfing die Sitzung wieder
mit folgenden Worten :

Die unterbrochene Sitzung wird fortgesetzt . Bevor ich Herrn
Dr . Bachem ersuche , seine Rede fortzusetzen , kann ich nicht umhin .
meinem tiefsten Bedauern Ausdruck zu geben , daß ich gezwungen
ivar , von dein geschästsorbnungsinäßigen Mittel , die Sitzung zu
unterbrechen . Gebrauch zu machen , weil von ciiizelneu Mit¬
gliedern des Hauses der Redner au der Fortsetzung seiner
: >iede durch lärmende Rufe gehindert »vorden ist . Seit
über 81 Jahren besteht der deutsche Reichstag und es ist das
erstemal , daß die Sitzung wegen tumultuarischer Scenen ausgesetzt
werden mußte . Ich lann nur wiederholen , das tieffte Bedauern be -
herrscht mich , daß ich dazu gezwungen gewesen bin . Ich kann nur
der Hoffnung Ausdruck geben , daß es das erste uird das letzte Mal
gewesen ist' mid daß das Gefühl für das Ansehen und die Würde des
Reichstages in jedem Einzelnen so wach sein wird , daß weder ich
noch einer meiner Nachfolger gezwungen sein möge , dieses Mittel
» iedcr gebrauchen zu müssen . ( Beifall rechts und im Centrum . )

Ich ersuche Herrn Dr . Bachem , nun seine Rede fortzusetzen . Ehe
«r c ? gvn thut , bitte ich die Herren , ihre Plätze einzunehmen . Es

ist unmöglich , sachlich zu berhaudelu , wenn den Redner die Kollegen '
umstehen und auf ihn einreden . ( Sehr richtig ! rechts und im
Centrum . )

Abg . Dr . Bachem (C. ) , der inzwischen wieder die Tribüne be -
stiegen hat , beginnt mit den Worten : Gestern hat Herr Pachnicke
gesagt . . . Weiter kommt der Redner nicht . Auf der Linken entsteht
Lärm . ES wird anhaltend gerufen : Revozieren ! Revozieren !
Namen nennen ! Die Rufe dauern so lange fort , bis Abg . Bachem
die Tribüne verläßt und aufs Weiterrcdcn verzichtet mit den Worten :
Das ist die Freiheit der Socialdemokratie !

Viccpräsideni Büsing , nach langer Pause des Lärms endlich Herr
werdend , erklärt : Ich konstatiere zu meinem Bedauern , daß es in -
folge des tuinultuarischen Auftretens der Herren von der äußersten
Linken dem Redner nicht möglich ivar . seine Ansfiihrungen zu
beenden .

_ Abg . Singer ( Soc . ) verlangt daS Wort außer der Reihe zur
Geschäftsordnung und erhält es vom Präsidenten Büsing unter
Widerspruch der Rechten und des Centrnms , wo fortwährend Lcnz -
maim gerufen wird , der als nächster eingezeichnet ist .

Abg. Singer ( Soc . )
kann sich nur mit Mühe verständlich machen . Ich habe hier zu
erklären , daß als vorhin hier Lärm entstand , dieser sich nicht gegen
die Anordnungen des Präsidenten richtete . Wir habe » nur von Herrn
Dr . Bachem verlangt , daß er seine Aeußrrung , dir eine schwere Beleidigung
meiner Freunde bedeulcte , durch Nennung von Namen erhärten sollte .
Wir » mtzten als selbstverständlich bewachten , daß wenn Herr Bachem
hier in diesem Hause Aeußcrungen machte , die unsre ganze Fraktion
aufs schwerste zu beleidigen in der Lage sind , er dann den Mut
haben würde , seine Behauptung zu beweisen
dadurch , daß et uns Mitteilung machte dar¬
über . was er gehört hat und wer die Aeußc -
rung über das Verhältnis der Freisinnigen
Vereinigung zu uns gethan haben soll . ( Sehr richtig I
bei den Socialdcmokratcn . ) ' Die Unterbrechungen unsrerseits haben
nur den einen Zweck gehabt , Herrn Dr . Bachem dazu zu veranlassen .
Wir würden in dem Augenblick , wo das geschehen wäre ,
sofort die nötige Ruhe bewahrt habe it . Unsrer wieder -

holten lebhaften Aufforderung ungeachtet hat Herr Dr . Bachem es

vorgezogen , seine Mitteilung zwar aus dem Hinterhalt zumachen , sie
aber nicht durch Namensnennung zu beweisen . ( Abg . Arendt : Tucker -
Brief I Hat er nicht nötig !) Jawohl hat er das nötig ! ( Lebhafte
Zustimmung bei den Socialdemowateit . ) Derjenige , ver aus de «

Hinterhalt auf die Minderheit mit vergifteten Pfeilen schießt ( Sehr
gut ! bei den Socialdcmokraten ) , den lann ich nicht mehr aiS

Ehrenmann ansehe ». ( Lärm im Centrum und rechts . ) Würde
Herr Dr . Bachem seinen Vortrag mit einer entsprechenden
Erklärung eröffnet haben , so würden tvir auf keinen Fall irgend
welche Unruhe gezeigt haben . Wir fühlen unS so soli -
darisch , daß wir Verla it gen müssen , daß , wenn
eillein von uns derartige Beleidigungen unter -

geschoben werden , sie bewiese u werden müssen ,
che iv i r sie glauben . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . )
Wir betrachten den deutschen Reichstag nicht als eilte Stätte , in dem

ohne Namensnennung Verleumdungen gegen die einzelnen Mitglieder
geschleudert werden lömtcn . ( Lebhafte Zustimmung linls , Lärm rechts und
lin Centrum . Ruf rechts : Tucker - Brief I) Wir haben daS Recht , zu
verlangen , daß , wenn solche Dinge passieren , der , der sie ausspricht ,
auch den Mut hat . seine Aeußerung zu beweisen . Wir haben keine

Macht . Herrn Dr . Bachem zu zwingen , aber d i e Mach ! haben wir
und werden sie iminer haben , von einem solchen Redner , der dem

gewöhnlichsten Verlangen , das , was er sagt , zu beweisen , nicht nach -
roinmt , uns keine weiteren Vorträge mehr halten zu lassen . ( Leb¬
hafter Beifall bei den Socialdemokraten . )

Abg . Dr . Bachem ( C. ) : Meine Herren ! Die nähere Bezeichnung
derjenigen Aeußeriingen , ans die ich hindeutete , wäre für mich
möglich gewesen , wenn in der sonst im Hause üblichen
Weise Herr Singer vielleicht nach Schluß der Sitzung unter vier

Augen zu mir gelommrn märe ( Gelächter bei den Social -
demokraten ) und mich um nähere Mitteilungen gebeten hätte .
Nachdem Sie mich aber in dieser Weise behandeln , känncn Sie nicht
verlangen , daß ich irgend ein Entgegcnkonmicn zeige . ( Andauernder
Lärm links , Glocke des Präsibenten . )

Abg . Singer ( Soc ) : Nach den Erfahrungeu , die wir auf dieser
Seite des Hauses mit Herrn Dr . Bachem zu wiederholten Male » ge -
macht haben , habe ich keine Veranlassung , mit ihm eilte Unterredung
unter vier Augen zu suchen . ( Lebhaftes Bravo ! . bei den Social -
demokraten . )

Abg. Lenzmann (srs . Vp ) :

Ich biit nicht in der Lage , eine so pikante Rede zu halte », tvie
mein zweiter Borredner , ich habe auch gar keine Neigung . Ver -

dächtigungen auszusprechen , um sie nachher unbewiesen zu lassen .
( Sehr gut ! links . ) Der Antrag Kardorff trägt außerordentlich wenig
juristisches Blut in sich , eine Anzahl von juristisch gebildeten
Mitgliedern der Mehrheitsparteien sollen sich geradezu gelveigert
habe » , ihn zu uiitcrschrciben . Schließlich sindet ja aber jeder Staats -
streich , jeder Hochverrat unter Juristeit Verteidigung , und so hat auch
dieser Staatsstreich gegen das Parlament einen Juristen gefunden ,
der ihn verteidigte . Herr Bachem hat die Ansstihrungen des Herrn
Spahn einfach wiederholt ; wenn nicht die Verdächtigungen hinzu -
gelommeu wären , so lönnte seine Rede überhaupt gestrichen ivcrdcn .
( Sehr wahr ! links . )

§ 19 bestimmt ausdrücklich , daß über jeden Artikel abgestimmt
werden muß ; er unterscheidet zwischen Beratung und Absttnunung .
Die Zusamlnenfasiung der Beratung kann durch sachliche Gründe
geboten sein . Wenn aber eine Slbstimmung über mehrere Artikel

zugleich erfolgt , so liegt dem immer eine Ve r ei nbarungzwi scheu
dem Präsidenten und denParteien zu Grunde , die auf -
gehoben ist , wenn ein Mitglied des Hauses widerspricht .
Der Artikel der „ Rat » onal - Zeitung

"
hat », einem

Herzen wohlgethan . ( Redner verliest die hauptsächlichsten
Stellen dieses Artikels . Jeder Satz wird von der Linke >l mit
demonstrativem Beifall begleitet . ) Bennigsen würde sich von
den heutigen Nat,oiialliberalcn lossagen ( Sehr
richtig I linls ) . so w i c W i n d t h o r st n i e in a ls die heutige
Taktik des CeutrumS gutheißen würde . Das Verhalten
der Dcchrheit verschafft der Socialdemokratte iviedcr ihr bekanntes

zoologisches Glück . (Heiterkeit . ) Es wird behauptet , daß die Dbsttnktion
die Mehrheit zusammengeschweißt habe . Nur der Antrag Kardorff hat
die ganze Linke zusannnengeschweißt . ( Bravo ! links . ) Ich werde mit der
schärfsten Opposition einsetzen . damitsolcheBcr -
gcwaltlgung nicht durchgesetzt wird . Vom Volksexamen ,
bei den Wahlen , werden Sie durchfallen . Darauf können Sie sich
verlassen . ( Bravo I links . )

Hierauf vertagt sich das Haus auf Antrag der Abgg. v. Ronnann ,
Spahn und Dr . Sattler auf Sonnabend 12 Uhr . Tagesordimng :
Interpellation der Polen . Fortsetzung der henttgen Beratung .

Schluß P/4 Uhr .

partd - JKacbricbUn .
Der Sieg der Einigkeit .

Wir konnten gestern bereits telegraphisch melden , daß die endlich

geeinten Parteigenossen in Solingen bei den Stadtverordneten -

wählen m . Klasie die bürgerlichen Gegner glänzend geschlagen
haben . Während die Gegner 1078 —1238 Stimmen erhielten , ver¬

einigten unsre Kandidaten 1430 —1495 Stimmen aus sich. Vor

zwei Jahren erzielte die Partei bei der Hauptwahl 540 , die

Schumacherschc Richtung 320 , und die bürgerliche Liste 590 Stimmen ,

letztere siegte bei der Stichwahl mit 960 gegen 655 Stimmen unsrer

Kandidaten . Damals spielte der unselige Bruderzwist die Mandate

»och dem Bürgertum in die Hände . Seitdem haben fich die persön -

lichen Differenzen gelegt , die Gegensätze sind geschwunden und die

vom Bürgertum gehegte Absicht, sie bei den jetzigen Stadtverordneten -

wählen wieder als Steigbügel zu benutzen , schlug nicht nur fehl ,
foudem gab auch den äußeren Anstoß zur formellen Eimgung .

Der tvildliberale Rcichstags - Maeordnete Sabin hatte einem

Mitglied des VkesserschlcifervereinS , dessen ft - iihere Führer auf feiten
Schumachers gestanden hatten , ein bürgerliches Stadtverordneten -
mandat angeboten . Der so beehrte war der frühere Vorsitzende
der Messerschleifer , Langenberg , der seit längerem als unsicherer
Kantonist unter den Arbeitern gilt und auch von dem Verein

Schumacherscher Richtung ausgeschlossen worden ist . Ms er sich nun
auf das Angebot Sabins Bedenkzeit erbeten und die Kandidatur
14 Tage in der Schwebe gelassen hatte , wurde er nicht nur von der

offiziellen Partei , sondern auch von der Schumacherschen Richtung
uitd sei , len Berufskollegen als Verräter an den Arbeiterinteresseu
bettachtet . Der Vorstand des Schumacherschen Arbeitervereins ver -

ständigte sich nlit dem Vorstand des Messerschleifer - Vereins , der

bürgerlichen Verwirrungskandidatur eine proletarische Kandidatur
aus den Kreiselt der Messerschleifer entgegenzustellen , die offizielle
Partei um Aufnahme derselben auf ihre Kandidatenliste zu ersuchen ,
ihr ein gemeinsames Vorgehen bei der Stadtvcrordneteliwahl und
eine gänzliche Aussöhnung anzutragen .

Eine am 4. November abgehaltene Verttauensmänner - Sitzung
beider Richtungen zeitigte das Resultat , daß von den vier seitens
der offiziellen Partei bereits aufgestellten Kandidaten der Genosse
Weck zurücktrat und an seiner Stelle der Kassierer Eick Horn
vom Messerschleifer - Verein Ausnahme in die Liste fand , daß
ferner die Zusicherung gegeben wurde , den Arbeiterverein

Schumacherscher Richtung aufzulösen und man gegenseitig gelobte ,
fortan als einige , geschlossene Partei iviedcr den Kampf gegen den

gemeinsamen Feind ausnehmen zu wollen . Die nächste Folge dieses
ti , der Solinger Arbeiterschaft allseitig mit Befriedigung auf¬

genommenen Beschlusses war Langenbergs Ablehnung der bürger¬
lichen Kandidatur und die bei Freund und Feind gctommcite E>
kcnntnis , daß der Sieg bei den Stadtverordneten - Wahlen der Social -
demokratie zufallen werde . Eine am 8. November abgehaltene Ver¬

sammlung des offiziellen Parteivcreins sanktionierte debatteloL und
einstimmig die Abmachungen .

Die Gegner versuchten noch am Füge vor der Wahl einen Ver¬

wirrungstrich indem sie die Behauptimg ausstreuten , der Schumachersche
Arbeiterverein habe die Euiigung abgelehnt . DaS Manöver konnte
sofort als Lüge gebrandinarkt werden und blieb erfolglos . Wir gratuliercu
den Solinger Genossen zu dieser braven That , die in der ganzen
Partei Freude erwecken wird und die Hoffnung berechtigt erscheinen
läßt , daß der alte Partei - Ort Solmgen auch bald wieder im Reichs -
tage soeialdemokratisch vertreten sein wird .

�»lixeUich ««, Gerichtliche » «sn ».
Polnisches .

Der Genosse S t e m k o lv i tz , Zimmerer in Berlin , geriet in
einer Versammlung in O b e r s i tz k o in der Provinz Posen mir
einem Herrn in Disfcrciizc », der sich als llevcrivachcnder aufspielte .
obwohl schon zwei uniformierte Beamte anwescud waren . Stemkowi b

sagte dem Herrn etwas derb seine Memung . Dafür wurde er an

gcllagt und vom Schöffengericht tu Samte r wegen Beleidigung
zu Strafe verurteilt . ( Zu welcher , sagt der uns vorliegende Berickil

unsrcs Breslaucr Parteiblattcs nicht . ) In der Urteilsausfertiguug
finden sich einige so charakteristische Stellen , daß sie hier wieder -

gegeben zu werden verdicncit :
„ Der Angeklagte hatte schon früher wiederholt in den Ver -

sammlungen der Bauhandwerker und der Schiffer von Obersitzko und

Umgegend öffentlich gesprochen und das Bestreben gezeigt , diese
Klassen zu Vereinen mit soeialdenwkratischcr Tendenz zusammen -

zuschließen. Es ist ihm auch gelungen , in die bis dutzi » ruliigc Ve

völkcrung einen Geist des Widerspruchs gegen die dcstcliei . de Ordnung
hineinzutragen . Dies ist ans andren Prozessen gcrichtskundig . Ali -

geklagter ist socialdemokratischcr Agitator und erwirbt nur hierdurch
seinen Unterhalt . " . . .

„ Bei der Strafabmessuug ist erwogen , daß durch die Art und

durch die Umstände , unter welchen die Beleidigung geschab , das An -

sehen des Zeugen Gundlach als Vertreter der Orrspolizeibchörde und
damit das Ansehen dieser Behörde selbst in höchstem Maße herab -

gesetzt lvurde , und daß die ganze Tliätigkeit des Angeklagten in Ober¬

sitzko das Ziel verfolgt bat . das Ansehen der Behörden zu unter -

graben . Es kommt endlich strafverschärfend in Betracht , daß An -

geklagter in der Zeit von 1590 — 92 mehrere Male vorbestraft ist .

In dlescn Vorgängen zeigt sich die Arbeitsscheu des Angeklagten und

fein zu schärfster Oppositiolt gegen jede Autorität neigenderCharakter .
An diesen Erwägungen in Verbindung mit der Thatsache , daß er

keineswegs Bedauern über seine Ttzat empfindet ( I ) , vielmehr eine

Art Triumph darüber zur Schau trägt , erschien es geboten pp . . . . "

Ein Ruhmesblatt in der deutschen Rechtsprechung ist das Urteil

wohl nicht .
Die Berufung des Genossen Stemkowi tz wurde vom Landgericht

Posen verworfen . _

Gerichts - Zeitimg ,
Und wieder Norwaim - Schuumuu . Gestern Hatte sich unser ver -

aniwortlicher Redakteur Carl Leid vor den , hiesigen Schöffen¬

gericht wegen einer am 3. Juli im „ Vorwärts " veröffentlichten

Korrespondenz aus der Schweiz zu verantworten . In dieser Notiz

war mitgeteilt , daß Norntaitil - Schumann aus der Schweiz aus -

gewieselt sei , und eine Charakteristik Schumanns daran geknüpft ,
durch welche sich dieser Herr beleidigt fühlte . Rechtsanwalt Heine¬

mann wies nach , daß Schumann durchaus keine Ursache habe , sich

aufs hohe Pferd zu setzen . Sage doch das Schönengerichts - Urteil

in dem ersten gegen Leid geführten Prozeß über Schumann

folgendes :
„ Der Privatlläger ist als ein Mann bekannt , der als Beamter der

Polizei fiir die Blätter sämtlicher Partettichtungen geschrieben hat . der in

einem großen politischen Prozeß von einem der höchsten Reichs -

beamten al -s ein Mensch bezeichnet worden ist , der überall , »oo er

gewesen sei , Spuren von Verbrechen hinterlassen habe , der wegen

Majestätsbeleidigung , begangen durch Artilcl in französischen Zeitungen ,
noch jetzt steckbrieflich verfolgt wird . "

Und im Urteil zweiter Instanz wird ausgeführt : „ ES war zu

erwägen , daß der Beleidigte eine Persönlichkeit ist , welche leinen

guten Ruf genießt . "
Der Gerichtshof kam indes zu einer Verurteilung . Gelviß sei

eS richtig , daß Schumann keinen guten Ruf gemeße , allein aus der

angezogenen Notiz gehe zu deutlich die Absicht hervor , den Privat -

klüger zu beleidigen . Es sei daher auf 50 Mark Geldstrafe oder

10 Tage Gefängnis und auf Publilationsbefugnis zu erkennen .

Prozeß Golde . ( Schluß . ) Ms Zeuge erscheint Bergarbeiter
Ben neck . Frau Dr . Golde kam eines Sonntags mit Schulz in

seine WoHlutng , um etwas zu besprechen . Schulz erzählte : Er habe
beim Erzpriester ein leeres Stück Papier unterschrieben . Frau
Golde habe gesagt : „ Wissen Sie auch genau , daß das Papier leer
war ? " Schulz erwiderte : „ Jawohl , das kamt ich sogar beschwören . "
Auf Auffordern der Frau Golde habe Schulz gesagt : es sei ein

Zweipfennig - Bogen gewesen . — Vors . : Es ist nur merkwürdig , daß
Sie all ' diese Einzelheiten erst heute erzählen . — Zeuge : Ich
habe erst später darüber nachgedacht . — Äert . Rechtsanwalt Czapla :
Wissen Sie , weshalb Sie bei der Schwurgerichtsvcrhandlung gegen
Schulz nicht vereidet wurden ? — . Zeuge : Weil ich der Partei
angehöre . — Zeugin Morawski bekundet im weileren auf Be -

fragen deü Vorsitzenden : Frau Golde habe einmal zu Schulz gesagt :
Sie sind ja ein ganz llitverschämter Mensch . Sie verlangyi , daß
eine Notiz in die Zeitung gesetzt werde und gehen von hier sofort
zu dem Erzpriester Schmidt und unterschreiben : Sie hätten
die Äollendengelder vollständig erhalten . Schulz sagte : Ich
habe das nicht unterschrieben , ich habe n, einen Namen bloß
auf ein leeres Stück Papier gesetzt . Ans diesem mußten
wir alle unterschreiben . Frau Golde versetzte : Das glaube
ich nicht . Wem « » ie dgs nicht mstcrschriebcn hätten , dann würde et



nicht w Zeitungen ftcljen . Frau Golde habe ihn ersucht , ganz leise

ZU sprechen . Ich kaim mit gutem Gewissen beschwören , daß das ,
was ich gesagt habe , wahr ist . —■ Schulz : Daun schwören Sie

falsch .
Der folgende Zeuge ist der Herausgeber der » Gazeta Robotnicza " ,

Franz M o r a iv s t i : Dieser wird ebenfalls unter Aussetzung der

Bereidigung vernommen . Der Zeuge , der augenblicklich eine ein -

jährige Gefängnisstrafe wegen Aufreizung zum
l a s s c n h a ß verbüßt , bekundet : Die Notiz , die in der » Gazeta

Robotnicza " gestanden , hatte er verfaßt . Schulz ivollte die Notiz schärfer
gefaßt haben , er habe dies aber abgelehnt , da er dem Schulz von
voricherein nicht traute . Eine Gegenüberstellung des Morawski mit

Schulz führt zu keinem Ergebnis . Auf Antrag des Staatsanwalts
wird dem Morawski seine Aussage , die derselbe am 5. Juni bei dem

Untersuchungsrichter abgegeben hat , verlesen . Danach hat
der Zeuge damals eine wesentlich andre Aussage gemacht .
Morawski bemerkt : Er habe sich die richtige Aussage bis nach Er -

lcdignng der Revision des Haase vorbehalten . — Vors . : Sie be -

hanpten , heute sagen Sie die Wahrheit . Was sollen wir Ihnen
nun glauben ? Verteidiger Rechtsanwalt Heine : Ich vermute , der

Zeuge wollte damals niit der Wahrheit noch nicht heraus , da
er sich nicht selbst bezichtigen wollte , zuinal die Frist zur Stellung
eines Strafantrages gegen ihn Noch nicht verjährt war ? Moraivski :
So ist es . — Alsdann erscheint als Zeuge der Untersuchungsrichter ,
Landrichter R e u h l : Schulz hat sich etwa 14 Tage vor der Haupt -
Verhandlung gegen ihn bei chm gemeldet . Er habe zu Protokoll
gethan : Er habe einen Meineid geleistet , er hätte dies nicht
gethan , wenn ihn wicht Frau Dr . Golde dazu angestiftet hätte .
Diese habe gesagt : Bleiben Sie nur dabei , die Socialdcinokratie
wird alles aus sich nehmen , heraus wird nichts lammen . Ich
hatte den Eindruck , daß Schulz die volle Wahrheit gesagt und
iiber seine That Reue empfinde . — Bors . : Schulz , treten Sw noch
einmal vor . Wir stehen jetzt am Ende der Beiveisaufiiahnw . Sie haben
noch Zeit , jetzt Ihre Aussage zu ändern . Ich frage Sie bei dem
Bild des Erlösers , des gekreuzigten Christus , ist das . Was Sie heute
gesagt haben , wahr ? — Schulz ( mit fester Stimme ) : Jawohl . — Der

Gerichtshof beschließt danach , das Ehepaar Rkorawski und die Zeugen
Benneck und Äorbella nicht zu vereidigen . Der Vorsitzende
legt den Geschwornen die Schuldstage vor : Ist die Angeklagte schuldig.
den Schulz zur Ableistimg eines falschen Eides verleitet zu haben ?
Staatsanwalt Tschenschler weist hierauf iu längerer Rede darauf
hin , daß Schulz , außer vor 30 Jahren Ivegcn Diebstahls mit 13
oder 14 Monaten Gefängnis , nicht bestraft sei . Schulz sei sonst ein
anständiger , arbeitsamer Mann gewesen , der wohl bisweilen trank ,
sonst aber ein gutes Fainilieillebcn führte . Er hatte auch keine

Veranlassung , einen falschen Eid zu schwören . Er leistete dadurch
nickt einmal den » damaligeil Angeklagten Haase einen Dienst . Es

entsteht deshalb die Frage , ivas mag den Schnlz veranlaßt haben ,
einen Meineid zu leisten ? Der Herr Vorsitzende hat schon
hervorgehoben , mir bodenloser Haß gegen Herrn Erzpriester
Schmidt konnte im stände sein , den Schulz zu einem
Meineide zu veranlassen . Schulz hatte aber keinerlei Grund , Herrn
Erzpriester Schmidt zu hassen , im Gegenteil , er war dem Herrn
Erzpriester zu Dank verpflichtet . Die ganze Sache hat eben einen

politischen Hintergrund . Es ist bekannt , daß die polnische Social -
demokratie seit langer Zeit bemüht ist , iu den Judustriebezirk zu
dringen . Ein Mann wie der Erzpriester Schmidt bildet aber
einen mächtigen Wall gegen diese Bemühungen der Social
demokratie . CS galt daher , diesen Mann mit allen Mitteln

zu bekämpfe » . ES erschienen in der „ Gazeta Robotnicza " der
schiedene Angriffe gegen den Erzpriester , es waren das aber nur
kleine Nadelstiche , die dem Herrn Erzpriester nicht schaden konnten .
Es mußte daher ein Hanptschlag geführt werden . Dieser Haupt -
schlag wurde geführt , indem in der „ Gazeta Robotnieza " behauptet
wurde : Erzpriester Schmidt habe sich der Unterschlagung von

Kollendciigelderii schuldig gemacht . Diese Behauptung mußte durch
ciiien Eid bekräftigt werden . Der Staatsanwalt weist im ivciteren
darauf hin . daß eine Anzahl Zeugen bekundet haben : sie hätten
einige Male gesehen , wie die Angeklagte auf Schulz lebhaft ein -

geredet habe . Weshalb sollte auch Schulz gerade die Angellagte
betasten , obwohl Morawski der Verfasser des Artikels war . Der

Angeklagten ist auch die That zuzutrauen . Sie ist Russin , sie hat
wegen politischer Umtriebe 5 Monate auf der Fcftimg Warschau
gesessen und hat ziveifellos aus Furcht vor Sibirien ihr Vater -
tand verlassen . Sie kam zunächst nach Beuchen . Sie hat auch
einen Schriftsteller Caspari geheiratet . Ich habe nicht den ge -
ringsten Zweifel , diese Ehe ist die Angeklagte ciugegaugeu , lediglich ,
um die preußische Staatsmiaehöngkeit zu erlangen . Wenn man

erwägt , welch ' großen Einfluß die socialdeniokralischen Führer auf
die breiten Massen ausüben , dann wird man den Einfluß begreifen ,
den die Angeklagte auf Schulz ausgeübt hat . Es ist ferner zu
erivägen , daß die Angeklagre dem Schulz als studierte Frau , als

Doktorin gegenübertrai . Ein gewöhnlicher Mann hätte Schulz
wohl nicht veranlassen können , einen Meineid zu leisten . Ich
gebe zu, Schulz hat infmn gchaudeltz aber seine niedere Handlungs -
weise begann erst am 24 . Februar 1302 ; Schulz müßte geradezu
eine Hyänennatur sein , wenn er ohne jeden Grund den Meineid

geleistet hätte . Ich behaupte : Schulz ist nicht schlecht , er ist nur

jchwach. — Bert . R. - A. E z a p l a ( Beuthen ) : Die Anklage steht und

fällt mit dem Zeugen Schulz . Dieser hat in dem Prozeß Haase seine
Aussage mit demselben Pathos gemacht wie heute . Damals hat
Schnlz seine Aussage beschworen und trotzdem war sie unwahr .
Heute hatte Schulz nicht nötig zu schwören . Jedenfalls verdient ein
Mann wie Schulz nicht den gerstigsten Glauben . Die Zeugen
Benneck usw . verdienen doch , obivohl sie Socialdemokraten sind , zum
miiidcsteii denselben Glauben wie Schulz .

Schnlz wußte , daß er sehr hart verurteilt lverden würde , es kam

ihm daher der Gedanke , sich als ein von der Socialdemokratie ver -

führtes Opfer hinzustellen . Verführt war aber Schulz nicht . Nicht die
Socialdemokratie ist zu ihm , sondern er ist zur Socialdemokratie ge -
gangen . Meine Herren Geschlvornen I Sie werden mir zweifellos
beistimmen , wenn ich sage : Wehe den » Menschen , dessen ganzes
Leben von dem unbecidcteii Zeugnis eines Menschen abhängt , der

ivegen wissentlichc » Meineids bestraft ist . Ich habe nichts weiter zu
sagen . — Verteidiger Rechtsanwalt Heine - Berlin : Wäre die An -

geklagte , als Schulz das erste Mal in die „ Gazeta Robotnicza " kam ,
miweiend gewesen , dann wäre die Notiz nicht in der Zeitung er -

schienen , denn es ist geradezu kindisch , anzunehmen , ein so reicker Mann ,
wie der Erzpriester Schmidt , hätte sich an ein paar Mark Kolleiiden -

geldern bereichern wollen . Daß eine solche Behauptung der Social -
demokratie etwas nützen könnte , wird kein vernünftiger Mensch glauben .
Der Herr Staatsanwalt hat versucht , das politische Gebiet zu streifen .
Ich habe wohl nicht notwendig , den Herren Geschwornen zu be -

merken , daß politische Sympathie und Antipathie im Gerichtssaal
keine Stätte haben dürfen . Es ist richtig , die Angeklagte ist
Socialdemokratin , sie ist eine Gegnerin der heutigen Gesellichafts -

ordiiung . Ich erinnere aber daran , daß die Verfechter der deutschen
Einheit in den 1830 er Jahren als Hochverräter geächtet wurden ,

während sie jetzt eine hervorragende Rolle spielen . Ich behaupte .
es giebt Leute , die sehr entschiedene Gegner der augenblicklichen
Gesellschaftsordnung und trotzdem sehr ehrenhafte Leute sind .
Andrerseits giebt es große Verehrer der heutigen Gesellschasts -
ordiiung , mit deren Ehrenhaftigkeit es aber etwas hapert . Daß
die Angeklagte in der Festung Warschau wegen Verdachts , Socialistin

zu sein , 6 Monate gesessen hat , kann doch nicht gegen sie sprechen .
Der Heil Staarsanwalt sagte weiter : Die Angeklagte hat zum
Schein den Schriftsteller Caspari geheiratet , weil sie die Aus -

liefening an Rußland fürchtete . Ich frage : Ist denn irgendwie
festgestellt , daß Rußland die Auslicsermig der Angeklagten verlangt
hat ? Wir find doch noch nicht so weit , daß jemand an Rußland aus -

geliefert wird , auch weiui derselbe nicht vcrlangt worden ist .
Ueber die Ehe der Angeklagten weiß ich nichts Näheres , der

Herr Staatsanwalt weiß eS aber auch nicht . Jedenfalls
kann nur das zur Grundlage eines Urteils gemacht werden , was

Gegenstand der Belueisausnahine gewesen ist . Die Angellagte ist
jedenfalls keine Person , der man die That zutrauen kann . Der

einzige BelastiingSzeuge Schulz leidet an Krämpfen und ist ein Trinker .
Es ist jedenfalls sehr bezeichnend , daß man auf die Aussage eines

Schulz eine ehrenhafte Person verhaftet . Wenn aus die Aussage
cfties Menschen wie Schulz eine Frau , die wegen eines entehrenden
Vergehens noch nicht bestraft ist , ins Zuchthaus kommen soll ,
dann ist niemand mehr vor dem Zuchthaufe sicher . Sie dürfen
die Angeklagte nur dann Schuldig sprechen , wenn Sie von der

Schuld derselben vollständig überzeugt find . So lange Sie

irgend einen Zweifel haben , müssen Sie die Schuldstage verneinen .

Ich bin von Berlin nach Beuthen geeilt , obwohl die Partei ,
der ich angehöre , gercrde jetzt mit ihren Gegnern
im Reichslage einen sehr schweren Kanipf zu
f ü h r e n h a t. Ich habe dies aber gethan , weil ich von der Un -

schuld der Angeklagten überzeugt bin . Ich habe die Ueberzcugnng ,
Sie werden auf das Zeugnis eines Menschen wie Schulz die

Angeklagte nicht verurteilen . Thäte . » Sie es , niüßte man an der

Gerechtigkeit verzweifeln . — Die Angeklagte bemerkte noch : Der

Herr Staatsanwalt hat es versucht , niich als Abenteuerin hinzustellen .
Ich habe niit 10 Jahren die Universität Genf bezogen , inn Medizin
zu studieren . Ich bin S Jahre Äerztin gewesen , habe zahlreiche
Patienten behandelt . In dieser meiner Thätigkeit habe ich das Elend
des Volkes kennen gelernt . Deshalb bin ich Socialistin geworden . Ich
bin Socialdemokratin ans ehrlicker innerer Ueberzeugung , nicht aus

persönlichem Vorteil . Ich bin keine Abenteuerin , sondern war ein

nützliches Glied der menschlichen Gesellschaft . Ich lege mein Schicksal
vertrauensvoll in Ihre Hände . — Der Vorsitzende giebt alsdaim
den Geschwornen die Rechtsbelehrung , woraus sich dieselben zur
Beratung zurückziehen . — Nach kaum 20 Minuten treten die
Geschwornen wieder ein . — Der Obmann verkündet unter größter
Spannung des überfüllten Zuhörerraums , daß die Geschwornen
die Schuldsenge verneint haben . —

_
Der Vorsitzende verkündet

daraus : der Gerichtshof hat . dem Spruch der Geschwornen eni -

sprechend , die Angeklagte freigesprochen und die Kosten des Ver -

fnhrens der Staatskasse auferlegt . Der Haftbefehl in dieser Sache
wird aufgehoben . — Die Angeklagte reicht ihren Verteidigern zmn
Danke dw Hand und läßt sich alsdann wieder abführen .

ei n

Hus Induftric und Handel
Ruf dem anierikanischen Eisenmarkt scheint thatsächlich bereits

Ucbcrangebot in fertigen Stahlwaren vor -

Händen zu sein , denn auch dem Londoner „ Jronmouger " wird jetzt
tclcgraphisch aus Pittsburg gemeldet , da ist der Stahltrust
sich anschickt , einen Teil sein er Stahlwaren nach
Europa abzusetzen .

Zugleich berichtet Laffans Bureau , daß alle mit dem Stahltrust
in Jnlcressengcmeinschast stehenden Eisenbahnen bereit sind , ihn in

seinem Bestreben zu unterstützen , sich im Auslände einen Markt für
seine leichten Stahlfabrikale zu erschließen . Diese Mitwirkung der

Eisenbahnen soll den Trust in den Stand setzen , den ausländischen
Wettbewerb überall zu unterbieten . Die „ Great Northern Railway "
befördert Draht und Nägel , die zum Export bestimmt sind , nach den
Sccn - Häfen zu 0 Dollar die Tonne .

Auch die „ New Yorker Handelsztg . " sieht sich jetzt zu einem

halben Eingeständnis der zunehmenden Äbflauung des amerikanischen
Stahlmarlrcs genötigt . Sie schreibt in einer Uebersicht über die

Marktlage in der ersten Hälfte des November :
Die von dem leitenden Organ der Metallbranche , « Iran Age " ,

aufgestellte Behauptung , daß im Eisenhandel trotz der anscheinend
günstigen Verhältnisse doch die Ueberzeugung um sich greift , die gute
Konjunktur habe ihren Höhepunkt überschritten , hat in weiten Kreisen
Anstehen erregt . Anscheinend fmdet diese Ansicht Bestätigung durch
Preisreduktionen , �die für leichtere Formen von Eisen - und Stahl -
Produkten , wie Stahlblech . Drahtwarcn und gewisse Arten von
Eisenröhren zuerst von Konkurrenten des Stahl -
trusts und neuerdings auch von letztcrem an -

gekündigt worden sind . Ferner steht eine 10 prozentige
Preisermäßigung für Weißblech zum 1. Dezember bevor . Die von
der National Tube Co. , einer Tochter - Gesellschaft der U. S . Steel
Corp . . kürzlich ausgegebene neue Preisliste für
nächstjährige Lieferung läßt im Vergleich zun «
Vorjahre Preisnachlässe von 2 5 bis 40 Prozent
e r s e h e n. Die Gesellschaft ist jedoch nur dann zmn Abschluß von

Liefcrungs - Kontraiten auf Grund dieser niedrigeren Preise bereit ,
ivenn die Konsumenten sich geneigt erklären , ihren ganzen nächst -
jährigen Bedarf von ihr zu beziehen , wogegen sie sich ihrerseits
verpflichtet , bei etwaigem Preisrückgänge der kontrahierten Ware
die Käufer schadlos zu halten . Auch in diesem Falle handelt es sich
um eine Regelung der Preisverhältnifle , die dadurch notwendig ge -
worden ist . daß während der beiden letzten Jahre der National
Tube Co. . gleich andren Tochter - Gesellschaften des Stahltrusts .
große und weitgehende Konkurrenz erwachsen ist .

Allerdings hat auch jetzt noch die „ New Jorker Handelsztg . "
getreu ihrer optimistischen Auffassung der Gcsamtlage , allerlei Be -
schönigungen bereit . Bei den Preisherabsetzungen handelt es sich
nur um Preisregelungen . Es braucht aber kaum gesagt zu werden ,
daß Preisnachlässe von 23 — 40 Prozent nicht eingeräumt würden .
wenn die Nachfrage noch in einigermaßen entsprechendem Ver
hältnis zum Angebot stände . Aus Vergnügen reduziert kein Werl
seine Preise .

Syndikat der Walzwerke . Nach Mitteilung der „ Rhcinisch - Aest -
fälischen Zeitung " soll das in der Versammlung zu Köln am
22 . d. M. beschlossene Syndikat nicht nur die Stahlwerke , sondern
alle deutschen Walzwerke umfassen , die Stabeisen und Grubenschiencn
herstellen . Die zur Einleitung der ersten Verhandlungen gewählte
achtgliedrige Kommission hat ihre Thätigkeit noch nicht aufgenommen ;
es ist bis jetzt auch noch kein Tag in Aussicht genommen , an dem die
erste Versammlung stattfinden wird . Voraussichtlich wird das aber
in nicht zu ferner Zeit geschehen , da die heutigen Verhältnisse — ohne
irgenddwelche Preisvereinbarungcn — auf eine längere Dauer , wie
das Zechenblatt meint , kaum haltbar sind . Die Hauptschwierigkcil
für das Zustandekommen des geplanten Syndikats dürfte auch dies -
mal wieder in der Einschätzung , an welcher alle früheren Versuche
gescheitert sind , liegen .

Westsülisches Coakssyndikat . Der Vorstand des westfälischen
Coakssyndikats teilt der „ Rcinisch - Westfälischen Zeitung " mit . daß
für den Dezember nach den vorliegenden Aufträgen eine Pro -
duktionseinschränkmig von 17 Prozent gegen die vorgesehene Ein -
schränkung von 19 Proz . im November erforderlich ist . Der formelle
Beschluß soll in der nächsten Versammlung nachgeholt werden .

Wie weiter bekannt wird , hat aus Anlaß des in den letzten
Tagen durch die Presse gehenden Gerüchts , es solle das Coakssyndikat
dem Kohlensyndikat angegliedert werden , eine größere Anzahl von
Kokereien folgendes Schreiben an den Vorsitzenden des Aufsichtsrats
des Coakssyndikats , Bcrgrat Pieper in Bochum , gerichtet : „ Die unter -
zeichneten Beteiligten des Westfälischen Coakssyndikats beantragen
hierdurch , beunruhigt durch die umlaufenden Gerüchte über eine
beabsichtigte Verschmelzung mit dem Kohlensyndikat . eine Versamm¬
lung der Kokereibesitzer zu berufen , um betreffs der Erhaltung
der Selbständigkeit eine Besprechung herbeizuführen . "

Die „ Rheinisch - Westsälische Zeitung " fügt als Ergänzung dieser
Meldung hinzu , daß die Mehrheit des Ausschusses des Kohlen -

syndikats , der mit der Borberatimg der Erneuerung der Syndikats -
vertrage beauftragt worden ist . zwar für baldigste Verlegung des

Sitzes des Coakssyndikats nach Essen sein dürfte , gleichzeitig aber

auch die fernere Selbständigkeit des letzteren aufrechterhalten wissen
wolle . Dasselbe gilt vom Brikettverkaufsverein in Dortmund .

einem Hamburger Unternehmer Arbeit gefunden und seine Thätigkeit
zu dessen voller Zustiedenheit ausgeübt . Plötzlich wurde der
Maurer mm unter dem Ausdruck des Bedauerns entlassen
mit der Begründung , die Innung „ Bauhütte " habe die Order aus -
gegeben , daß Leute , die vor der Aussperrung in Harburg gearbeitet
haben , nicht beschäftigt werden dürfen . Alle Gegenvorstellungen des
Betreffenden nutzten nichts . Man erklärte chm auf den » Jnnungs -
bnreau , daß er vor dem 13. März 1903 keine Arbeit erhalten könne .
Es handelt sich hier nicht etwa um einen Arbeiter , der durch die
Beteiligung an einem Streik den unversöhnlichen Zorn der
organisierten Unternehmer heraufbeschworen hat , sondern um einen
Mann , der selber keine Forderungen gestellt hat und nur durch Be -
schlutz der Innung ausgesperrt worden ist . Und dieser Umstand ge -
nügt der Unternehmer - Vereinigung , um dem Arbeiter für längere
Zeit die Existenzbedingimgen zu rauben .

Die Maler in Hamburg haben , nachdem die Jmiung den 1899
vereinbarten Tarif gekündigt hatte , einen neuen Tarif mit der In -
nung abgeschlossen . Derselbe setzt für die Zeit vom 1. April 1903
bis I . April 1906 einen Mindest - Stundenlohn von 60 Pf . fest . Der
Aufschlag für Lefter - und Gerüstarbeit fällt jedoch weg .

Vom Streik der Nordhäuser Kantaiak - Arbeiter , der bekanntlich
im vorigen Jahre längere Zeit mit großer Energie geführt wurde ,
sind jetzt noch eine Anzahl von Kautabak - Arbeitern ohne Arbeit .
Mit besonderer Härte ging damals die Finna C. A. Kneiff vor , die
verschiedene der Ausständigen danenid aussperrte . darunter die
ältesten Arbeiter , welche 30 —40 Jahre bei der Firma beschästial
waren und wegen ihres vorgerückten Alters anderweitig keine Arbeit
mehr finden . Zur Zeit sammeln die organisierten Kollegen der
Ausgesperrten Gelder , um diesen Opfern eines uiiversöiilichen Unter¬
nehmertums eine Wcihnachtsfreude zu bereiten .

Die Handschiihnäherinncii in Kallenberg bei Waldenburg in Sachs .
befinden sich in einer Lohiibewegiuig , die sich in erster Linie gegen die
Zwischenmeistcr richtet . Diesen ist von den Näherinnen ein Tarif
unterbreitet , aber abgelehnt worden . Einzelne Fabrikanten haben
aber den Tarif anerkannt . Die Bewegung der Arbeiterinnen geht
mm dahin , daß sie nun für diese Fabrikanten unter Umgehung' der
Zwischenmeistcr arbeiten wollen . Auch den übrigen Fabrikanten soll
der Tarif unterbreitet ' werden . Die Zwischenmeistcr haben sich der -
einigt , um diesem Bestreben der Arbeiterinnen entgegen zu wirken .
Die letzteren hoffen aber , trotzdem mit ihren Forderungen durch -
zudringen .

In Forst ( Lausitz ) legten bei der Firma Friedrich Hammer
52 Weber und Weberinnen wegen Lohndiffcrenzen am Donnerstag¬
pormittag die Arbeit nieder . Nach Verhandlungen mit der Kommission
der Arbeiter bewilligte der Geschäftsinhaber die geforderte Lohn -
aufbesseruug ( 1 bezw . •/ » Pft für 1000 Schuß ) , sowie besondere Ver -
gütung bei Verarbeitung schlechten Materials . Darauf wurde am
Nachmittage desselben Tages die Arbeit wieder aufgenommen .

Ausland .

Ende des französischen Bcrgarbeiterstreiks . St . Ttienne .
28 . November . ( W. T. B. ) Heute vormittag ist die Arbeit überall
ohne Zwischenfall wieder aufgenommen worden . Die Bergleute sind
in so großer Zahl , wie es der Zustand der Schächte erlaubt , ein -

gefahren . Eftva 83 Proz . der Grubenarbeiter sind heute wieder bei
der Arbeit . Der Ausstand ist somit zu Ende .

SewerKlchaftlicbes .
Deutsches Reich .

Vom Derroriömns der Untmiehmrr . Ein Harburger Manier .
der im vergangenen Sommer infolge des Aussperrnngsbeschluffes
der Innungen von Hamburg , Altona , Wandsbek und Harburg gleich
vielen andren auf die Straße gesetzt worden war , hatte kürzlich bei

Sociales .
Die Arbeitszeit der GastwirtSgehUfen .

Gegenüber der Anffassung der schlesischen Gerichte , daß die Gast -
wirtsgchilfen auf die ihnen „ gewährte " Ruhezeit „ freiwillig " ver¬

zichten dürfen , wodurch die Bundesrats - Verordming in diesem Punkte
prattisch aufgehoben ist, interessiert folgendes Schriftstück, das im

„Gastlvirtsgehilfcn " veröffentlicht wird :
18 . Rov . 03 .

Gewerbe - Inspektion .
An den Verb . d. G. , Heinemann , Mainz .

Ihre wiederholten Zusendungen „ Der GastwirtSgehilfe ' haben
wir erhalten und verfehlen nicht , Ihnen mitzuteilen , daß diese

Gcrichtsverhandlungeil über das Wort „ gewähren " noch nicht der

Rechtsprechung des Reichsgerichts unterlagen . Wir haben inzwischen
voni Großh . Ministeriuin Anweisung erhalten , das Wort „ gewähren "
nicht so imszulegen , daß eine freiwillige Beschäftigung in der gesetzlich
vorgeschriebenen Ruhezeft zuzulassen wäre .

Wir sehen gern Ihren versprochenen Mtteilungen in Bezug auf
die Regelung der Arbeitszeit der Gastwirtsgehilfen in der Stadt

Mainz entgegen , um dann unsrerseits entsprechende Revisionen vor -

zunehme ». _
Baentsch .

Das Gesetz über die Nnfallfürsorgr für Gefangene vom
30 . Juni 1900 tritt nach kaiserlicher Verordnung vom 24 . November

dieses Jahres am 1. April 1903 vollständig in Kraft .

Fabrikgesetzgebung iu Japan .

Der soeben eingettoffcnen „ Labor World " . Organ der social -
demokratischen Partei von Japan , entnehmen »vir . daß der nächsten
Landtagssession der Entwurf eines Fabrikgesetzes unterbreitet
werden soll .

Dem Centralorgan . dessen Redafteur der Genosse Katahama , ist
ferner zu enttiehmen . daß der Socialismus in Japan stetig cm Aus¬

dehnung gewinnt . Alle Bevölkerungsllasscii . so schreibt Katayama .
beschästigen sich notgedrungen in freundlichem oder in feindlichein
Sinne mit der socialen Frage und dem SocialiSmuS . Eine Anzahl
Agitatoren sind in Versanmilungen . die allerwärts abgehalten werden ,
für die Sache des Socialismus thättg .

Letzte IVachnebten und DepeFeben .
Die Köpeuicker Stabtverorduetenwahlen , die gestern stattfanden ,

endeten mit dem Resultat , daß die Genossen Hein und Schneider
mit 847 bezw . 832 Stimmen gewählt wurden . Die Gegner brachten

es auf 94 bezw. 99 Stiiumcn .
_

Deputiertenkammer .

Paris , 28 . November . ( W. T. B. ) Rose bringt einen Antrag
ein . nach welchem ein parlamentarisches Mcmdcit unvereinbar mit

dem Amte eines Pariser Gemeinderats sein soll . Er verlangt
für seiiien Antrag die Dringlichkett , welche mit 340 gegen 132 Sttmmeu

beschlossen wird . Ebenso wird die von Rose beantragte so -
fortige Besprechinig des Antrages , trotz Widerspruchs der Rechten
mit 277 gegen 210 Stimmen angenommen . M i l l e v o y e bekämpft
die Vorlage , welche sich gegen 3� nationalistische Deputierte richte
und eine Fehde - Erklärnng an die Stadt Paris bedeute .

Ministerpräsideilt C o m b e s erklärt , es sei Ueberliefenmg , daß
ein Mitglied des Pariser GeineinderatS , das in den Senat oder

in die Kammer gewählt werde , sein Mandat als Gelneinderor

niederlege . Doch wolle er , Redner , der Kammer in dieser Frage
volle Freiheit lassen . ( Beifall links . ) Schließlich wird der Gegen -
anttag Lafies mit 442 gegen 38 Stimmen abgelehnt .

Der Anttag Rose wird angeuoinmeu nach einer Verständigung
mit den Nattonaliften über die Festsetziuig des Termins , an den

die Neuwahlen vorgenommen werden Dieser Termin wird auf

zwei Monate nach Beginn der Ferien für die Kanuner festgesetzt .

Paris , 28 . November . ( W. T. B. ) Die Budgetkommission hat

trotz der Erklnrilii�en des Ministerpräsidenten mit 12 gegen
11 Stimmen beschlossen , von dem Berichte des Generals

V o y r o n Kenntnis zu nehm « , , die Mitglieder der Komysion aber

zur Geheimhaltuiig zu verpflichten .
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l <eicdstag .
225 . Sitzung . Freitag , den 28 . November 1902 .

nachmittags 2 U h r .

Am Bundesrats üsch : Kommissare .
Die zweite Beratung des Zolliaris - GesetzeZ wird fort -

gesetzt .
Präsident Gras Ballrstrem : Ich hatte die Absicht , zunächst die

Dislussion über die geschäftsordnungsmäßige Zulässigkeit des An¬
trags v. Kardorff zu eröffnen . Mir ist aber seitens ' mehrerer Herren
mitgeteilt worden , daff sie noch außer dieser Diskussion vorher zur
Geschäftsordnung sprechen wollten . Diese Herren haben sich schon gestern
dazu gemeldet . Ich erteile daS Wort zur Geschäftsordnung dem
Abg . Dr . Spahn .

Abg . Dr . Spahn lC . ) : Mehrere Redner haben sich gestern An¬
griffe gegen die Geschästsfiihnmg dcö Herrn Präsidenten erlaubt .
Ich glaube , es wäre dazu seiner Zeit

- - -
Präsident Graf Ballestrem luntcrbrcchend ) : Ich würde den

Herrn abgeordneten . bitten , die Geschäftsführung des Präsidenten
nicht in den Bereich seiner Erörterungen zu ziehen . Das entzieht
sich der Diskussion .

Abg. Dr . Spahn : Das lag mir auch fern .
Präsident Graf Ballestrem : Wenn auch andre Herren das

vielleicht gestern gethan haben , so würde ich eS heute doch nicht zu -
lassen können .

Abg . Dr . Spahn {(£. ) : Bei der Beurteilung iinfrer Geschäfts¬
ordnung muß man sich gegenwärtig halten , daß dieselbe Vorschriften
darüber , wie der Inhalt oder die Form der Gesetzes -
borschriften beschaffen sein soll , nicht enthält . Sie
ivlll an sich > mr das Verfahren regeln , in dessen Verfolgung der
Reichstag die Aufgabe lösen kann , die ihm nach Art . 5, der Weichs -
Verfassung zugewiesen ist . bei der Gesetzgebung mitzuwirken . Art . 19
der Geschäftsordnung , auf den sich die Bedenken gegen die Zulässig -
lcit des Antrags v. Kardorff bezichen , trifft im wcfenilichen
nur Bestimmungen über die Reihenfolge der geschäst -
lichen Behandlung , ES bleibt danach ebensowohl dem
Bundesrat wie einzelnen Mitgliedern dieses hohen Hauses über -
lassen , über die formelle Behandlung von Votlagen
zu befinden . Der Bundesrat kann sehr ivohl auch die
d i s p a r a t e st e n G e g e n st ä n d e zusammenfassen und
ganze Vorlagen in einem einzigen Artikel an das
hohe Haus bringen . So hätte der Bundesrat sehr wohl .
ohne gegen unsre GeschäftSordmuig zu verstoßen , das
Z o lltarif - Gesetz mit dem Zolltarif in einem
einzigen Artikel an das HauS bringen können . ( Zuruf
links : Das sind ja unglaubliche Ansichten ! )
Ter Bundesrat hat diesen Weg nicht gclvählt , sondern uns den
Zolltarif gebracht in der Form eines Zolltarif - GesetzeS niit einer
Anlage , welche den Zolltarif enthält . Wenn nun der Zolltarif eine
Anlage zu diesem Gesetz ist , dann kann in Frage kommen , ob unsre
Geschäftsordnung etwa unter der Bezeichnung Artikel auch diese
Anlage versieht , und cS würde dann auf Grund des § 19
über diese Gesa n» tan läge debattiert werden könne » . Ich trage
Bedenken , diese Schlutzfolgerung zu ziehen . Die Geschäftsordnung
enthält zwar nichts über den Begriff der Anlage , in Bezug auf den
Etat aber ist von , Reichstag im Jahre 1892 ausdrücklich cnt -
schieden worden , daß Artikel nach tz 19 der Geschäftsordimiig die
Paragraphen des Etatsgesetzes sind , daß aber die einzelnen Etats -
siellen Positionen genannt werden . Man unterscheidet also
zwischen den , Begriff Position sind de », Begriff Artikel .
Wenn aber danach� der § 19 der Geschäftsordnung auf Tarifstellen
nicht anwendbar ist . dann cxgicbt sich daraus notwendig , daß , weil
positive Bestimmungen der GeschäftSordmuig über die Frage der
Behandlung einer solchen Anlage , wie die Gesamtheit der Zolltarif -
stellen hier ist , nicht getroffen sind , dieses hohe HauS über diese
Frage zu entscheiden hat . Die Mehrheit mag darüber beschließen ,
wie sie will , jedenfalls kann in ihrem Beschluß niemals eine
Gesschesverletzun g liegen . ( Widerspruch bei den Socialdem . )
Unser Antrag ist also geschästsordimngSmäßig zulässig . Er bezieht
sich nur auf die TageSordmmg , die den Tarif und daS Tarifgesctz
zum Inhalt hat . Schon daraus , daß der Bundesrat stets in der
2age gewesen wäre , uns den Zolltarif als Teil des Tarifgesetzes
vorzulegen , ergiebt sich allein die Wichtigkeit unsrer Auffassung .
l�ehr richtig ! rechts . Lachen links . ) Wir haben auch schwerwiegende
Präcedenzfälle für unser Vorgehen . Ich erinnere daran , daß unter
einer ' ganz ähnlichen Geschästsordiiung . der preußische », „ ach
der Annexion der neuen Landesteile das Annexionsgesetz
in der Weise gemacht ist . daß man die preußische Ver -
saffung einfach auf die neuen LaudeSteile ausgedehnt hat . Man
hat es damals nicht einmal für notwendig befunden , die Vcr -
fasstmgsnrkunde für diese Landesteile noch einmal als Anlage zu
den , Gesetz zu publizieren . Niemand hat damals geschästsordnungs -
mäßige Bedenken gegen diesen Borschlag geäußert . ES ist zwar
später bezweifelt worden , ob den Bestinmumaei , für die Publikation
von Gesetzen auf diese Weise genügt sei , aber die Gerichte haben
diese Art von Publikation für zulässig erklärt . Und was ist im
Norddeutschen Bunde geschehen ? Bei der Publikation der Ver¬
sassimg deS Norddeutschen Bundes wurde die gesamte preußische Militär -

Gesetzgebung in die Bundesstaaten eingefiihrt . Auch damals wurden keine

gcschäftsordiuingmäßige Bedenken geltend gemacht , sondern man
vertvtcs imr darauf , daß der materielle Inhalt dieser Gesetzgebung
zum Teil sehr veraltet sei , daß zum Beispiel Bessin , numgen über
das EinqnarticrungSwesen von , 17. März 1319 siainmteii . Herr
P a y c r hat sich gestern veranlaßt gesehen , uns in seiner Eigenschaft
als Präsident der württembergischen Kammer
Vorlesungen über Anstand zu halten . ( Uuruhc
links . ) Als aber die Militärkonvention , als die Verfailler
Verträge in der württenwergifchen Kammer zur Verhandlung kamen ,
da wurde aaSdriicklich beschlossen , daß von einer Komnnssions -
beratung Abstand genommen werden solle , ohne daß aeschästs-
ordnungsmäßige Bedenken geltend gemacht toären . Richtig ist ja .
daß bis jetzt >mr die Kommission ' des Reichstags über den Tarif
beschlossen hat . Wenn aber der Reichstag sich unferin Autrage an¬
schließt , genehmigt er eben diese Beschlüsse der Konunission . Wir
wären nur dann verpflichtet gelvcscii , in die Einzelberatung des
Tarifs einzutreten . wenn tvir den Termin des Inkrafttretens im
§ 12 eingesetzt hätten . Nachdem dies beseitigt ist . kommt der Tarif
überhaupt nicht in Wirksamkeit , sondern der Tarif verliert daiisit seine
innere Bedeutung für das Volk , für die Bevölkerung . Sem Hauplwcrt
ist vielmehr , daß er ein Insirlmient ist . um Handcksverttägc abzuschließen .
Nachdem so die Bedeutung des Tarifes erheblich verringert worden
ist , liegt kein Anlaß vor ,

'
die Verhandlungen darüber derartig ans -

zndehiicil , wie es sonst notwendig gewesen wäre . ( Sehr richtig ! im
Zentrum und rechts . ) Alle auswärtige » Staaten , mit denen wir
Handelsverträge geschloffen haben , sind in der Lage , uns diese
HandelSverttäge zu kündigen . Damit müssen wir rechen imd deshalb
»„iß , der Bundesrat in die Lage versetzt Iverdc ». sofort in neue
Vertragöverhaiwlnngen einzutteten . ( Sehr richtig ! bei den Rational -
liberalen . ) Zu „cucii Verttagsverhandlungen aber ist der
bestehende autonome Zolltarif kein ausreichendes Instrument .
( Lebhafte Zustimmung rechts . ) Seit wir ihn geschaffen haben ,
sind eine Reihe Vcrtragsstaate » dazu übergegangen , ihren
autonomen Tarif zu erhöhen . Deshalb sind wir gezwungen , auch
unsrerseits an der . Hand eines „ eueu TarisS die Verhandlungen mit
diesen Staaten auszunehmen . Dies sind die wirtschaftlichen Gesichts -
Punkte , die uns zu unserem Vorgehen drängen . Tie Herren von der

socialdemokratischen Partei haben gestern wieder erllärt , sie würden
das Zustandekommen des Tarifs mit allen Krästei , verhindern . Das

zwingt uns zu diesen Maßregeln der Notwehr , die wir ergriffen haben ,
um das Zustandekommen desTarifs in diesen , Reichstage zu ermöglichen .
( Lebhastn Beifall in der Mitte , rechts und bei den Natienattiberalen )

Ucber die Verhandlungen in der Kommission kann ich das Zeugnis ab -
legen , daß eine Anzahl Herren durch ihreReden dieBe -
r a t u n g e „ dort aufgehalten haben . ( Widerspruch links . )
Durch die vielen langen Reden der Minderheit ist die Mehrheit viel -
fach verhindert worden , selbst Anträge zu stellen ( Hört ! hört I). die
fachlich begründet waren . Was die Zusammenfasstmg der Positionen
anlangt , so bin ich durch die Beratungen der Kommisionen und deS
Plenums auf den Gedanken gekoinineii , ob nicht daS Netz des Zoll -
tarifs so vorsichtig gesponnen ist . daß durch ' Zerreißen einzelner
Fäden das ganze Werk gefährdet wird ( Große Unruhe bei den
Socialdemokraten ) , daß ein solches Zerreißen ohne Gefährdung
wirtickiaftlicher Interessen nicht erfolgen kann . ( Beifall im Eentmm ,
Gelächter links . )

Abg. Schräder (fr . Vg. ) :

�
Die Mehrheit ist nicht , Ivie sie behauptet , durch die

Taktik der Minderheit , sonder » durch ihre eignen Fehler
zu diesem Antrag getrieben worden . Hätten Sie „ ach unsrem Vor -
schlag den Zolltarif sofort an das Plenum gebracht , so wären wir
heute ein großes Stück weiter . Aber Sie glaubten in der Kommission
am besten Ihre Kompromisse schließen zu können . Jetzt soll nun die
sachliche Verhandlung des Tarifs Ihre Fehler büßen . Am Stellen
von Anträgen ist die Mehrheit zu keiner Zeit der Beratungen ge¬
hindert gewesen . Sollten die Herren aus B e g „ c m l i ch t e i t
Anträge unterlassen haben , so wäre das ihre eigne
S ch u l d. Der Vorredner sprach von Notivehr . Der Antrag
v. Kardorff bedeutet aber eine Ncberschreittmg beb Notwehr unter An -
Wendung unzulässiger Mittel . ( Sehr gut ! links . ) Dr . Spahn
meinte , § 19 der Geschäftsordnung spreche von „ Artikeln " : der Tarif
aber enthalte nur Positionen , Artikel gebe es mir in dem Gesetz .
Deshalb sei man berechtigt , alle Positionen in einem einzigen
Artikel zusammenzufassen . Wir haben aber regelmäsiig die
einzelnen Positionen eines Tarifs bei der Berattmg ! »,d Ab -

ssimmung als selbständige Artikel behandelt . DaS Vorgehen des
Dr . Spahn führt uns aus einen Weg . aiif de », eine ordnungsmäßige
Beratung dieses Zolltarifs „ berha , cht mmiöglich ist . ( Sehr wahr !
links . ) Solnuge die Geschäftsordnung besteht , find wir an sie ge>
blinden . Die Beweisführung des Abg . Spahn für die Zulässigkeit
des Antrages ist absolut mißglückt . ( Zustimmimg links . ) Herr
Kardorff hat gestern zum "offenbaren Mßverguiigen seiner
Freunde ansgcplaudert , daß cS sich bei seinem Antrag um eine
En bloc - Annahine des Zolltarifs handelt . Der Ausdruck war ganz
richtig . Eine solche En bloc - Annahme ist aber imzuläsfig . Bei

jedem früheren Antrag mif En bloc - Aimahme ist die Frage an das

Haus gerichtet worden , ob jemand widerspreche , und der Wider -

spruch eines Euizelncn genügte , um ein solches Verfahren mmiöglich
zu machen . Kff

Die Sache ist keineswegs so harmlos , lvie «K' - die Antragsteller
darstellen möchten . Beschlüsse , die in einer der Geschäfts -
ordnung nicht entsprechenden Form gefaßt sind , sind m, -

gültig . ( Sehr wahr I links . ) Die Konsequenz ist , daß
die zweite Lesung ungültig tväre und wir nicht in
die dritte Lesung eintreten können . In der dritten Lesung
aber wäre die Mehrheit wieder vor dieselbe Fratze gestellt lvie jetzt .
Auch dort kann eine sachliche Diskussion der einzelnen
Artikel verlangt werden . und Sie wären gezwungen ,
die Geschäftsordnung iu derselbe » Weise noch ein zweites Mal zu
verletzen , Glauben Sie aber , daß - der Bundesrat ein solches nn -
giiltigcS Gesetz sanktioiiiercn würde ? Ich „ ehnie an , daß der
Dundesrat in einem solchen Fall gegenüber der Zteichstagsinehrhrit als

Hüter des Rechts auftreten würde . Der bedeutende Staatsrechts -
lchrer Laband sagt , daß der Kaffer das Recht und die Pflicht
habe , zu imicrsuchen , ob cü , Gesetz in verfassungsmäßiger Weife
die Zustimmung des Reichstages und Bundesrates erhalten hat
( Hört ! hört ! . links ) , ob Reichstag und Bundesrat de » bestchesidei ,
Vorschriften entsprechend gehandelt haben . ( Hört ! hört ! links . )
Diese bestehenden Vorschriften sind aber niedergelegt in unsrer Ge -
schäftsordmmg . Wird der Reichskanzler , nachdem solche Bedenken
hier gegen die Gesetzmäßigkeit des Antrages vorgebracht sind , sich
entschließen , dem Kaiser die Vollziehung eines solchen Gesetzes zu
empfehlen ? Er würde damit eine sehr schwere Vcranttvortung
ans sich nehmen . ( Sehr wahr !■ links . ) ES wird ja behauptet , der

Antrag , v. 5lardorff sei in Uebercin stimm , mg mit dem ReichStanzler
Vorbereitet worden . Dann befände sich der Reichskanzler in einem

schweren Irrtum . Ich tvünsche lebhaft , däß der Reichskanzler selbst
hier erscheinen möge , um mit uns über diese Frage zu diskutieren ,
die eine weit über den Jolltarif hinausgehende Bedeutung hat .
( Zuftiuiinuug links . ) Wenn dieser Llntraa für zulässig erklärt wird ,
so lvmiie zum Beispiel bei der Etatsberatung jede Minderheit ,
die zufällig gerade die Mehrheit der Anwesenden bildet , eine
En bloc - Annabme deS Etats mit Aenderung beliebig vieler Positionen
beschließen . ( Sehr richtig ! links . ) Jede Minderheit könnte in einem

günstigen Moment die ganzen Militär - und Marincauögabcn auS
de », Etat herausbringen und dam , die zweite oder dritte Lesung
endgültig schließen . Das tväre keine Geschäftsordnung mehr , sondern
die schluiuuste Geschäftsunordnung . ( Sehr gut ! links . ) Es kann der
deuffchci , Nation nicht zugemutet werden , auf diese Weise
der Willkür vielleicht kleiner Minoritäten ausgesetzt zu sein .
Wir haben einen Anspruch darauf , daß solche Dinge , die das ganze
Erwerbsleben auf das tiefste berühren , in voller Oeffentlichkeit bc -
raten werden . DaS ist bisher nicht geschehen . Unsre Geschäfts -
ordnung verlangt dies und wir müssen es verlangen . Für die Re -

gierung bedeutet die Annahme dieses Antrags eine schwere Schädi -
gung in ihrer Position gegenüber dem Ausland . ( Sehr wahr ! links . )
Sehr bezeichnend ist , daß selbst die „ Nation al - Zeitung " ihre
heftige Empöruag zum Ausdruck bringt darüber , daß Anhänger ihrer
eigenen Partei einen solchen Antrag eingebracht
und vertreten haben . ( Hört I hört ! linls . ) Die Autorität
der Antragsteller ist im Lande bereits jetzt aus ' daS schwerste er¬
schüttert . ( Zuruf rechts : Lassen Sie das unsre Sorge sein !) Treten
Sie von Ihrem verderblichen Beginnen zurück , daS Sie doch nicht
durchsetzen können . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg. Hanse ( Soc . ) :

Nie ist wohl eine schlechte Sache mit so schlechten Griindeu ver¬

teidigt worden , als der Antrag v. Kardorff durch Herrn Spahn .
( Sehr wahr ! bei den Socialdemokraten . ) Es hat sich gezeigt , daß
wem , es das politische Bcdürftiis erfordert , sich immer ein Jurist
findet , um auch das objettive Unrecht mit einem Schein
von Recht zu bekleiden . ( Sehr richtig ! bei den Soeialdemokratc,, . )
Dieser Schein ist hier allerdings so durchsichtig , daß jeder dahinter
die unlktc Blöße des parlaiuentarischcn Staatsstreiches sieht . ( Sehr
wahr ! bei den Socialdemokraten . ) Die VuSführmlgen des Herrn
Spahn haben bewiesen , daß es dringend notivendig ist , im Interesse
des Parlaments , im Interesse der Mehrheit selbst erst einige Tage
in ? Land gehen zu lassen , bevor «vir uns mit der Frage der Zu -
lässigkeit des Antrags beschäftigen . Ich bin überzeugt , daß ein

Manu wie Herr Spahn , Mitglied des höchsten Gerichtshofes , es

»ach einigen Tagen ruhiger Ueberlegung mit seinem juristischen Ge -

tvissen nicht mehr vereinbaren kan », den Standpunkt cinzmiehme » , den er

heute vertreten hat . Ich bin auch fest überzeugt , daß sich mitcr den

EenttumSjiiristen mehrere befinde », die in der Frnktionsbcriitiinz gegen

diesen Antrag prutcslicvt haben . Daß die Herren selbst das bestimmte

Gefühl des Unrechts haben , haben ja die Vorgänge des

gestrigen Tages schlagend bewiesen . Mit voller Absicht haben Sie

dem Präsidenten nicht vorher ihr Vorhaben mitgeteilt . Kaum hatte
der Präsident erklärt , ick habe den Antrag eben erst gelesen , da wurden

bereits die Druckexemplare verteilt . Daraus folgt , daß der Antrag

ohne Genehmigung des Präsidenten gedruckt werden

mußte .
Präsident Graf Ballestrem : Herr Abgeordneter , ich habe schon

vorher gebeten , daß die GeschäftSsiihnmg des Präsidenten nicht in

den Bereich der Diskussion gezogen wird . ( Stürmische Unierbrechnngen

bei den Socialdcmolratcn : DftS bezieht sich gar nicht aus Sie !)
Wenn der Abgeordnete sagt , daß ) in n, einen , Bureau eine solche Un -

ordnung ist , daß etwas gedruckt wird ohne nieine Genehmigung , so
ist das ein Vorwurf gegen . mich , ( Widerspruch links . ) Meine

Herren ! Ich gebe jeden Antrag in Druck , der eingebracht wird , das

ist gang und gäbe in , Reichstag ,

Abg. Haast ( fortfahrend ) :

Die Erklärung des Herrn Präsidenten ist ja für die Aufhellung
des Sachverhalts von einiger Bedeutung . Ich verwahre mich aber

dagegen , daß ich mich gegen den Herrn Präsidenten gewandt hätte .
Ich habe mich vielmehr lediglich gegen die Antragsteller gelvaudt .
Jedenfalls besteht kein Zweifel , daß die Antragsteller Zeit genug
gehabt hätten , mit den , Herr » Präsidenten zu sprechen . Aber sie
haben es ihm absichtlich verschwiegen , um die Ucber

rnnipcluiig durchführen zu können . Herr Bachem meinte , die

Mehrheit wolle ja die Beratung gar nicht beschränken .
Da hat er doch auf em z » großes Maß von Leicht -
gläubigkeir auf mffrcr Seite spekuliert . Ich erinnere daran ,
das , Herr Richter beantragt hakte , den Antrag begründen zu lassen
und dann die Sitzung zu vertagen . Nach ihm kam Herr Bassermaim

zum Wort . Er ging aber nicht ans diesen Vorschlag ein . ( Zuruf bei
den Nationalliberaleu : DaS war vorher ! Lebhafter Widersprna ,
links . ) Nein , Herr Bassermaim , daS war nach der zweiten
Rede des Slbg , Richter . Erst später sind Sie zu der Ansicht ge -
kommen , daß Sie eine große Dummheit begangen hatten ,
als Sie selbst die rinfnchstcn Regeln der Lotzalititt schnöde brachen .

( Sehr wahr ! bei den Socialdemokraten . ) Da sind Sie schlicßlia ,
auf die Ausrede verfallen , die dann Herr Bachem vorbrachte .

Herr Spahn sagte , die Mehrheit sei vorwärts gedrängt in der Not -

wehr . Sind denn jetzt alle Begriffe verdreht ?
Notwehr setzt doch eine gesetzwidrige Handlung voraus . Die Lutte
aber hat ihren Kampf stets mit gesetzlichen Mittel » geführt . ( Sehr

wahr ! links . ) Herr Spahn hat ja deutlich verraten , woraus es de »

Herren eigentlich ankommt . Er sagte , dieKcmnnissionSbeschlüsse sind
so vorsichtig gesponnen , daß sie leicht zerreißen könnten . Also weil

Sie fürchten , es könnte materiell ein Beschluß zu stände kommen ,
der Ihnen nicht zusagt , deswegen unterdrücken Sie die Diskussions «

freiheit , ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . )
Als mir vor längerer Zpil einmal ein hervorragender Jurist

sagte . daS CentruM
'

würde schon daftir sorgen , _ daß der

Tarif durch irgend ein Mittel aus der Welt geschafft würde , lachte
ich laut ans und berief '

mich ans das Gewissen der

C e „ t r n m S j n r i st e n ( tzohngelächter bei den Socialdemokraten )
,u,d darauf , daß der Herr Präsident einen solchen An -

trag niemals zulassen werde . Ich muß ja zugeben , daß

ich allzu vertrauensselig gewesen bin . ( Sehr wahr ! bei den Social -

demokraten . ) Die juristischen Gründe des Herrn Spahn liefen auf
eine Worttnftclei hinaus : ist eine Tarisposition auch ein

Artikel . Visher hat nie ein Zweifel darüber bestanden , daß
die Positionen einzeln zu beraten sind und auch der Herr

Präsident hatte bereits dorgeschlagen , die einzelnen Tarif -

Positionen entsprechend der bisherigen Praxis einzeln aufzurufen .
Weiter hat Herr Spahn daran erinnert , daß eine Reihe von Gesetzen

nicht im einzelnen beraten , sondern als Ganzes übernommen worden

seien . Hat denn Herr Spahn gar nicht den gewaltigen Unterschied
zwischen den beiden Fällen bemerkt ? Dort handelte es sich um

Gesetze , die in Geltung wären , die von gesetzgebenden Körper -

schaften diirchbevatcn wären und außerdem hat damals niemand

Protest gegen das Verfahren , trbobcn , wie Herr Spahn selbst bemertte .

Herr Spahn sagt , die Linke habe die KommissionSberatmig hinaus¬

gezogen , jetzt sei es zu spät , den Tarif durchzubcraten . Wie war

es " denn in der That . - Zunächst geriete » sich die Rechte
und die Regierung in d st! Haare , dam , kamen immer wieder

Äuträge von der Rechten , dann handelte es sich darum , wie weit

M i „ d c st z ö l l e gewährt werden können , dann kam die lange

Debatte über den Ouebrachozoll , der Streit

z w i s ch e n S p i n n e r n u n d Weber n usw . usw . Herr Spahn

hat den Grundsatz aufgesicllt . daß die Mehrheit im Parlament

souverän über die Geschäftsordnung ist . Am 18 . Mai 1999 hat den

Präsident Graf Ballestrem aber gegenüber dem Abg .

v. Kardorff unter dem Beifall der Mehrheit des Hauses mit

ä n ß e r st t r e s f e n d e m Au S d ruck erklärt : Die Mehrheit »st Herr
über die Geschäftsordnung mnrrhall , der Geschäftsordnung . ( Sehr

wahr ! links . ) Der Präsident allein hat darüber zu bestimmen , ob

ein Antrag nach der Geschäftsordnung zulässig ist , wie Graf

gliedcr des Reichstages fo lange bindend , bis sie durch
einen ordnungsmäßigen Beschluß geändert ist .

Den Weg könnten Sie gehen . Sie haben auch damit

gedroht , jetzt aber können Sie nicht per majoia Ihren Willen

dem Hause aufzwingen . ( Hehr wahr ! links . ) Wenn Sie trotzdem
so vorgehen , so machen Sie das Präsidium zu einem Schemen . Der

Präsident hat dann lediglich den Willen der Mehrheit zu erfüllen .
Geben Sie also zu : wir ' haben gesündigt und treten zurück !

Hoffmmg , daß Sie das . thun , habe ich freilich ,, , cht.
denn zu einem solchen Entschluß gehört . n, o r n l , s ch e r

M u t. ( Sehr gut l bei den Socialdemokraten, ) Die C c n t r n m ö -

j u r i st e n sollten zusammentreten , um zu verhindern , daß diese »,

gesetzlosen Vorgehen die gesetzliche Sanktion gegeben würde . Sie

müßten , wem , Sie B erstand hätten , rebellieren gegen diesen Staats -

streich . ( Bravo I Bravo I links . ) Thun Sie es nicht , so machen Sie

sich mitschuldig au einem Verbrechen ' . ( Stürmischer , wiederholter
Beifall und Händeklatschen , links . )

Wg , v. Rormanu (k. )« Ich habe im Namen meiner politischen

Freunde zu erklären , daß ' wir geschlossen ( Hört ! hört ! und Unruhe
links ) für die Zulässigkeit des Antrags Kardorff stimmen werden

( Große Unruhe links , Gewichter und Rufe : Na natürlich !) obgleich
ein Teil meiner politischen Freunde mit dem materiellen Inhalt des

Antrags nicht übereinstimmt . ( Erneute Unruhe links . ) Die tlare

und sachgemäße Begründung deS Antrags durch Herrn Spahn
( Miimtenlaiiges Gelächtet links — Glocke des Präsidenten ) auf
Grund einer gerechten Auslegimg der Geschäftsordnung ( Lärm links )
und an der Hand einiger parlamentarischer Präeeoenzfälle ( Er -
„ eutes Gelächter links ) haben uns überzeugt . ( Ruf links : Hurra !

Hurra ! ) Ans den bisherigen Reden gegen die Zulässigkeit haben
wir noch keinen Grund entnehmen tonnen , um von »msrer Ansicht
abzuweichen . ( Bravo ! rechts . LauteS Gelächter links . )

Llög. Richter (frs. Vp. ) :

Ich hatte gestern vorgeschlagen , daß der Antragsteller den

Antrag bcgriinden imd - daß wir „ ns dann vertagen sollten . Ich
hätte diesen Vorschlag nicht gemacht , lvenn ich gewußt hätte , daß
Herr Spahn nichts weiter zur Rechtfertigung der Zulässigkeit des

Antrags vorzubringen wissen würde , als er vorgebracht hat . Herr -
Spahn , so etwas Gekünsteltes und Gesuchtes in der
St c ch t s a ii S l e g u n g . >vie Sie es vorgebracht haben , i st m i r
d o ch „ och nicht passiert ! ( Lebhaste Zustimmung links . )

Herr Spahn meinte , wenn die Regierung den Tarif in

einen Artikel des Gesetzes hineingearbeitet hätte , dann
wären wir ja in der gleichen Lage gewesen . . Nennt Herr

Spahn daS Wort nicht : „ Der Mann , der das Wenn und

das Aber erdacht , hat sicher aus Häckerling Gold schon gemacht . "
( Heiterkeit links . ) Wem , die Regierung das gethan hätte , hätte sie
etwas durchaus Widersinniges , mit der Natur des Zoll -

tarifs UnvereinbarS gethan und der Reichstags hätte�zuerst alles

anSemandernehmen „ nd gesondert behandeln , misten . ( Sehr richtig !

links . ) W» s ist denn der Ilittcrschied zwischen Gesetzgebm » ;
und Verordnung ? Das Gesetz schafft Rechte und Pflichten

für den einzelnen Bürger ,
'

Auch der Zolltarif begründet



für Kauf und Verkauf . Handel und Wandel eine

Nroße Anzahl Rechte und Pflichten . Gesetze werden im

Reichs - Gesetzblatt bekannt gemacht . Wird der Antrag Kardorf '
Gesetz , so wird darin auf eine Nummer 727 der Anlagen zu den

parlamentarischen Verhandlungen verwiesen und der Bürger , der

sich über das Gesetz orientieren Ivill , kann sich nicht ans

Reichs - Gesetzblatt halten , sondern muß sich ans Reichstags - Bureau
mit der Bitte um den betr . Band wenden . ( Große Heiterkeit links . )
Herr v. Kardorfs hat sich für seinen Antrag ans einen Vorgang bei
einem Gesetze aus dein Jahre t87 ! 1 bezogen . 1879 und 188S sind
Gesetze erlassen worden zur vorläufigen Inkraftsetzung der Zolltarif .
gesetze , die damals den Reichstag beschäftigten . Es besteht nur eine

ganz äußerliche Aehnlichkeit mit der jetzigen Situation . Das Eni -
scheidende ist , daß in jenem Gesetze bestimmt ist : auch vorläufig
dürfen diese Bestimmungen nicht d) er in Kraft gesetzt werden , als
bis der Reichstag in zweiter Lesung diese Vorlagen geschästs
ordnungsmäßig erledigt hat . ( Hört ! hört ! links . ) Diese Be -

stimmungen lagen im Interesse der Allgemeinheit , waren nicht
gegen den Widerstand einer lMinorität beschlossen worden
Man wollte durch die damaligen Gesetze verhindern , daß
in der Zeit zwischen der zweiten Lesung des Zolltarifs
und der Publikation des Gesetzes nach der dritten Lesung Importeure
sich die geringeren Tarife zu Nutze machten , um durch Masseneinfuhr
für lange Zeit die Wirkung der Zollerhöhungen zu neutralisieren .

Dr . Spahn hat sich auf Präcedenzfälle berufen , die 30 bis
49 Jahre zurückliegen . Es handelte sich bei diesen unmittelbar nach
dem Kriege erlassenen Gesetzen nicht um eine Abänderung der Ge
setze, sondern lediglich um eine Ausdehnung des Geltungsbereichs
schon bestehender Gesetze , wie eS auch z. B. bei der Ausdehnung von
ReichSgesetzei , auf Helgoland der Fall gewesen ist . « Zustimmung
links . ) Jene Gesetze bezogen sich auf die Annexion
der RcichSlande und die w ü r t t e m b e r g i s ch e Militär
l onv eil t i o ii . _ Dabei lag die « ache völlig anders wie
jetzt . Wenn Sie aber diesen Antrag v. Kardorff fiir zu
lässig erklären , so giebt es kein Mittel dagegen , daß in dieser Weise
auch der ganze Etat angenommen wird . Was hat es in der parla -
mentarischen Geschichte für langwierige Erörterungen und Kämpfe
über das Recht gegeben , über die Etatspositionen im einzelnen
zu beschließen ! Die ganze preußische Konfliktszcit hängt mit diesen
Kämpfen der Specialisiernng des Etats zusammen . Auflösungen sind
wegen dieser Frage erfolgt . Alles das würde gar keinen Sinn mehr
haben und gar nicht zu verstehen sein , wenn ' man jetzt nach dem
Antrag Kärdorff über diese ganze Specialisierung hinwegsetzen
wollte .

Ebenso wenig Beweiskraft hat die Bezugnahme auf die
Resolutron von 1891 . Diese ist beschlossen worden , uni zu ver¬
hindern , daß bei der zweiten Lesung des ( Rats tief einschneidende
Anträge improvisiert und von einem schwach besetzten Hause an¬
genommen würden . Aus dieser flüchsig gefaßten Resolution kann
man doch nicht den Vorwand nehmen , sich über alle einzelnen
Positionen einfach hinlvegzusetzen . Das Wort Elatsposition ist über -
Haupt keine rechtsgültige Formel . Im Etat unterscheidet man Kapitel
und Titel , nichts andres .

Dr . Spahn meinte weiter , der Tarif fei ja doch mir ein Instrument
zum Zustandekommen von Handelsverträgen . Dann wäre ja der
einfachste Ausweg , daß Sie bloß die Mindestsätze festsetzten und
sich mit einer Resolutton begnügten . Das würde voll -
ständig genügen , wenn der Tarif nur als Instrument
für Handelsverträge dienen sollte . Aber sotoohl für die Artikel , die
durch Handelsverträge nicht berührt werden , wie für die Länder ,
mit denen wir keine Handelsverträge abschließen , tritt der Tarif als
solcher in Kraft . Das Zolltarifgesctz ist ein subsidiäres Recht , das
unter Umständen für den internationalen Verkehr zivingende Bc -
stimmungen enthält .

Endlich wies Dr . Spahn hin auf die zollpolitische
Situation . Damit hat er sich von der Frage der Rechtmäßigkeit
auf das Gebiet der Zweckmäßigkeit begeben . ( Sehr wahr ! links . )
Die zollpolittsche Situation wird beherrscht von der Notwendigkeit ,
Handelsverträge zu stände zu bringen . Dieser Antrag bedeutet aber
ein noch größeres Hindernis für das Zustandekonnnen von Handels -
Verträgen , als die Regierungsvorlage . « Sehr richtig ! linls . ) Viele
Posittonen sind in der Kommission erhöht worden , und viele dieser
Erhöhungen sind von der Regierung als ein Hindernis ftir Handels -
Verträge bezeichnet worden . Ich bin der Uebcrzeugnng , daß es sich
hier um einen so drasttschen , flagranten Fall eines Geschästsordnnngs -
bruches handelt , wie er bisher weder im Reichstag noch im preußischen
Abgeordnetenhause vorgekommen ist I ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Bassermann ( natl . ) :

Durch die Art und Weise , wie hier seitens der Socialdenwkratie
und der Freisinnigen Vereinigung die Obstruktion betrieben worden
ist ( Lärm links ) , sind wir zu der Ueberzengung gelangt , daß der
Zolltarif bei einzelner Beratung seiner 946 Positionen niemals zu
Ende gebracht werden wird , nicht einmal der erste Abschnitt , und
auch dann nicht , wenn das Haus immer bis zum 16. Juni beschluß
fähig wäre . ( Sehr richtig ! rechts . ) Die Socialdemokraten sind über
den Anttag Kardorff sehr crregtgewesen . ( Ruf links : D i e „ N a t i o n a l -

Zeitung " auch !) Die Herren sehen , um mit Herrn Ulrich zu
sprechen , ihre Felle wegschwammen. ( Ruf links : Abwarten ! ) Wir
koimten aber nicht zugeben , daß die Socialdemokraten allein den

Reichstag ihre Macht fühlen lassen wollten . Angesichts der großen
Bedeutung , die der Zolltarif für das wirtschaftliche Leben Deutsch
lands hat , haben wir die Bahnen verlassen . ( Abg . Bebel ruft :
Die Bahnen des Gesetzes ! In dem hier entstehenden Lärm

gehen die nächsten Worte des Redners unter . ) Es ist gestern und
heute häufig gesagt worden , der Antrag bedeute einen

Bruch der Geschäftsordnung . Wäre der Anttag unzulässig , so
wäre er sicher seitens des Präsidenten zurückgewiesen worden .

« Großer Lärm links . Vicepräsident Graf v. Stolberg bittet um

Ruhe . ) Der Präsident hat aber nur Bedenken geäußert . ( Ruf links :
Aber sehr gewichtige Bedenke n. ) Meine politischen Freunde
haben den Antrag eingehend beraten ( Höhnischer Ruf links : Eine
Stunde lang ) , und haben sich in ihrer Mehrheit für die Zulässig
keit des Anttags ausgesprochen . Einige meiner Freunde haben Be -
denken gegen den Antrag und werden deshalb gegen ihn stimmen .
Hätten wir den Antrag ftir geschästsordnungswidrig gehalten , so
wären wir zu einer Aenderung der Geschäftsordnung ge
schritten . ( Abgeordneter Bebel : Dazu haben Sie eben nicht
den Mut ! ) Wir hallen aber die Aenderung der Geschästs -
ordnung nicht für notwendig . «Abg. Bebel : Damit Sie

rascher fertig werden !) Ach, Herr Bebel , die zwei - oder dreitägige
Debatte , die ein solcher Anttag hervorgerufen hätte , hätten wir nicht
gefürchtet . Es gab noch einen zweiten Weg . Wir hätten der
Regierung eine � ollmacht aussttllen können , auf Grund der

Sätze der Regierungsvorlage Handelsverttäge ab

zuschließen. Dieser Weg ist uns häufig von der „ Frei -
sinnigen Zeitung

" als gangbar empfohlen worden .
«Lachen bei den Socialdemokraten . ) Die Geschäftsordnung ist aber
nicht verletzt . Sie spricht mir von Gesetzen , nicht von Anlagen zu
Gesetzen . ( Lachen links . ) Der Anttag v. Kardorff ist unsrer Meinung
nach

'
nicht absolut unzulässig , und wenn sich Zweifel erheben ,

so ist eine andre Lösung nicht möglich als durch Abstimmung per
majora . Herr v. Kardorff hatte Unrecht, wenn er sagte , der Antrag
bezlvecke eine Enbloc - Annahme des Tarifs . Eö sind in dem Anttage
Ausnahmen statuiert , und an diese Ausnahmen können sich beliebige
andre knüpfen . Eine Diskussion ist also durchaus nicht ausgeschlossen .
«Lachen links . Vicepräsident Graf v. Stolberg bittet um Ruhe . )
Der Antrag hat den Zweck , über 1900 namentliche Abstimmungen
hinwegzukomen . ( Zwischenruf des Abg . Stadthagen . ) Nun Kollege
Stadlhagen , jetzt werden Sie hoffentlich den Zweck des Anttages
begriffen haben . _ ( Vicepräsident Graf v. Stolbcrg bittet
wiederholt , die Zwischenrufe zu unterlassen . ) Der Antrag war not -
wendig , um die Verabschiedung des Zolltarifs zu ermöglichen . Daß
er gestellt werden mußte , daran ist die T a k t i k d c r S o c i a l -
demokratie , die Taktik der Dauerreden , der über -

flüssigen namentlichen Abstimmungen und cnd -
losen Geschästsordnungs - Debatten schuld . Diese
Taftit her EpMdkiuslratm hät eine tr . ef sende Kritik ge¬

funden in der „ Freisinnigen Zeitung " . ( Anhaltende Rufe
bei den Socialdemottaten : „Nattonal - Zeitung " I „ National - Zeitung " !
„ National - Zeittmg " I) Der Redner muß eine längere Pause
eintteten lassen . ( Abg. Singer begiebt sich mit der
„ National - Zeitung " in der Hand zum Redner auf die
Tribüne und überreicht sie ihm . — Stürmische Heiterkeit .
Vicepräsident Graf von Stolberg schwingt heftig die
Glocke und ersucht in erregtem Tone um Ruhe . ) Abg . Bassermann
verliest den Artikel der „ Freisinnigen Zeitung " gegen die

socialdemokrattsche Obstruktion . ( Auf der linken Seite ertönen fort -
während neue Rufe : „ National - Zeitung " ! „ National -
Zeitung " ! ) Herr Richter hat die socialdemottattsche Takttk
die Karikatur einer Parlaments - Verhandlung
genannt . Wir wollen nicht , daß die achtundfünfzig Sttnimen
der Socialdemottaten dem Reichstag ihren Willen aufzwingen .
Daß Sie das wollen , das haben Sie in München , das hat Herr
Bebel in Hamburg , das haben Sie auch gestern verraten . « Ruf
links : Was haben Sie denn in Eisenach gesagt ? « Sehr gut ! links . )
Wir können nicht die Verantwortung für das Scheitern des Zoll -
tarifs ttagen . ES handelt sich auch nicht um den Zolltarif allein .

Siegt hier die Obstruttion , so wird sie bei jedem wichttgcn Gesetz
kommen . ( Ruf links : Sie haben bei der Isx Heinze ja auch mit -

gemacht . ) Nein ! « Lärm rechts . Vicepräsident v. Stolberg : «Tin
Abgeordneter hat hier gerufen : Sie reden die Unwahrheit . Ich rufe
den betteffenden Herrn zur Ordnung . Lachen bei den Social -
dcmottaten . ) Wir sind verpflichtet , den Parlamentarismus vor Ihnen
zu schützen . Das ist der Grund , weshalb wir dem Anttag
v. Kardorff zustimmen . ( Lebhafter Beifall rechts , im Centrum und
bei den Nationafliberalen , lebhaftes Zischen links . )

Abg . Liebermann V. Sounenberg (Sintis . ) :

Herr Südekum hat gestern gesagt , meine Unterschrift fehlte noch
auf dem Slnttag v. Kardorff , dann wäre er erst nett . Herr Südekum
irrt sich sehr . Ich bin auch von dem Antrag über -

rumpelt worden . ( Heiterkeit . ) Allerdings wie Gothel it
dem schon vor einigen Monaten der Sln trag mit

geteilt worden ist und der dann gestern sich
doch überrumpelt fühlte . ( Große Heiterkeit . ) Herr
Südekum kennt . mein agrarisches Herz nicht , sonst müßte
er wissen , daß mir durch die Kommissionsbeschlüsse die

Interessen der Landwirtschaft nicht genügend gewahrt erscheinen
und daß ich schon deshalb nicht für den Anttag v. Kardorff .
ebensowenig für einen andern Kompromißanttag stimmen kann . Der

Antrag ist auch ganz flüchtig und unverständlich genannt . Außerdem
habe ich aber außerordentlich tiefgehende Zweifel an seiner geschästs -
ordnungsmäßigen Zuläfsigkeit und diese Zweifel sind heute durch die
Rede des Abg . Richter noch verstärkt worden . Es war ein großer
taktischer Fehler der Antragsteller , gestern nicht sofort in eine Pause
gewilligt zu haben . « Sehr richttg ! ) Bei einem so wichttgcn Antrag
mußte Frist gewährt werden . Sonst erweckte man den Schein der
Ueberrumpelung , und als beabsichtige man , den Erfolg der Ueber -

rumpelung so rasch als möglich einzuheimsen . Herr Bachem hat ja
nachträglich erklärt , daß das keineswegs beabsichttgt sei , aber weshalb
hat er oenn nicht selber sofort die Vertagung beanttagt , da über die

Zulässigkeit des Anttages gestern doch schon genug geredet war . So
ist die Debatte weitergeführt worden , und die Herren der Linien
haben ihren Zweck doch erreicht ( Sehr richttg ! ) und werden ihn
weiter erreichen . Denn der Antrag loird nicht bewirke n,
was sich die Antragsteller von ihm versprechen .
Der Antrag giebt die Möglichkeit und zeigt selber den Weg , zu jedem
einzelnen Paragraphen neue Anttäge einzubringen . ( Sehr richtig ! )
In der vorliegenden Form kann er gar nicht zur Msttmmung ge¬
bracht werden . Wir haben ja beschlossen , die Abstimmung über den
§ 1 so lange auszusetzen , bis der Tarif durchberaten ist . Die
logische Folge des Antrags Kardorff ist , daß erst die Beschlüsse der Zoll -
kommission Positton für Positton geprüft werden müsien . ( Sehr richtig ! )
Wegen dieses Anttags war der ungeheure Lärm nicht nötig , den Sie
( nach links ) darüber gemacht haben . Sie hätten lachen sollen . Ich
bedaure , daß eine große Gruppe thatkräftiger
und überzeugter Förderer der Landwirtschaft
sich hat bestimmen lassen , sich dieser Altion an -
zuschließen , die sie ruhig den andren Gruppen hätte über
lassen sollen . Was haben denn die Äonservattven eigentlich für
einen Anlaß , dem Auswärtigen Amt die Arbeit zu erleichtern , denn
darauf läuft doch die ganze Aktton hinaus . Handelsvertrag6 - Ver -
Handlungen sollen ermöglicht werden . Der Landwirtschaftsminister
von Hanimerstein ist bekanntlich gestürzt , weil er an höheren
Getreidezöllen und an der Bindung der Viehzölle festhicli .
Er hat einem etwas elastischeren Minister Platz gemacht . Interessiert
an Handelsverttäge » ist in erster Linie der Handel , dessen Verttcter ,
ich nenne Hammacher und Simon , die eigentlichen Macher des

Ganzen sind , wenn sie auch draußen in den Wandelgängen sitzen
Der Antrag Kardorff wird den Konservativen viel mehr Un
bequemlichkeiten machen , als ihnen lieb ist ' Die deutschen Bauern
werden sich die Namen derjenigen ansehen , die auf diese Weise das

«Trstgcburtsrecht der deuffchen Landwirtschast für ein Linsengericht
hergeben . ( Bravo ! bei den Bündlern und Anttsemiten . ) Etwas
Gutes werden die gesttigen Vorgänge haben . Der Präsident
hat betonen müssen , daß er machtlos sei , die Ausdrücke
die gestern gefallen sind , in der Form zu rügen , die notwendig ist .
Da muß Wandel geschaffen « verde » . Die Mehrheit
muß den Mut der Verantwortung finden , dem Hunde nicht den
Schwanz stückweise abzuschneiden , sondern auf geschäftsordnungs
mäßigem Wege die Geschäftsordnung so gründlich zu ändern , daß sie
die ordnungsmäßige Erledigung der parlamentarischen Geschäfte ver -
bürgt . Ich , der ich einer Minderheit angehöre , würde eine solche
Aenderung mit Bedauern mitmachen . Aber der Parlamentarismus
darf nicht durch den Parlamentarismus zu Grunde ge
richtet werden . Es hat Zeiten gegeben , wo uns die
Diktatur angenehm gewesen wäre , aber im gegenwärtigen
Moment können «vir die Krtttk des Parlaments am allerwenigsten
entbehren . Zeit für eine solche Umgestaltung der Geschäftsordnung
muß gefunden werden . Wenn darüber der Zolltarif nicht zu stände
kommt , so ttagen nicht wir , sondern die Regierung schuld , die ihn
uni ein Jahr später eingebracht hat . als die kaiserliche Botschaft an -

kündigte . Es iväre kein so entsetzliches Unglück , wenn die Handels -
Verträge um ein Jahr verlängert werden müßten , so
unangenehm die Industrie auch die Unsicherheit empfände .
Nach den gestrigen Austritten dürfen wir wohl auf
eine gründliche Spaltung derSocialdcniokratie
rechnen . ( Lachen bei den Socialdemottaten . ) Am 12. November hat
Bebel erklärt , cS würde jeder Parteigenoffe , der sich ähnliche Gemein -
heiten zu Schulden kommen läßt wie die Lueger - Leute in Wien .
mit Schinipf und Schande aus der Fraktton gestoßen werden . Nun ,
Herr Bebel , stoßen Sic . ( Große Heiterkeit . ) Gestern sind eine Reihe
Ausdrücke gefallen , an die die Wiener Schimpfworte nicht heran -
reichen . Wenn Herr Bebel noch Führer ist , dann wird er gründlich
auftäumcn . Er selber ist ja unschuldig . Er wird ja wisien , um
wen es sich handelt . Gehen Sie ( zur Mehrheit ) gerade aus , ändern
Sie die Geschäftsordmmg und dann vorwärts gegen den gemeinschaft -
lichen Feind . Da fitzt er . ( Stuf die Socialdemokraten deutend . —
Bravo ! bei den Anttsemiten . )

Abg . Geher ( Zoe . ) :
Herr Bassermann hat in seiner Darstellung des Obstrnltions -

feldzuges bei der lex Heinze die Wahrheit nicht gesagt . Ich besinne
mich genau , daß , als die Linke damals beim Hammelsprung das

Haus beschlußunfähig machte , auch der Abg . Bassermann sich mit
draußen befand . Ich wurde im Wandelgange noch darauf aufmerksam
gemacht : da ist der Abg . Baffermann ! Sie lönnen sagen , Sic seien
vorher binaiisgegangen und hätten nicht gewußt , um was es sich
handelte . Aber daß Sie damals unter den Ob -
trultionisten lvaren , steht für mich bombenfest .
Lebhafte Zustimmung bei den Socialdemottaten . ) Wäre die Mehrheit

nicht so lopfloS , so hätte sie denWunsch nach Bertagung schon gestern erfüllt .
Von einem solchen Antrag ist allerdings schon seit neun Monaten die
Rede . Seine definittve Form hat er doch aber erst vor kurzer Zeit
gewonnen , ugd daß er mit einem Male plötzlich auftauchte , darin

liegt die UebeiWschmig . Sie hätten gestem bereits bis Perhand -

lunge » über Sonntag vertagen muffen , damit die Erregung sich legt .
Die Auslegung des Slnttages durch Herrn Spahn ist von den

Juristen hier zerpflückt worden . Der Antrag i st entstanden .
als der Handel zwischen Mehrheit und Regierung
zu stände gekommen war . ( Lebhafte Zustimmung bei
den Socialdemokraten . ) Wenn dem Präsidenten die Unzulässigkeit
des Anttages klar , war , dann hätte er die Entscheidung über die

Zulässigkeit nicht in die Hände der Mehrheit legen sollen . Wenn
die Rtehrheit ihrem Willen durch einen Bruch der Geschäftsordnung
Geltung verschafft , dann degradiert die Mehrheit den

Präsidenten des Hauses zu einemPräsidenten der

Mehrheit . ( Stürmischer Beifall bei den Socialdemottaten .

Vicepräsident Graf v. Stolberg schwingt mit beiden Händen die
Glocke und bewegt dabei den ganzen Körper . )

Vicepräsident Graf Stolberg - Wernigerode ( unterbrechend ) : Ich
bitte den Redner , eine Krittk der Thättgkeit des Herrn Präsidenten
zu unterlassen .

Abg . Geyer ( fortfahrend ) : Ich habe die Thättgkeit des Präsi¬
denten nicht kritisiert , sondern nur konstatiert , was die Mehrheit aus
dem Präsioenten macht . ( Zuruf bei den Socialdemottaten : So ist
es ganz richtig I — Große Heiterkeit . ) Die Mehrheit glaubt offenbar .
die Dinge werden sich im Plenuni eben so leicht machen lassen
wie in der Kommffsion . Hier im Plenum aber haben wir die

Pflicht , Ihr Vorgehen in allen «Tinzelheiten vor dem Lande zu be¬

leuchten . Herr von Kardorff hat schon als Vorsitzender der Zolltarif -
Kommission Maximen zum Ausdruck gebracht , die auf diesen Anttag
hinwiesen . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemottaten . ) Es ist bc -
kannt , daß Herr v. Kardorff den Stteich verübte , die Posittoncn
massenhaft zusammenzufassen — —

Vicepräsident Graf Stolbcrg - Wernigerode : Ich bitte . die

Thättgleit der einzelnen Mitglieder der Kommission hier nicht zu
kritisieren .

Abg . Geyer ( fortfahrend ) : Die Minorität erklärte sich gegen
diese Zusammenfassung , mittels deren der Tarif durchgepeiftckt
werden sollte . Ein Teil der Herren , die heute mit den Slgrariern
verbunden sind , haben damals noch anständigerweise das Vorgehen
des Herrn v Kardorff wenigstens nicht zu verteidigen ge -
sucht . Daher konnte die Minderheit ihren Willen durch -
setzen . Sie hat es durch ihr berechttgtes Verhalten
dahin gebracht , daß Herr v. Kardorff sein Amt als Vorsitzender der

Kommission quittieren mußte . ( Unruhe rechts . )

Vicepräsident Graf Stolberg - Wernigerode ( erregt ) : Ich bitte .

Vorgänge aus der Kommisfion , soweit sie Personen betteffen , hier
nicht zu kritifieren . ( Ruf bei den Socialdemokraten : Warum denn

nicht ? ) Weil da » den Gewohnheiten des Hauses widerspridht .

Abg . Geyer ( fortfahrend ) : Ich mußte diese Vorgänge im all -

gemeinen hier anführen , damit klar werde , wie die Mehrheit
Schritt für Schritt zu diesem Antrag Kardorff .
durch den jetzt die Minderheit vergewaltigt
werden soll , gekommen ist . ( Sehr gut I bei den Social -

demottaten . ) Die Mehrheit hat wiederholt Skandale m der Zoll -
kommisfion provociert . Der jetzige Antrag bedeutet einen
direkten Bruch der Geschäftsordnung , ( « ehr wahr ! bei den Social -

demottaten . ) Der Einwand , die „ Obstruktion " habe diesen Slnttag
hervorgerufen , ist lächerlich . Die Würde de » Parlamentes ist nie

schlimmer herabgesetzt worden als in diesen Tagen seitens der Mehr -
heit , die , ohne irgendwie das Dekorum zu Ivahren , ihre Schachereien
hinter den Eouliffen betrieb , so daß der Reichstag zn einer Schacher -
bude herabgewürdigt wurde ! ( Lebhafte Zustimmung bei den Social -
demottaten . )

Vicepräsident Graf Stolberg - Wernigerode
( sehr erregt und wiederholt die Glocke schwingend ) :

Der Redner hat soeben gesagt , der Reichstag sei zu einer
Schacherbude herabgewürdigt worden . ( Lebhafte Zurufe bei den
Socialdemottaten : Sehr richttg I) Das ist unzulässig . Ich rufe de »
Redner zur Ordnung ! ( Große Unruhe links . Rufe : Kuhhandel I)

Abg . Geyer ( fortfahrend ) :

Die Mehrheit behauptet , das Urteil des Volkes nicht zu scheuen .
Dann fordern Sie doch die Auflösung des Reichstags I Dann

haben Sie gleich das Urteil des Volkes I Wir wissen , daß die Mehr -
heit des Volkes auf unsrer Seite , auf Seiten der Minderheit dieses

Sauses, steht . ( Lebhafte Zustimmung links . ) Die Mehrheit » dieses
aufes repräsenttert nicht die Mehrheit der Wähler . Die

Vertreter der Minderheit deS Volkes vindizieren sich hier
das Recht . durch diesen Tarif der Mehrheit deS
Volkes unabsehbaren Schaden zuzufügen . Und dabei wollen Sie
noch die sachliche Diskusfion über die Einzelheiten dieser ungeheuren
Schädigung verhindern ! Sie glauben , daß das Boll bis zu den

Wahlen die Vorgänge vergessen habe » wird , wir
werden aber für die Aufklärung des Volkes sorgen , denn es handelt
sich hier um seine Existenzfrage . ( Sehr wahr I bei den Soc . )
Die „ Kölnische BolkSzeitung " schrieb gestern , niemals ist die Ichsucht
ungescheuter und brutaler als politischer Grundsatz proklamiert
worden I Das trifft vollkommen auf die Schacherpolitik des
Centrums zu. ( Sehr wahr l bei den Socialdemokraten . ) An
das schwarze Kartell schließt sich jetzt der blaue Fetzen des Nattonal -
liberakismus an , und beide treten das Recht des BolkeS mit Füße ».
( Lebhafter Beifall bei den Socialdeinokraten . )

Abg . Dr . Bachem ( C. ) :

Diese Debatte ist eigentlich eine Geschäftsordnungsdebatte , Sie
werden aber zugeben , daß sie ganz außerordentlich weit über den

Rahmen einer Geschäftsordnungsdebatte hinausgegangen ist . Un -

gefähr nenn Zehntel desjeingen , was die Gegner unsres Anttags
vorgebracht haben , gehörte nicht zur Geschäftsordnung . Sie reden

zum Lande hinau » . ( Abg . Stadthagen : Was Sie da sagen , ist
sicher nicht zur Geschäftsordnung !) Nachdem aber die Debatte ein -
mal in diese Bahnen gekommen ist, bin ich in der Notlage , auch auf
die Reden der Gegner einzugehen . ( Abg . Stadthagen ruft
wiederholt : Zur Geschäftsordnung , er hat das Wort gar
nicht zu bekommen , wir habe » uns früher ge -
meldet ! ) Ich bitte Herrn Stadthagen . mir wenigstens zu sagen ,
lvie viel Zeit er zur Beruhigung braucht . ( Große Heiterkeit
im Centtum und rechts . Unruhe links . Slbg . Stadt¬

hagen : Der Präsident soll denen das Wort geben , die

sich vor Ihnen gemeldet haben . ( Glocke de » Präsidenten , Rufe
rechts : Ruhe ! Ruhe ! ) Das haben wir zu verlangen . Zustimmung
bei den Socialdemottaten . Gtocke des Präsidenten . ) Slbg . Bachern
( fortfahrend ) : Zunächst habe ich zu antworten auf die Aus -

führungen . . . ( Abg . Stadthagen : Der Mann redet immer

noch weiter . — Glocke des Präsidenten . ) Ich konstattere , daß die

Herren Socialdemokraten vorhin von niemand unterbrochen loordcn

sind . ( Slbg . Stadthagen : Das ist eine U n w a h r h e i t l

Großer Lärm rechts und im Centtum . Glocke des Präsidenten . )
Vicepräsident Graf Stolberg - Wernigerode : Herr Stadthagen hat

soeben dem Herrn Redner zugerufen : Das ist eine Unwahrheit , ich
rufe ihn deshalb zur Ordnung . ( Bravo ! im Centtum . Abg. Stadt -

Hägen : Jedenfalls war das nicht zur Geschäftsordnung !)

Slbg . Bachem ( fortfahrend ) : Die Herren , die mich unterbrechen ,
werden doch zugeben , daß ich dasselbe Recht habe , über den Rahmen
der GeschästSoronung hinauszugehen ( Abg . Stadthagen : Hörtl
hört ! ) , nachdem Sie das zuerst in so weitgehendem Matze gethan

haben . ( Länn links . Rufe bei den Socialdemottaten : Das haben
wir nicht gethan . Abg . Stadthagen : Eine derartige Censur

brauchen wir uns nicht gefallen zu lassen ! Glocke des Präsidenten . )

Vicepräs . Graf Stolberg -.[Ich rufe den Herrn Abg . Bachem ( Stürmische
' eiterleit ) , ich rufe den Abg. Stadthagen zum zweiten Male zur

Ordnung , weil er fortwährend den Redner unterbricht . ( Abg . Stadt »

Hägen : Der Redner hat zur Sache zu sprechen ! )

Slbg . Bachem (fortf . ) : Herr Geyer hat gesagt , die Nationalliberalen

hätten sich an der Obstruttion gegen die lex Heinze beteiligt . Ich
überlasse es den Herren von der nationalliberalen Partei , auf diese

schwere Beschuldigung zu anttvorten . Die Nationalliberalen haben
danial » die Obiirultion nicht mitgemacht . ( Lebhafter Widerspruch

bei den Sorigldeviottaten . Abg. Stadthagen : Sie behaupten



etwas , das nicht mit der Wahrheit iu Einklang zu bringen ist l
Glocke des Präsidenten . )

Birepräsident Graf Stolberg : Ich bitte Herrn Stadthagen , den
Redner ' nicht zu unterbrechen . ( Abg . Stadthagen : Ich bin
bereits vor jenem Redner gemeldet ! ) Wenn ich Herrn
Bachem das Wort erteilt habe , so hat er das Wort , und Sie haben
nicht das Recht , ihn zu unterbrechen , Sie können sich nachher be -
schweren I)

Abg . Bachein ssortfahreiid ) : Ich erinnere daran , das ; Vertreter
der Nationalliberalen damals gesagt : wir machen keine Ob -
struktion mit .

Was nun die Zulässigkeit unsres Antrages betrifft , so hat Herr
Spahn die formal - juristische Seite ausführlich beleuchtet . Sie werden
sich nun überzeugt haben , daß mein Vorschlag gestern , zunächst den

Antrag begründen zu lassen , das richtigste war . Sie loären auf
jeden Fall zum Worte gekoinnren . ( Lachen bei den Socialdcmo -
traten . ) Ich bedauere , daß Sie meinen Worten nicht glauben . ( Rufe
bei den Socialdemokraten : Kein Wort ' ) Ich würde es mir niemals
erlauben , das einem Kollegen zu sagen . ( Lachen bei den Social -
dcmo traten . )

Was den Antrag anlangt , so werden Sie inir zugeben müssen ,
daß es ganz mmröglich rst , den Zolltarif als einen Artikel
im Sinne des § 19 der Geschäftsordnung zu bezeichnen .
Eine selbständige gesetzliche Bestimmung ist der Zolltarif nicht .
Redner verloeist aus die vom Abg . Spahn angeführten Präcedenz -
fälle bei der Ausdehnung des Geltungsbereichs von Gesetzen . Er
bestreitet gegenüber dem Abg . Schräder , daß die Berufung auf
Laband richtig sei und hebt hervor , daß bei einer Vorlage , die die
Ausdehnung des Geltungsbereichs einer Militärkonvention betraf , auch
ein Widerspruch des Abg . Richter erfolgt sei . Redner geht weiter auf
den Zweck der Geschäftsordnung ein und sagt : Die Geschäftsordnmtg
soll die Minorität in gewissen Fällen schützen , ihr aber
nicht die Obstruktion ermöglichen . Das hohe Haus
hat in der G e s ch ä f t s b e h a n d l u n g d e r V o r l a g e n freie
H and , soweit nicht ausdrückliche Bestimmungen
hindernd sind . ( Ruf links : § 19, 2. ) Daß § 19. 2 nicht anzu -
wenden ist , habe ich vorhin schon nachgewiesen . ( Widerspruch links . )

Sachlich ist der Antrag v. Kardorff gerechtfertigt , weil , wenn
mich einzelne Wünsche unerfüllt geblieben sind , die Kommissions -
beschlüsse eine gute Grundlage für den Abschluß besserer
Handelsverträge bilden . Der Antrag mußte kommen , da
ivir seit dem 14. Oktober die Zeit vergeudet haben mit der
Beratung von mir 12 Paragraphen des Tarifgesetzes . ( Lärm links .
Rufe : Sie haben geschwänzt sechs Ferien tage . ) Es
mögen nicht alle Tage auf die Beratung des Tarifgesetzes verwandt
worden sein ; so viel steht fest , daß , so lange der Reichstag existiert ,
ein Gesetz von 12 Paragraphen so lange Beratungszeit in
Anspruch genommen hat . Seitens der Rechten find auch
viele Reden gehalten worden , aber durchaus in sachlicher
Weise . ( Ruf des Abgeordneten Stadthagen : Unglaublich I) Die
Linke aber hat Dauerreden gehalten , die eine wahre
M e n s ch e n s ch i n d e r e i sind . ( Sehr wahr ! rechts . ) Die Dauer -
reden sind ein Mißbrauch der Geschäftsordnung durch die Social -
demokraten . ( Vicepräsident B ü s i n g : Herr Abgeordneter .
Sie dürfen Miwliedern des Hauses nicht Mißbrauch der Geschäfts -
ordnung vorwerfen . Hciterkert . ) Unter solchen Umständen ist eine
Verabschiedung des Zolltarifs unmöglich . Wenn aber der Tarif fach-
trch nicht mehr durchdebattiert werden kann ( Hört ! hört ! links ) , so ist
das ausschließlich Schuld der socialdemokratischen Obstrukrion . Die Herren
Socialdemokraten haben ja ihre Abficht offen genug ausgesprochen .
Es ist gesagt worden : „ Wir brauchen den Tarif für die Wahl -
«gitation ; er darf in dieser Session nicht mehr Gesetz werden . " In
München hat Abg . Roscnow gesagt, die Kommissionsverhandlungen
waren nur oberflächlich , die Hauptsache komme erst im Plenum . Und
Herrn Bebels Rede in Hamburgl ( Lärm links . ) 50 Tage
Abstimmungen hat er angekündigt ! Sic haben offen gesagt : Sie reden
nicht für das Haus , Sie reden für das Volk . Das ist die offene Erklärung .
nicht sachlich , sondern nur für die Wahlen zu
debattieren , und nicht zum Besten des Volkes , sondern zu
Gunsten der socialdemokratischen Partei . ( Rufe links : Sie fürchten
ja die Diskussion ! ) Wir fürchten keine sachliche Diskussion und keine
Gründlichkeit der Diskussion . ( Anhaltender Lärm links . Vicepräsident
Äüsing bittet wiederholt vergeblich um Ruhe . ) Dauer -
reden sind aber das ganaue Gegenteil von �Sachlich -
ieit mid Gründlichkeit . ( Erneuter Lärm links . ) Die Social -
demokraten wollen den Appell an das Volk .
Rein juristisch genommen kennen wir in Deutschland einen
solchen Appell an das Volk , wie ihn die Schweizer in ihrem
Referendum haben , nicht . ( Lachen bei den Socialdemokraten . )
Außerdem hat das Volk bereits seine Ansicht über diesen Tarif
kundgegeben . ( Große Unruhe links . ) Seit dem russischen Handels -
vertrage hat die öffentliche Diskussion sich zum übergroßen Teil mit
den Kragen beschäftigt , die jetzt in diesen « Zolltarif zum Aus -
druck kommen . Die Wahlen von 1898 sind ganz vornehmlich
erfolgt unter den « Zeichen der Frage , ob die Getrcidezölle erhöht
werden sollen oder nicht . ( Lebhafte Zurufe bei den Socialdemokraten . :
Nein ! Davon war gar kerne Rede . Große Unruhe . ) Das Verlangen .
diesen Zolltarif einer Volksabstimmung zu unterbreiten , ist sachlich
und politisch unberechtigt . In diesen « Hause ist eine DrciviertelS -

inajorität für den Zolltarif . Bon der Minorität , die nur ein Viertel
des Hauses ausmacht , treibt auch nur ein Teil Ob¬
struktion . während ein andrer Teil , ««««zweifelhaft ein politisch
sehr ins Gewicht fallender Teil , die freisinnige Volkspartei unter

Führung des alten , besonnenen , klugen Parka -
« nentariers Richter ( Stiirinischeo Gelächter bei den Social -
demokraten . Lebhafter Beifall rechts und im Centrun «, Abg .
Richter , auf den sich aller Blicke wenden , lächelt ) die Obstruktion
>«icht mitmacht , sondern offen erklärt , auch be « der Bekämpfung des
Zolltarifs auf dem Boden sachlicher Diskussion bleiben zu lvollen .
Diese Partei hat die Obstrukiion auf das schärssie verurteilt . ( Ge¬
lächter bei den Socialdemokraten . Zuruf bei den Socialdemokraten :
Das geschieht dem Richter recht l) Anders steht es «««it der Frei -
sinnigen Vereinigung . Diese geht Hand in Hand
mit der Socialdeinokratic und macht die ' ganze
O b st r u k t i o n >n i t. ( Zuruf bei den Socialdemokraten : Das ist
sehr vernünftig ! Heiterkeit und Große Unruhe . Abg . Dr . Barth :
Sehr richtig ! ) Wei « n die Socialdcmokratie die Obstruktion
«niunacht . so entspricht das ihrer ganzen politischen Stcllring . Sie
ist und will eine revolutionäre Partei sein und darmn
scheut sie sich auch nicht davor , revolutionäre Mittel auch in das

Parlament zu tragen . ( Anhaltender Tu>n»llt bei den Socialdemokraten . )
Bicepräsident B ü s i n g läutet sehr erregt mit der Glocke . Die
Zurufe dauern trotzdem fort . Während dieses Tumultes erklärt

Vicevräsident Büsüig den letzten Ausdruck des Redners für un -

zuläffig .
Abg . Dr . Bachem ( fortfahrend ) : Die Freisinnige Bereiniglmg aber

steht auf dem Boden des diberalis » « nsz sie möchte sogar die crsme
des Liberalismus darstellen . ' ( Heiterkeit . ) Um so mehr nimmt eo
mich wunder , daß eine solche Partei die Obstrukiion mitmacht . Die
Nationalliberalen , die da « Antrag unterzeichnet haben , sind von der

Opposition als Geschäftsführer derReaktion bezeichnet ivorden . ( Lebhafte
Zurufe links : Sehr tvahr ! Schrittinachcr der Reaktion I Lärm bei
den Rati onalliberalen . ) Etwas Thörichtcres kann nmn sich nicht
denken . Bei dem vorliegenden Kompromiß find die Führer der

gleichberechtigten Parteien in voller Gleichberechtigung zusammen -
getreten und haben sich geeinigt unter Nachgeben auf feiten jeder
Partei . Bei diesem Kompromiß hat die „ nationalliberale
Partei den Löwenanteil Davongetragen . lGroße Unruhe bei
den Nationalliberalcn . Gelächter links . ) Bon meinem Stand -
punkt aus bedauere ich das ; es wäre mir viel angenehmer ,
ivenn meine Parteiftelmdc den Löwenanteil bekommen hätten .
( Zuruf bei den Socialdemokraten : Da konnnt schon der Neid zum
Vorschein . Heiterkeit links . ) Wie kann man die Nationalliberalen
als Leibeigene des Centvinns bezeichnen ? ( Abg . Singer : ?kun .
wir können sie ja auch Hörige nennen . Große Heiterkeit links . ) Hat
jemals ein Leibeigener bei einer Teilung nnt seinem Herrn
( Stürmische Unterbrechungen und ironische Zurufe siufö :

Mit seinem Herrn ) Mt seinem Herrn ! Ha ! hg ! ) den

Löwenanteil davongetragen ? Wem « man solche Ausdrücke

auf politischen « Gebiete anwenden wollte , so paßte «« sie
besser auf das Verhältnis der Freisinnigen Vereinigung zur Social -
dcmokrarie . ( Lebhafter Beifall rechts und im Cciitrum . Große Un -

ruhe links . ) Der gute Geschmack ( Gelächter links ) verbietet mir diese

Parallele weiter zu führen . Trotzdem wäre es sehr interessant ,
das V e' r h ä l t n i s der Freisinnigen Vereinigung zur
So cialdemokratie nach der Richtung zur Leib -

e i g e n s ch a f t einmal eingehender zu beurteilen .

Besonders interessant würde es sein , diejenige Auffussnnfl
dieses Verhältnisses einmal hervorzukehren , wir fic in diesen Tagen aus
den Kreisen der secialdcmokratischen Partei an unsre Ohren geklungen
ist . ( Große Unruhe links . ) Wenn Herr Barth und seine Frennde
wüßten , was ich weiß , wie ihr Berhältnis zur Socialdcmokratie in

diese » Tagen von Socialdemokraten selber beurteilt wordei « ist - —

( Heftige Unterbrechung links . Erregte Zurufe bei den Social -
demokraten : Sagen Sic es doch ! Heraus mit der Sprache !
Heraus damit !)

Abg . Bachem schioeigt . ( Die erregten Zurufe aus den Reihen
der Socialdemokraten und der Freisinnigen Vereinigung dauern

minutenlang fort . )
Vicepräsideilt Büsing sucht vergeblich durch fortwährendes

Schwingen der Glocke Ruhe herzustellen . Seine Worte gehen in
dem allgemeinen Tumult verloren . Die Zurufe schwellen zu einem

brausenden Chore an , aus dem man nur vereinzelt Worte heraus -
hört , wie : Er soll eL sagen I Er soll es endlich sagen ! Ver -

dächtigung I Verleumder ! Heraus damit ! Wir
wollen es wissen !

Abg . Bachem beginnt weiter zu sprechen , jedoch macht er offen -
bar , wie aus der Fortdauer der erregten Zurufe zu entnehmen ist,
keine näheren Angaben über die angeblichen
socialdemokratischen A e u ß e r u n g e n. Das entfeffett
neue Stürme der Linken , Die Abgeordneten des ganzen Hauses haben
die Plätze verlassen und drängen sich um die Rednertribüne und den Tisch
des Hauses . Zahlreiche socialdemokratische Abgeordnete haben die linis

zur Rednertribüne führende Treppe besetzt und suchen durch stünnischc
Zurufe und empörte Gesten den Abg . Bachem zu veranlassen , endlich
ihrem Verlangen nachzuko » mnen .

Vicepräsident Büsing ( sehr erregt andauernd die Glocke

schwingend ) : Ich habe Sie ( nach links ) lviederholt�gcbctcn, sich ruhig
zu verhalten . Wohin soll das führen , tvenn Sie so fortfahren !

( Erregte Zurufe aus den Reihen der Socialdemokraten und der

Freisinnigen Vereinigung : Er soll es sagen ! ) In dem ungeheuren
Tmnultc gehen die weiteren Worte des Bicepräfidenten Büsing ver -
loten . Da unter andern der Abg . ReißhauS ( Soc . ) empörte Zurufe
an den Abg . Dr . Bachem richtet , ruft

Vicepräsident Büsing , aufs äußerste erregt : Herr Abg. Reißhaus .
ich rufe «sie zur Ordnung I ( Große Unruhe links . ) Herr Reißhaus .
ich rufe Sie zum zweitenmal zur Ordnung ! Aus weitere stürmische

Zurufe des Abg . Reißhaus fährt Vicepräsiden B n s i n g fort : Ich
kann Ihren Anspruch nicht anerkennen ! Ich kann keinen Redner

zu einer Aeußerung zwingen ! Er « nuß selbst darüber ent -

scheiden , was er sagen will und was nicht . Niemand in diesem

Hause , auch der Präsident nicht , hat das Recht , einen Redner zu
zwingen , etwas zu sagen , was er nicht sagen will . ( Laute Zurufe :
Er hat verleumdet ! Unerhörte Gemeinheit ! Lüge !
Verleumdung ! Er hat Lügen gesagt ! ) . Unter allgemeinem
Lärm fährt

Abg . Dr . Bachem fort : Herr Dr . Pachnickc hat gestern gemeint —

( die «v eiteren Worte des Redners gehen in dem fortdauernden
Tumult gänzlich verloren . ) Vicepräsident Büsing schwingt an -
dauernd erregt die Glocke . Er fordert die Abgeordneten wieoerholt
auf . die Treppe zu räumen und sich auf ihre Plätze zu begeben .
Die meisten Abgeordneten folgen dieser Aufforderung , aber der

stürmische Lärm dauert fort . Von der Freisinnigen Vereinigirng
richtet besonders Abg . G o t h e i n lebhaste Zurufe an Dr . Bachen «.
Auch Abg . R e i ß h a u s ( Soc . ) apostrophiert den Abg . Bachem in

erregten Ausdrücken .
Vicepräsident Büsing : Herr Reißhaus , ich muß Sie vitten ,

den Saal zu verlasse ««. ( Tiimult bei den Socialdemokraten .
Laute Rufe : Nein ! Nein l Der Lärm dauert Minuten -

lang fort .
Vicepräsident Büsing vers «lcht vergebens durch fortwährendes

Läuten der Glocke die Ruhe wiederherzustellen . Dr . Bachem steht
schweigend ans der Rednertribüne , fortwährend voi « empörten Zu -
rufe «« überschüttet .

Endlich erklärt Vicepräsident Büsing in großer Erreauna : Meine

Herren , wenn ich mir kein Gehör mehr bei Ihnen verschaffen kann ,
so setze ich die Sitzung auf rinc halbe Stunde aus . ( Laute Beifalls -
tultdgebungen und anhaltende Unruhe mif allen Seiten des Hauses . )

Unterbrechung der Sitzung 6 ' Z Uhr .
( Schluß im Hauptblatt . )>.

lokales .
Klerikaler Bandalismus . Das ncuerbaute RathauS zu

Pankow ist ««atürlich auch mit einem Ratsteller ausgestattet . Im
Vorraum dieses Kellers endet das Kappengeivölbe der Decke statt in

Kapitalen in Figuren , lustige Zecher im Mönchshabit darstellend , die
in feuchtfröhlicher Laune dem Besucher mit Wein - und Bierglas
entgegenwinken . Verzierungen dieser Art findet man seit alters
überall in der Welt und wohl keinem vernünftigen Menschen fiel es
ein , sich über solche Produkte harmlosen Humors aufzuregen . Erst
der Äleritalismus der Gegenwart , dem in der yeutigen Fülle seiner
äußerlichen Macht doch um seinen Besitzstand bange ist , konnte darauf
komme » , die Religion gegen solche Erzeugnisse des Kunstfleißes aus -

zuspielen .
Nach der guten Sitte jener Mönche , deren Bildnisse im Vor¬

raum des Ratskellers prangen , kam dieser Tage auch der K u r a t u S
der katholischen HedwigSkirche zu Pankow in den Keller hii «ab -
gestiegen , um sich am Gerstensaft zu labe ««. Im Vorraum blickt er
in die Himmelshöhe , ob der liebe Gott ihn sähe und gewahrt oben
ai « der Decke die gemeißelten Mönche . Flugs ist es mit seinem
Appetit auf ein Glas Echtes vorbei und er reimt zum Orts -

gewaltige » , um diesen locgcn angeblicher Verhöhnung der katho -
tischen Religion zur Rede zu stellen . „ Nehmt doch die Fratzen
Eurer protestantische «« Pfaffen und schmückt damit Eure Ki«cip -
räume " donnert er dem verdutzte «« Gemeindevorsteher entgegen .
„ Zweitausend fromm- katholische Seelen zählt Pankow und sie alle
llehmcn Anstoß an dieser perfide «« Verhöhnung der katholischen
Religion l "

Leider ließ der Gemeindevorsteher sich von dem bildet -

stiirmenden Kuratus einschüchtern . Er holte den Bciuineister heran ,
um mit dieseu « zu beratschlagen , ob und >vie der gemeißelte Stein
klerikale «« Anstoßes aus der Welt geschafft werden könne . Der

Baumeister weigert sich , einen Bandalenstrcich zu begehe «« und die

Figuren , wie cS der Katholik verlangte , zu beseitigen . Immerhin
hatte der Eiserne den Erfolg , daß der Baumeister einen Rosen -
kränz wegineißeltc . der über der Kutte eines Mönches zu sehen
war . Dies bedauerliche Entgegenkommen betrachtete der Kuratus
als Anreiz , «nehr zu verlangen ; jedoch der Baumeister , dem das

( ilewiffen schlagen mochte , weigerte sich nunmehr entschieden , weitere

Verstümmelungen vorzunehme »« . Allerdings ist das Geschehene schon

bedenklich genug , besonder » deshalb , iveil weder die Baukommission

noch die Gemeindevertretung ersucht worden ist , in die ' Ver -

stmnmelung einzuwilligen . Aus diesem Grunde wird die Angelegen -
heit in der Gemeindevertretung zur Sprache gebracht
werden .

Das Aeuerwehr - Teiitmal ans den « Marirmnenplatz . das a >n
17. November , also vor jetzt bald 14 Tagen enthüllt wurde , ist dem

. Publicum bisher nsd ] nicht zur unemgeschrünktLU Lesichngung

gegeben worden . Der mit gärtnerischen Anlagen und gepflasterten
Fußwegen versehene Vorplatz des Denkmals ist noch immer durch
eii «en langen Strick abgesperrt , vor dem Tag und Nacht ein Schutz -
mann Wache hält , um „ unberufener Neugier " zu wehren . Das
Denkmal kann infolgedessen nur erst aus der Entfernung betrachtet
werden . Dabei ist es natürlich niemand möglich , die Inschriften
aus den Bronzetafeln zu lesen . Offenbar will man die am Fuß «
des Dcntmals ««icdcrgelcgten prächtigen Lorbeerkränze , solange sie
noch nicht verwelkt sind , vor Befchädigu >«gen durch das Publikum
schützen . Aber das würde genau ebenso sicher erreicht , Ivenn Siri <
und Schutzmann unmittelbar vor den Denkmalsstufen chren Platz
angewiesen erhielten . Auf den Strick könnte wahrscheinlich sogar

gänzlich verzichtet werden , wenn man eine Papptafel mit der Bilte
um Schonung der Kränze aufstellen wollte .

Dir Orts - Krankenkaffe ftir Handlungsgehilfen und Lehrlinge hat
vor längerer Zeit beantragt , gemäß § 2 Ziffer 5 des Kranken -

versicherungs - Gesetzes durch statutarische Bestlmmung der Gemeinde
die KranlenversicherungSpflicht , vorbehaltlich der Einschränkung des

tz 2d . auf sämtliche Handlungsgehilfen und Lehrlinge Berlins aus -

zudehnen . In der Begründung dieses Antrages wies die Kasse ins¬

besondere darauf hin , daß die Fortzahlung des Gehaltes für die

Dauer von höchstens 6 Wochen bei schweren Fällen unzulänglich sei .
Die gegenwärtigen Zustände seien aber nicht nur ftir die Handlungs -
gehilien und für die Kasse , sondern auch für die Arbeitgeber sehr
mißliche , schon durch die Unsicherheit in der Rechtsprechung . Eine .

Regelung durch Ortsstatut dürste , wie magistratsoffiziös berichtet
wird , nunmehr erfolgen .

Der Magistrat hat beschlossen , daß bei den Direktoren der

höheren Lehranstalten mid bei den Oberlehrern derselben Anstalten
der Wohmmgsgeldzuschuß von 900 M. , bei den seminarisch gebildeten
Lehrern an den höheren Mädchenschulen und den Lehrerinnen an

denselben Anstalten der Wohnungsgeldzuschirß von 540 M. nach dem
1. April 1903 bei der Berechnung des Ruhegehalts voll in An -

rechnung kommt . /Die Stadtverordneten - Versammlung soll in einer

besonderen Vorlage um ihre Zustimmung ersucht werden . — Zum
Zcichnenlehrer der neuen Tischler - Fachschule ist vom Magistrat in

seiner gestrigen Sitzung der Lehrer Anger gewählt worden . Den «

Geflügel - Verein „ Fortuna " sollen zu der in « Februar nächsten
Jahres stattfindenden Geflügel - Ausstellung , vorbehaltlich der

Zustimmung der Stadtverordneten - Versammlung , 500 M. zu Ehren »
preisen bewilligt werden . Abgelehnt hat der Magistrat den

Antrag der städtischen Krankcnhans - Deputation , für die chirurgischen
Abteilungen der drei städtischen KrankenhauS - Anstaltcn neben den
beiden dirigierenden Aerzten noch einen dritten anzustellen .

Der Raubmerdversuch in der Friedrichstraße ist jetzt nach allen
Seiten aufgeklärt . Der verhaftete Klempnergeselle Karl Moser wurde

gestern vom Untersuchungsgefängnis nach dem Polizeipräsidium ge -
bracht und durch die Kriminalpolizei eingehend verhört . Zuerst
wollte er . seinem bisherigen ganzen Verhalten entsprechend , von einem

geplanten Borbrechen mchts wissen . Als man ihm jedoch für das

Planmäßige seines Vorgehens eine Menge Beweise beibrachte , gab
er schließlich sein Leugnen auf und legte rjn volles Geständnis ab .
Mit dem Vorsätze , sich durch irgend ein « Gewaltkhat Geld

zu verschaffen , habe er sich nach einer Gelegenheit umgesehen .
Hierbei habe er sein Augenmerk zunächst ans ein Bankgeschäft
Unter den Linden gerichtet , davon aber Abstand genommen , lveil der
Laden durch einen Borhang in zwei Teile geteilt sei . Er habe hier
aus diesem Grunde nicht übersehen können , ob er mit den « Geschäfts -
leitet allein sei , und daher leicht sofort überrascht werden können .
In der Fricdrichswaße habe dieses Hindernis �nicht bestanden . Den

Dolch hat Moser nach seinem Geständnis eigens zur Ausführung des

geplanten Mordes gekaust . Als er zu Salzwedel in den Laden

hineinging , trug er ihn in Papier eingelvickelt unter dem linken Arm ,
um ihn im geeigneten Augenblick sofort bei der Hand zu haben .
Der Mordplan loar also bis in alle Emzelheiten hinein berechnet .
Jetzt ist der Verbrecher , der nach dem Verhör unter sicherer Be »

deckung in das Unterfiichungsgefängiiis zurückgebracht wurde , sehr
niedergeschlagen . Seine größte Furcht ist , daß der verwundete Bant -
beamte den Dolchstichen doch noch erliegen könnte , weil ihn dann
eine weit härtere Strafe träfe .

Juwelendiebc waren in der Nacht zu gestern wieder in der

Königstraße an der Arbeit . In den « Hause Nr . 65 hat der Uhr -
macher Weil einen kleinen Laden für seine Uhren und allerhand
Gold - ur «d Silberwaren . Gestern abend um 10 Uhr verließ er das

Geschäft , nachdem er alles gehörig verschlossen hatte . Heute moraei «
fand er den Laden ausgeräumt . Einbrecher waren nachts in den
Keller eingedrungen , hatten , auf einem Gerüst von Kisten stehend .
ein Stülk aus der Decke geschnitte » und wazen durch diese Oeffmmg m
den Laden gelangt , ans dem sie für etwa 3000 Mark Waren ent »
wendeten .

I « einem Hotel der Friedrichstadt erschoß sich Donnerstagabend
der 53 Jahre alte Direktor Theodor Wolfs , der seit ftmf Jahren
in den , Hause ain Spittelmarkt 14 eine „Akadeiilie " für ftemde
Sprachen « md ein Uebersctzungsbureau uiile hatte und mit seiner
aus Frau und drei Rindern im Alter von 11, 13 und 15 Jahren
bestehenden Familie dort auch wohnte . Die geschäftliche Lage seiner
Unternehmungen scheint nicht günstig gewesen zu sein . Dazu kam »
daß Frau Wolff seit einem Vierteljahr schwer krank ist . Diese Ver -
hältinsse trieben den Mann zum Selbstmord . Am Donnerstagabend
nahm er in einem Hotel ein Zimmer , schrieb Briefe an seine
Fannlie und an einen Bruder , dessen Fürsorge er Frau und Kinder
empfahl und tötete sich dann durch einen Revolberschnß üt die rechte
Schläfe .

Eine Keffelexplosion im Eentralhvtel hat vorgestern schwere?
Unheil angerichtet . Geplatzt ist eins der Siederohrc , die in dem
Maschinenraum an der Georgenstraße unmittelbar über der Feuerung
liegen . Bei der Erschütterung wurde auch die Thür der Feuerung
herausgerissen , « md mit dem heißen Wasser und Dampf aus dem
Rohr wurden auch glühende Schlacken in den Raim « geschleudert . Der
Arbeiter Johann Redlich lvurde am ganzen Körper so schwer verbrüht
und verbrannt , daß an seinem Aufkomme » gezweifelt wird . Er liegt
ii « einer Privatklinik am CirkuS , loohin er mit einer Droschke gc -
bracht werden nuißte . Die Monteure Hermann Lange und
Gustav Clemens , die mit der AuSbesjerurig der Isolierung bc -
schästigt waren , und der erste Heizer Max Schilling wurden
ebenfalls nicht unbedeutend verletzt und liegen auch in der Klinik .
Ein fünfter Main « kam mit leichten Verletzungen an den Händen
davon und konnte nach Hause gehen . Schilling veruirglückte an der -
selben Stelle durch eine Explosion schon einmal am 7. Juli v. I .
ui,d mußte damals läilgere Zeit im Kraulenhause liegen . Zur Er -
Mittelung der Ursache des Unfalls erschien außer der Revierpolizci
noch eine Äonunission von Sachverständigen . Angenschenflich hatte
das geplatzte Siederohr schadhafte Stelleu . Weitere andre Rohre
wurden ebenfalls als nicht mehr tauglich - erkannt und müssen durch
neue ersetzt werde » .

Zwei neue Strasteiibaljnlinien Werder « Anfang Dezember er -
öffnet , werde ««. Am 1. Dezember soll auf der ncugebauten Strecke
der Charlottenburger Straßcubahn - Gesellschasr Charlottenburg —
( Amtsgericht ) —Wilmersdorf der Betrieb aufgenommen werden .

Die polizeiliche Abnahme wird bercsts am nächstcn Sonnabend statt¬
finde ». In der ersten Dezemberwoche l «nrd ferner die Verlängerung
der Straßenbahnlinie Charlotteirburg —( Stadtbahichos ) — Lützowplatz
durch die Lützow - , Flottwcllstratze , Schöncbcrgcr Ufer , Schöncbergcr - ,
Königgrätzer - , Prinz Albrecht - , Zimmer - und Icrusalcmerstraße
bis zum Dönhoffplap vorgenommen iverdeii . Die Montierungs -
arbeiten nmffeu bis . höchstens an , nächsten Montag beendet sein . Im
Laufe der nächste «« Woche werden dann Probefahrten siattfinden , die
insofern von Bedeutung sii «d, als die Charlottenburger Stratzenhahu -
Gesellschaft die neue Linie zu einer Schncllbahnlinie ausgestaltet .
Auf der Strecke Döilhoffplatz — Königgrätzer - Ecke. Prinz Albrecht -
straße wird nur eine einzige Haltestelle , und zwar an der Ecke
Fricdrichstraße eingerichtet . Die an der Zimmerstraße belegene
Halteftelle der Großen Berliner Straßenbahn hat für die Wagen der
Charlottenburger Gesellschaft leine Gültigkcir . Durch diese Ein -

»chtuilg , fcii lÄtjjrllch uw . eitiüj KiHuch dildct , wird die Fahrzeit



zwischen Döns >offvlatz itnb ZZotsdamcrstrabe resp . Lichowplad
wesenllich abgekürzt .

Ein gefährlicher Kinderfreund treibt in der Gegend der Kvpnicker -
strafe sein Unwesen . Er wird geschildert als ein Mann mit schwarzem
Schnurrbart und trägt einen braunen , sackartigen Mantel . Gesten :
abend suchte der Unhold im Hause Köpnickerstr . Ivo ein neunjähriges
Mädchen unsittlich anzugreisen ; auf das Geschrei des Kindes ergriff
er die Flucht und entkam . Die Elten » thun gut . ihre Kinder zu
warnen .

AuS Rot zur Diebin geworden . Einen großen Auflauf verursachte
gestern abend auf den , Schloßplatz eine Frau , die von der Auslage
des Modewarengeschäftes von Hirsch einen wollenen Unterrock weg -
nahm . Die Frau wurde festgenommen und der Polizei übergeben .
Sie nannte sich Wille , gab an , daß ihr Mann arbeitslos fei ,
und daß ihre vier Kinder Not litten . Sie habe daher bei ihrer
Familie nicht mehr bleiben , sondern durch den Diebstahl sich ' ein
andres Unterkommen verschaffen wollen .

Festgestellt ist jetzt der Mann , der an der Ecke der Brunnenstraße
und Rügenerstraße von einem Straßenbahnwagen umgestoßen wurde
und nach wenigen Minuten auf der Unfallstation in der Badstraße
an inneren Verletzungen starb , lvährend er äußerlich unversehrt ge -
blieben war . ES ist ein Arbeiter Krajewsli , der mit seiner Frau
und einem Kinde von iP/g Jahren in der Brunnenstc . 83 wohnte
und von seiner Frau zur Feier seines 39 . Geburtstages in der
Wohnung erwartet wurde , während er in der Rähe seinen Tod fand .

Besitzwechsel . DaS neue Konzerthaus am Alcxanderplatz ( Grand
Kotcl ) ist in diesen Tagen in die Hände des Herrn Albert Mörncr
übergegangen . Die Konzerte in diesem Lokal ' sollen von dem be -
kannten Kapellmeister Einödshofer geleitet werden .

Feuerbcricht . Ein größeres Löschaufgebot wurde in der Nacht
zum Freitag nach der Laubenkolonie am Bahnhof Gesundbrunnen
gerufen . Hier standen Lauben in Flammen und hatte die Wehr
längere Zeit Wasser zu geben , um daS Feuer , das auch einen Holz -
schuppen ergriffen hatte , zu löschen . ES wird Brandstiftung an -
genommen . Ein größerer Brand kam Donnerstag gegen Abend in
der Stralauerstr . 43 aus , wo schon vor einigen Tagen die Feuerwehr
zu thun hatte . Diesmal brannte ein einstöckiger Pferdestall . Da das Fener
rechtzeitig bemerkt wurde , konnten die Pferde in Sicherheit gebracht werden .
Der einstöckige Fachwerkschnppen wurde stark beschädigt . ES wird
vcrnmtet , daß der Brand durch Funken ans einer benachbarten Fabrik
entstanden ist . In der Landlvehrstr . 8 war abends 9 Uhr durch
Umfallen einer Petroleumlampe ein Brand entstanden , der Möbel
und Decken beschädigte . Zur selben Zeit hatte die Wehr in der
Neuen Schönhauserstr . 20 in einer Küche ein Feuer zu beseitigen ,
das den Fußboden und die Balkenlage erfaßt hatte . Außerdem
liefen in den letzteu 24 Stunden noch Alarmierungen von der Garten¬
straße 1, Waldemarstraße 23 und Kurstr . 50 ein , doch handelte eS
sich in allen drei Fällen um unbedeutende Anläffe .

Der Berliner Kanarienzüchter - und Bogclschntz - Berein veranstaltet
seine diesjährige Ausstellung von Kannricn , einheimischen Vögeln
und Exoten in der Zeit vom 0. bis 9. Dezember in der 1. Etage
des Hauses Münzstr . 17 .

Orgelkonzert . Montag , den 1. Dezember , abends 7»/ , Uhr , singt
in der Marienkirche das Dienel - Quartert ( Frl . Gertrud Mauksch ,
Frl . Lotte Dienel , Herr Alex . Cutth nnd Herr Karl Rache ) zun ,
letztenmal ' außerdem lvirlen bei dem Orgelbortrage mit : Musik -
direltor Otto Dienel , Frl . Alma Zesch . der Cellist Herr Georg Grund
nnd der Organist Herr Reinhold Kurth . Der Eintritt ist frei .

Ans den Nachbarorte » .

Wilmersdorf . Der kürzlich zum Gcmciudeverordneien gewählte
Ingenieur Kühner wurde in der Gemeinderats - Sitzung am
Donnerstag in sein Amt eingeführt . — Die Gemeindevertretung be¬
schloß in dieser Sitzung , das Ortsstatut , welches für Gastwirt -
schaftc » mit sogenannter halber Konzession die behördliche Gc -
nchmigung Vorsicht , aufzuheben . — Bei Beratung einer Vorlage ,
lvelche die Vergebung verschiedener Arbeiten und Lieferungen für
die Gemeinde betraf , wurde von socialdemokratischer Seite der An -
trag gestellt , bei Vergebung von Gemeinde - Arbeiten wo angängig ,
solchen Uitternchmern generell den Vorzug zu geben , welche Bcr -
ciuigungen angehören , die mit den in Bctrachl kommenden Arbeiter -
urgaiiisationcn bezüglich der Lohn - inid ArbeitSl ' cdingnngcn Ver¬
träge abgeschlossen haben . Begründet wurde dieser Antrag damit ,
daß eS, abgesehen von der socialpolitischen Pflicht öffentlicher Körper -
schaftc », daraus zu haltt » , daß die von ihnen beschäftigten Unter -

nchmtr normale Löhne zahlen , ganz besonders im pekuniären Jnter -
esse der Gemeinde liegt , sich die unzuverlässig arbeitende Schmutz -
toiikurrcnz vom Leibe zu halten . Da die Dringlichkeit dieses An »

träges von der Mehrheit nicht anerkannt wurde , wird er die nächste
Sitzung der Gemeindevertretung zu beschäftigen haben . — In ge¬
heimer Sitzung beschloß die Gemeindevertretung , den im Gemeinde -

dienst beschäftigte » Arbeitern , Burcaudienern , Amtsdicncrn usw .
je 20 M. , den Polizeiwachtmeistern und den ihnen im Dienstrange

* gleichstehenden Beamten hingegen 30 M. als Gratifikation

zu Weihnachten zu bewilligen .

Zehlendorf . DaS Rechnungsjahr 1901 schließt mit einem Ueber -

schuß von 44 289,34 M. ab ; der Betrag soll den , diesjährigen Etat

iiberluiesen werden . — Eine Anfrage des GemciudcvertreterS

Sachse in der letzten Sitzung des Gcmeindcrats , warum die

Fortbildungsschule noch nicht eröffnet sei . blieb ohne Ant -
wort . Große Bestürzung rief d,e weitere Frage dieses Herrn hervor ,
warum denn das neue Armenhaus noch nicht gebaut sei und
wo die für den Bau ausgesetzten 10000 Mark geblieben wären .

Anfangs wußte niemand eme Antlvort zu geben , schließlich stellte

sich der für die Armen wenig trostreiche Tbarbestand heraus , daß
die Summe zinstragend angelegt ist . — Zu Ostern 1903 sollen zwei
Lehrkräfte für die Volksschule angestellt lverden . Der Billigteit

halber will man Lehrerinnen nehme » . Als die Mißstände im Schul¬
wesen des OrtsteilS Schönow gestreift wurden , wurde das Wohl -
wollen stir diese Schule beteuert . Befremden erregte ein Schreiben
des Provinzial - SchulkollegiuniS . worin ohne Motivierung das Ver¬

langen aufgestellt wird , das Wohnhaus ftir den GlMnasial - Direttor
ebenso schnell fertig zu stellen wie das G y »n n a s i u m selbst . Die

( iiemeindevertrettmg will sich beim Minister beschweren und die

Oberprima 1903 fallen lassen , wenn die Beschwerde nichts hilft . —

Der ans dem Sande » - Prozeß bekannte frühere Bantdirektor

H ä n s ch k e wünschte von seinen Pflichten als Äeincindevertteter
enlbunden zu werden . Die Vertretung erfüllte dies Verlange, »

Johannisthal , biecht erbauliche Zustände herrschen zur Zeil
in der hiesigen Gemeindevertretung . War doch der neue Ge
m e i „ d e v o r st e h e r in , letztet , halben Jahre an drei Bcleidi
gungs - Prozessen beteiligt , während zwei weitere Prozeffe gegen ihn
noch schweben . In den , ersten Falle handelt cZ sich um eine Klage
gegen den Genossen Man » , weil dieser in seiner Erivideruttg gegen
Ausführungen des Gemeindevorstehers über die Wähler des Genossen
Mann den Vorsteher in zwei Punkten beleidigt haben sollte . Während
in einem Punkte auf 30 M. Geldstrafe erkannt tvurde . kam das Ge¬
richt im ziveiten Punkte zu einem freisprechenden Urteil . ES erklärte
die Aeußerungen des Gemeindevorstehers den , Genossen Mann
gegenüber für eine schimpfliche Beleidigung und hielt die Gegen -
äußerung deS Getroffen Mann für berechtigt . Im zweiten Falle
bandelt es sich um eine Klage deS Rohrlegers H n l k e zu Johannis¬
thal gegen den Gemeindevorsteher , weil dieser den Kläger in einer

Sitzung der Gemeindevertreiung als Trinker bezeichnet hatte . Diese
Aeußerung mußte für den Kläger , der bei dem Gaswerk in Nieder -

Schöneweide eine Vertrauensstellung innehat , von großem Nachteil
sein . Zu einer Verhandlung kam es jedoch in diesem Falle nicht , da
die Parteien einen Vergleich schloffen , nach welchem der Gemeinde -

Vorsteher die Aeußerung zurücknimmt uird die Kosten trägt . Im
drittel , Falle handelt es sich nun wieder um eine 5ilage des Ge¬

meindevorstehers gegen einen Vertreter der ersten Abteilung , den

Architetien Schmidt , welcher in der Erregung darüber , daß der

Gemeindevorsteher dem beim Schulbau beschäftigtet , Maurcrvölier

mehr Glauben schenkte als ihm . keinen parlamentarischen Ausdruck

findet , konnte . Die Folge hiervon war seine Verurteilung zu 50 M.

Geldstrafe . In welcher Form sich der Gemeindevorsteher gegenüber
der Vertretung belvcgfl erkennt man am besten daraus , daß er in
einer Sitzung den Vertretern gegenüber erklärte , sein Gehalt sei ein

Lumpengehali . Tie Stellung von Anfragen , die Erledigung von

Beschlüffen der Gemciiidevcrttctcr und die Berufung der Gesund -

Heits - Kommission hielt er für skandalös und nur ins Werk gesetzt ,
um ihn . den Gemeindevorsteher , zu ärgern und zu chSanicren . Ein
weiterer Prozeß gegen den Gemeindevorsteher wegen Beleidigung
ist von dem erwähnten Vertreter Schmidt angestrengt worden .

Aus Spandil » schreibt man uns : Wir berichteten kürzlich , daß
die Polizei eine von » nsren Genossen für das Rachbardorf Tief -
werdcr itiiter freiem Himmel einberufene Voltt Versammlung mit
dem Erfolge verboten hat , daß uns noch am selben Tage der

Restaurateur Krüger in Tiefwerder seinen Saal für
eine Bersammlniig zur Serfugimg stellte . Diese VolkSversannnlnng
soll nun am Sonntag , den 30 . d. Ms . , nachmittags ffz3 Uhr
in , Krügerschcn Lokal stattfindet ?. Der Kandidat des

Kreises , Genosse Dr . Karl Liebknecht , wird über das

Thema sprechen : „ Welche Gefahr droht dem deutschen
Volle und lv a S geht im Reichstage vor ? "
— Die Thatsache , daß die „ Hhdra " Socinldemotratie nun ihren
Einzug in das ehrbare Fischerdorf Ticswerder halten und in den ,

größten Saale sogar öffentlich ihre Lehren verkünden wird , ist den

Dorfpattiotcn dermaßen aus die Nerven gefallen , , daß sie zu den

erdenklichstest - Mfftrcngnngei , angespornt ivurden , miS - noch im letzten

Augenblick das Lokal abzistreibcu ! Aver alles half den edlen

Leuten nichts , der Wirt ist im Gegenteil fest entschlossen ,
uns sein Lokal dauernd zur Verfügung zu stellen . Natürlich wird

es an der Arbeiterschaft liegen , ihn Viesen Entschluß nicht bereuen zu
lassen .

Tie Bersammlimg findet also morgen statt und sie wrrd wahr -

scheinlich auch von S p a n d a u c r Arbeiter » stark genug besucht sein ,
um zu einer in , Posanten Kundgebung gegen das Verbrechen zu
lverden , das im Augenblick die Wnchermebrheit im Reichstage am

deutschen Volke zu begehen - in , Begriff - ist !

Versammlungen .
Zn einem elementaren Protest « egen die Gewalttnaßregeln

der Reichstagsmehrheit gestaltete sich die — auch von Frauen —

starkbesuchte Volksversammlung , die am Donnerstagabend im

Moabiter GejellschaslShausc tagte . Zunächst , da der Reichstags -

Abgeordnete Lcdcbour infolge der durch die bekannten Vorgänge
iiolwcndiz getvordene » Frattioiwsitzuug am pmütlichen Erscheinen
verhindert lvar . gab Genoffc K n o l l in kurzen Zügen eine Dar -

stellung der Vorgänge im Reichstage , soweit das aus den Nachrichten
der Abendblätter möglich war . Als dann nach zweimaliger Per -

tagung der Versammlung der Genosse Ledebour erschien , löste
sich die hochgradige Spannung , die sich der Gemüter bemächtigt
hatte , in eilten spotttanet , BegrüßungSsturtn aus . In atemloser

Spannung , nur hin und wieder ttttterbrochcn von Ausbrüchen der

Entrüstung , folgte daim die Versammlung den Darlegungen des

Referenten . Ich wollte , so sagte dieser , vor Ihnen über die politische

Lage sprechen . Aber die politische Lage , von der ich reden wollte ,

sie besteht nicht mehr ; wir bcsiitden uns jetzt in einer neuen

politischen Lage . Der Redner schildert dann in packender Weise
die Vorgänge ini Reichstage gelegentlich der Einbringung des Mehr -

hettsm , träges , die itttgeheuerliche Bedeutung und Tragweite deS

letzteren nach allen Seiten hin eingehend beleuchtend : „ ES ist ein
Kind der Habgier und der Angst , ein politischer Wcchsclbalg , wie er

infamer lioa ? niemals aus der Wiege einer parlatnctttarischet ,
Körperschaft hervorgegangen ist . " Und die Sitzung , die sich mit

diesem Monstrum zu beschästigen hatte , sei denn auch die stürmischte
gctveseit , die der deutsche Reichstag je gesehen hat . Ein günstiges
Zeichen sei cS wohl , daß gerade an den , Tage , da dieses schamlose
Attentat auf die Interessen des Volkes und die Grundlagen deö

Parlamentarismus verübt sei , in , sechsten Berliner Wahlkreise diese
Versammlung tage , die als erste ihren Protest dagegen erheben
könne . Diesen Protest so nachhaltig und wuchtig zu gestalten , daß
die Reaktion ein - für allemal hinweggefegt würde , das sei nunmehr
Pflicht und Aufgabe der Socialdemokratie . Die Versammlung bc -
kündete ihre Zustimmung in minutenlangem begeisterten Beifall .
Mit demselben ' starken Beifall nahm die Versattimlung auch die Aus¬

führungen der nachfolgenden Diskussionsredner W ö r l c . Ja -
l o b s e n und « n o II auf . die angesichts der hochcrnsten politischen
Situation auch mit ganz besonderer Schärfe und Entschiedenheit die

Notwendigkeit der politischen Organisation und das Abonnement
der Parteipreffe betontet, . Folgende vom Referenten und dem
Bureau empfohlene Rcsoluttott fand sodann einstimmige Annahme :

„ Die Versammlung giebt ihrer tiefftet , Entrüstung darüber
AuZdrua . daß die Reichstagsmehrhrit in der heutige » Sitzung ihren
bisherigen Angriffet , auf die Interessen des Volkes und den lvahren
Geist de » Parlamentarismus die Krone aufgesetzt hat durch einen
Antrag , den Zolltarif in Bausch und Bogen anzunehmen , und daß
sie diesen Antrag durch Ucbcrrumpelung der Minderheit geschäftS -
ordnungswidrig zur Debatte stellen lasse » wolle . Die Versammlung

spricht ihren festen Entschluß auS . die socialdemokratische Partei unk
allen Kräften in ihrem Widerstand gegen dies - ungeheucrUckten
Pläne zu unterstützen und alles aufzubieten , um die Aufklärung über
die Machenschaften der Reaktion in die weitesten BoliStreise zu
tragen . "

Nack , einen , nochmaligen Appell des Vorsitzenden Fischer .
die politische Organisation und die Parteipreffe zu stärket, , schloß
derselbe die Versammlung mit einem Hoch auf die Socialdemokratie ,
tvie eS begeisterter und freudiger wohl selten aufgenommen
tvordei , ist .

Am Schluß der Versammlung ließen sich eine große Zahl der
Anwesenden als Mitglieder in den socialdemokratischen Wahlvcreitt
aufnehmen . — Auch ein Erfolg der Gewaltmaßrcgcln der Wucher -
Parteien .

Ter Bereit , zur Wahrung der Interessen der Maurer befaßte
sich am Mittwoch in seiner Riitgliederversammlung mit der Haltung .
die die EelvcrksckaftSkommission gegen daS Gctverkschaftskartell bei
der letzten GetvcrbegcrichtSwahl eingenommen hat . H i » r i ch s c u .
der Vorsitzende des GcwerkschastSkartellS . berichtete ausführlick über
den ganzen Verlauf der Angelegenheit und kam zu einer scharfen
Verurteilung deS Verhaltens der Gewerkschaftskommissiot, . Ter
Redner sprach ferner die Erwartung aus . daß die Vertrauens -
Männerkörperschaft sobald wie möglich ein Regulativ ausarbeitet ,
!verde , worin die prozentuale Verteilung der Kandidaten zur
Gewerbcgcrichtswahl dem Mitgliederbestand der beiden Gewerk -

schaftsverbäiche entsprechend festgesetzt sei . — Nach kurzer im Sinne
des Referats gehaltener Diskussion wurde einstimmig eine Resolutioi ,
angenommen , tvorit , das Vorgehen der GewerkschastSlommission
aufs schärfste verurteilt , und ferner die Behauptung , die dem Kartell

atigehörendct , Arbeiter seien die notorischen Schädiger der Arbeiter¬

bewegung . mit Entrüstung zurückgewiesen wird . Darauf berichtete
Witte über den Streik und die Sperre am Kanalbau in der Kaiser
Wilhelmstraße , die bekanntlich hauptsächlich durch das rigorose Bor -

gehen der Polizei gegen die Streikenden verloren gingen . Des
weiteren wurde über die Arbeitszeit auf den Bauten diskutiert , die
dem Vertrage nach vom 15 . November bis zum 15 . Januar
7 Stunden täglich betragen soll . Diese Zeit wird,� wie mehrere
Redner ausführten , vielfach überschritten . Die Versammlung bc -

schloß aus Antrag Katers , daß in den Wintcrmonaten unter keinen

Umständen über 8 Stnnden gearbeitet werden soll .

Für die Barbier - und Frisetirgehilfen fand am Montag in der
Berliner Ressource eine ösfcittliche Versammlung statt , ivelche nur

mäßig besucht war . ReichotagS - Abgeordneter Roseuoto referierte
über „ Der Arbeiter einst und jetzt ". Eingangs seines Vortrages
beleuchtete Referent spccicll die miserablen Ärveitsverhältnisse und
das Elend , in dem die Gehilfen und Lehrlinge des Äarbierberufs

heute noch stecken . Der beifällig aufgenommene Vortrag schloß mit

der Anfsorderung an die BerufSgcnossctt , sich der Organisation an -

zuschließen , den » nur durch unermüdliches ' Arbeiten durch und für

dieselbe können bessere Arbeitsbedingungen errungen werden . Eine

u „ Sinne des Referats gehaltene Resolution wurde atigcnomuicn .

Wrisieitsee . „ Die Zolltarifvorlage in , Reichstag " lautete das

Thema , über tvelches der Rcichstagsabgeordnetc Förster in einer guc
besuchten Volksversammlung svrach , die am 24 . d. M. im neuen

Saale der Enderö - Branerei statlfond . An den mit großen , Beifall

anfgenomtnenen Vortrag schloß sich keine Disttffsion und fand „ ach -

stehende Resolution citistimmigc Annabme : „ Die Versammlung er -
klärt sich mit den Ausführitnget , des Referenten voll „tid ganz ein¬

verstanden . Sie erhebt energischen Protest gegen die von der

Regienntg sowohl , wie von den Agrariern geplame Jollerhöhung . "

ßnefhaften der Redahtioti .

H. : ! ?. Der Zollsatz sür gclrockneie KliPPsische belrägl 3 Mark pro
100 wiloaranmi .

Bruderherz 84 . Ein absolutes Mittel zur Aerlutimg der « taupe
existiert nicht . Tie einzigen VorbcugmigSmaßrcgeln | . nD: Entsprechende
Fütterung ( kein Echweinesleisch . überbaupt kein Jett ) und die nötige
freie Vetvegung , Schutt vor «ölte und Nässe , und möglichste «cwnltrung
vor verithnuig mit jungen , eoent . slaupeirante » Hunden , da die Staupe
ein « Insettionslrantheit ist. „

W. l». Um Hebamme zu werden , hat mau sich zunächst an Herrn
Stadlphysilus Schulz , Tempelhoser User 29, zu wenden . Nach der dort
ersolgien Vorprüfung und Untersuchung ist sür Berlin beim Polizei -
präsidcnicn ei», Gesuch im, Zulassung zur Ausbiwutig einzureichen Der
Lehrtmsus in der Ehmile dauert vom Ottober bis Äpril m,d lostet ein -

schlicklich Pslegeqeld , Instrument - zc. 296,80 iV. Während bcr Daner bcr
Ausbiwung müssen die Frauen in der Eharitö wohnen ; ausserdem ist als
höchste NttcrSgrenzc das 80. Lebensjahr vorgeschrieben .

G. SS . Wenden Sie sich au den Berliner Fräuenverew zur Abhitze
der Slot uttUr den lleinen Fabrilänteu und Gewerbetreibenden , Vorsitzende
Frau Ida Salamonsohn , und daS Bürgerrcttungs . Jnststui . Sekretär
Ätagistrats ' Sekrctär Höhne , Gr . Prästdenlcnftr . 7. Beide Stistungcu gc-
wöhrcii Handwerken , ,c. kleine Darlehne . — Zu Weihnachten giebt die
Frau Clara Lmigc - Sttstung an sünszig arme Lürgeftamilien je I.' i M. Wenden
Sie sich deswegen an die städttsche SlistungSdeputalioii , Poststv . 16. ,

*1V (Sfci. Dfvtiton tfÄüHriMprfnmm nrhinfirt hn : herein zur

durch die Hebamme an eine der 60 Bczirksdamcn zu richte ». Der Frauen -
verein Ost - Bcrlin unterstützt arme Wöchnerinnen im Osten durch Lebens -
mittel , Kleidung und Wäsche . Vorfibendc Frau Mathilde Hildcbrandt .
Posencrftr . 19. Aus der Schleringichcn Slistung ( Meldungen an die Annen -
direllion ) werden Wöchneriimen , die mindestens ein Jahr in Berlin wohnen ,
mit Geld und Kinderwasche unterstützt . Die Zlbiellung HauSpstege des
Berliner Frauenvcrciii - , Au der Schleuse 18, sendet Pflegerinnen in die
Häuslichkeit artner Wöchnerinnen . — Eine Stundung kamt nicht eintreten .

S . Gh . Nervenkranke werden In die Lungenbeitstätlen der Jiwaliditäts -
und Altersversicherung nicht aufgenommen . Vielleicht kommen Sie in der
Rerocn - Hcilstätlc Haus Schönow zu Zehlendorj unter .

E . P . Wenden Sic sich an das Emwohncr - Relöcamt am Alexanda -
platz _

Witternngsübersscht vom 38 . November 1903 , morgens 8 Uhr .
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ZLetter - Proguose für Sonnabend , den 39 . November 1903 .
Zunächst wärmer , vorwiegend trübe mtt geringen Niederschlägen und

mäßigen südlichen Binden ; später ausklarend mit neuer Llbkühwng .
Berliner Wettcrburcau .

das Pfund

20 Pfennig
{im insehniu 27 - 30 Pfennig).

Preis für 1 Pfund ; im Anschnitt
Adlerlachs . . . . . . .35 —40 Pf . ;
Soekarpfeu . . . . . . . 40 Ff . ;
Blaufisch . . . . . . . 30 —33 Pf . ;

45 - 50 PI .
Seelachs , ganz frische Ware , ist soeben in

grosser Menge eingetroffen . Die mannig¬
fachen Zubereitungen sind aus dem umfang¬
reichen Seefisch - Kochbuch , das jeder Käufer

gratis erhält , ersichtlich . ElD VCTSUCh

mit diesem äusserst schmack¬

haften Fisch ist jeder Hausfrau

ZU empfehlen . Ebenfalls in frischer

War © sind die nebenstehend verzoichneten
Fische eingetroffen .

Deutsche Dampffisctierei-Gesellsctiatt „Nordsee" johsTskorczyk
Haupt - Filiale : Hahuhot ' Kumte , Kosen 9 — 10

Seehecht
( Seelachs

. . . . . . .

SchoUflsche in allen Grossen
C' ablian obno Kopf . . . .
Bratfiundern

. . . . . .

Knurrhahu . . . . . . .
Grosse Schollen

. . . . .

Geräucherte Plündern . .
, Adlerlachs a la Stör 90 —100 Pf . ;
„ Schellfisch . . . . 85 Pf . ;
, Poche . . . . . .60 Pf . ;

Marinierte Seefische zu billigsten Tagespreisen .

35 Pf ; ' 42 - 45 Pf .
20 Pf . ; 37 - 30 Pf .

20 - 35 Pf . ;
35 —40 Pf . ;
20 —25 Pf . ; ( 0 Pfd . 60 Pf . ;
25 - 30 Pf .
40 - 43 Pf . ;
60 —65 Pf . ;

II. ( . ünehorgerstrasee , Ecke Pavlstrasse
Stadibahnbogen 388/89 .

III. Prinzenstrasse 30
( am Moritzplats ) .

IV. Madaisirasse 22
( im Schlesischen Bahnhof ) .

Perimtivortlicher Ridattivr : Gort in Äettiib Drillt mid Bit lag : PvrwärtS Michtarfmi und Berlä -Mpstält Paul Swgcr & Co. , Berlin SW.
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Sericbts - �eitung .
Die Berimtrciiungen des Pnstors Diffelhoff in Trebbin haben

ein gerichtliches Jtachspiel veranlaszt , welches gestern die dritte

Strafkammer des Landgerichts I beschäftigte . Wegen Beleidigung
des Gemeindekirchcnrats in Trebbin wurden der Redakteur Dr . Karl

Misch ke ( „ Berk . Tagebl . " ) , Victor Band ( „ Verl . Morgen -
Leitung " ) und Chefredakteur Dr . Otto Ballerstedt ( „ Berl .
Neueste Nachr . " ) zur Verantwortung gezogen . Ms die Unter -
schlagungcn des Pastors Disselhoff bekannt wurden , knüpfte sich
daran bekanntlich eine Kritik und Erörterung der Trebbiner Ver -
Hältnisse und in den Zeitungen lvurde die Frage ventiliert , wie es
möglich war , dah Pastor Disselhoff gewissermaßen unter den Augen
des Gemeindekirchenrats so kolossale Unterschlagungen in Höhe von
etwa 200 000 M. begehen konnte . So brachte das „ Berl . Tagebl . "
in seiner Nummer vom IS . April d. I . einen Artikel , der sich gleich -
falls mit dieser Angelegenheit beschäftigte . Es wurde darin mit -
geteilt , daß die Möglichkeit derartiger Unterschlagungen nur dadurch
ihre Erklärung finde , daß Pastor Diffelhoff die Sitzungen des
Gemeindekirchenrats , bei denen er selbst den Vorsitz führte , sehr

. gemütlich gestaltete . Der Gemeindekirchenrat bestehe zumeist aus
armen Altsitze rn ; Pastor Disselhoff habe die Sitzungen meistens mit
einer Ansprache eröffnet , in welcher er zu sagen pflegte , daß nicht
viel vorliege und die Sitzung bald wieder geschlossen werden könne .
Dann habe er einige Rechnungen vorgelegt und gesagt , daß sie von
ihm schon geprüft und für richtig befunden seien . Die Rechnungen
seien dann auch ohne weitere Prüfung erledigt worden . Von der
Ratssitzung sei es dann zum Stammlokale gegangen , und der Pastor ,
der überhaupt immer Leben in die Bude brachte , habe alles bezahlt .
— Der Inhalt dieses Artikels war in die „ Berl . Morgcn - Ztg . " und
die „ Berl . Neueste Nachr . " übergegangen . — Namens des Gemeinde -
tirchenrats hatte Obervfarrer Brennt ng in Trebbin dem „ Berl .
Tagebl . " eine Berichtigung zugestellt und darin bestritten , daß
Pastor Disselhoff den Borsitz im Gemeindekirchenrat geführt und

sich im letzteren die Dinge so abgespielt haben , wie es in dem Artikel

behauptet wurde . Insbesondere haben die Sitzungen stets 2 bis
3 Stunden gedauert und es seien alle Dinge ausreichend geprüft
worden ; es fei auch nicht wahr , daß Mitglieder des Gemeinde -

kirchenrats nach den Sitzungen mit dem Pastor in das Stammlokal

gegangen seien und der Pastor dort die Zeche bezahlt habe . Ab -

gesehen von dieser Berichtigung , die weder der „ Berl . Morgcn - Ztg . "
noch den „ Neuesten Nachr . " zugegangen war , stellte Oberpfarrer
Brenning Namens des Gemeindetirchenrats auf Grund eines von
diesem gefaßten Beschlusses den Strafantrag gegen die drei

Zeitungen . Von den beiden ersten Angeklagten war ein umfang -
reicher Wahrheitsbeweis angetreten worden und eine Anzahl von
Zeugen ans Trebbin war zur Stelle . — Dr . Mischke erklärte , daß
der Artikel von einem Rcdaktionsmitglicde herrühre , den er mit dem
Auftrage nach Trebbin geschickt habe , die - Verhältnisse in Trebbin ,
die bei dem Fall Disselhoff in Frage kommen , zu studieren . Die
Mitteilungen beruhen also auf Ermittelungen an Ort und Stelle
und er habe sie um so mehr als richtig erachten müssen , weil es nur
in dieser Beleuchtung erklärlich erschiene , daß Pastor Disselhoff in
verhältnismäßig kurzer Zeit so kolossale Unterschlagungen begehen
konnte . Angekl . Band erklärte , daß er den Artikel ' nicht zu dem
Zweck aufgenommen habe , um den Gemeindekirchenrat zu beleidigen ,
sondern lediglich zur Charakteristik des Pastors Disselhoff , der es
verstanden habe , die Gemeindekirchenrats - Mitglicder zu täuschen . —

Angekl . Dr . Balle r st e d t verzichtete seinerseits auf die Erhebung
eines Wahrheitsbeweises . — Vor Eintritt in die Beweisaufnahme
machte Rechtsanwalt Masse eine Reihe juristischer Ausführungen .
die darauf hinausliefen , daß der Strafantrag nicht richtig gestellt
sei . Er erörterte des Längeren die Frage , ob der Gemeindekirchcn -
rat eine Behörde sei , wobei er zu einem negativen Ergebnis kam und
führte aus , dah , wenn es sich nur um einen Personenkreis handle ,
der Strafantrag nicht in ordnungsmäßiger Weise gestellt worden
sei . Was den Wahrheitsbeweis betrifft , so erklärte der Verteidiger :
es solle nicht niehr aufrecht erhalten werden , daß Pastor Disselhoff
stets den Vorsitz im Gemeindekirchenrat geführt habe , es solle mich

nicht mehr behauptet werden , daß im Anschluß an die Kirchenrats -
sitzungcn auch die Mitglieder des Gemeindekirchenrats mit dem
Pastor Disselhoff gekneipt haben und der Pastor in dem Restaurant
Zahlung für sie geleistet habe . Dagegen bleibe die Behauptung be -
stehen , daß der Pastor hier in Berlin häufig unter Teilnahme von
Trebbiner Herren sich vergnügt und gezecht habe . Ferner werde
aufrecht erhalten , daß eine Reihe von Pflichtverletzungen der Organe
des Gemeindetirchenrats vorliegen , die in ursächlichem Zusammen -
hange mit den Unterschlagungen stehen . Nach beiden Richtungen
hin wurden mehrere Beweisanträgc gestellt , darunter ein Antrag
auf Vernehmung des früheren Äirchenkafsen - Rendanten und des
Konsistorial - Assessors Schulz , welcher bestätigen werde , daß be¬
züglich dec Regreßpflicht der Gemeindekirchenrats - Mitglieder ein
Erntittelungsverfahren geschwebt habe . Der Gerichtshof beschloß ,
zur Prüfung der vom Verteidiger über die Rechtmäßigkeit des Straf -
antrages angeführten Momente die Verhandlung zn vertagen und
dem Verteidiger aufzugeben , innerhalb 3 Tagen das Material betr .
die - Erhebung der weiteren Entlastungsbeweise schriftlich einzureichen .
— Zu erwähnen ist noch , daß der Borsitzende , Landgerichts - Direktor
R ö s l e r , vor Eintritt in die Verhandlung den Parteien Gelegen -
heit gab , darüber zu beraten , ob sich nicht eine Form finden lasse , unl
die Angelegenheit durch Rücknahme des Strafantragcs aus der Welt
zu schaffen . Die Anregung blieb jedoch ohne Erfolg .

In Altculstirg verurteilte das Schwurgericht den hoch -
angesehenen Fabrikbesitzer und Bankagenten G r u e n e r t - Schmölln ,
welcher im Frühjahr nach Unterschlagung von über 400 000 Mark
flüchtete und in Amerika verhaftet wurde , wegen betrügerischen
Bankrotts und fortgesetzter Unterschlagung von Bankgeldern usw .
zu 8 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust .

Eingelaufene Druckschriften .
Volks - Slbreisikulender INV3 . Verlag von Stich Liplnski , Leipzig ,

kangestr , 27. Preis 40 Pf. , Porto 10 Pf

Jdiir den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publiknm gegenüber keinerlei

BeranNvortung .

theatcr .
Sonnabend , 28. November .

Anfang ?' / , Uhr :
Opernhaus . Carmen .
Tchanspielhaus . Die Ahnfrau .
Neues Opern - Theater . ( Kroll . )

Geschloffen .
Deutsches » Monna Sauna .
Berliner . Alt - Heidelbcrg .

Nachmittags 2' / , Uhr : Struwelpeter ,
Lessing . Jack .
« cntral . Madame Sherry .
Neues . Der Gemeine .
Residenz . SeineKammerzofe . ( Kelly

Rozier ) .
Westen . Der lustige Krieg .
Thalia . CharleyA Tante . Vorher :

Casfis Pascha ,
Ansang 8 Uhr :

Schiller . O. ( Wallner - Theater . )
Kabale und Liebe .

Schiller . K. ( Friedrich » Wilhelm -
städtisches Theater ) . Der Pfarrer
von Kirchseld .

Belle - Alliance - Theater .
Die Schrocderischen .

Wilhelm . Prcciosa .
Äiachm. 3 Uhr : Dorf und Stadt .

Carl Weist . Ilse Römer .
Luise » . Der Stabswompeter .

Nachm . 3 Uhr : Othello .
Casino . Ein Sohn des Volke ? .
Metropol . Die zwölj Frauen dcS

Japhct .
Apollo . RakiriS Hochzeit .
Buntcö Theater . " Er und Sie . —

Theodor sucht Streichhölzer . —
Monsieur Badin . — Abergläubisch .

Kleines . Ackermann .
Palast . Goldene Jugend . Specials -

täten .
Nachm . 3 Uhr : Mar und Moritz .

Trianon . Die LiebeSschaukcl .
Wintergarten . Specialitälen .
Pastage - Theater . Spccialitäten .
Pastage - PanoPtikum . Spccialitäten .
Steidl . Spccialitäten .
Retchshallen . Stettiner Sänger .
Urania . Taubenstr . 48/49 .

Tausend Jahre deutscher Kultur .
Jnvalidcustraste 57/02 . Täglich

geöffnet von 7 —tt Uhr . _

Central « Theater
Sonnabend , 29. Nov. : 2 Vorstellunaen .
Nachmittags 4 Uhr , zu halben Preisen
( jeder Erwachsene kann ein Kind frei

einführen ) :
Schnceweistchen und Rosenrot .

AbcndS 7- / , Uhr :

Mäame Sherry .
Operette in 3 Akten von Hugo Felix .

Sonntag , 30. November , zwei Vor -
steltungen : Nachmittags 3 Uhr i
Boccaccio . Abends 71/, Uhr : Madame
Sherry . _

Thalia « Theater .
Brettdenerstrasitte 78 — 78 .

Zum 493 . Mal :

Charleys Zantc .
Guido Thiolscher als Charleys Tante .

Aiijang : Charleys Tante . 8' / , Uhr .
Vorher : Cassis Pascha . Ans. 71/, Uhr.

Morgen und solgende Tage : Die -
selbe Vorstellung .

Sonntagnachmittag 3 Uhr : Gast -
spiel dcS königl . Schauspielers Herrn
Joseph N esper : Nathan der
Weise . _

Luisen-Theater.
Der Staöstrorapeter .

Anfang 8 Uhr . Porverl . 10 —2 Kasse ,
Invaliden - , Kiinstlerdank u, Waren -

Häuser 81. Wertheim .
Nachmittag » 3 Uhr zu ganz kleinen

Preisen Schiller - Verstellung :
< MI » « l I o .

Morgen 8 Uhr : Deborah . Abends
8 Uhr : Wallensteins Tod . Mo. . lag :
Marie - Anne . Dienstag : Die
« pike »

Urania .
Tauhsnstrasse 48/49 .

Im Thootor um 8 Uhr :

Tansenii 3ahre
dentseher Kultur .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

Täglich geöffnet von 7 — 11 Uhr ,

CASTANS

Panoptikum
Friedrichstrasse 165.

Neu ! IWS ~ das jüngste Wunder j
Afrikas ' - DW- eine

schneoweisMe . Vegorin
von der Goldktiste , 20 Jahre I
alt , weisse Haut , weisses Haar , [
hellgraue Augen , ein anthrop . I
Phänomen ! ! — Neben der !
weissen d . schwarze Schwester : |
Beide von schwarzen Eltern ! ! |

Massage-Theater. !
Anfang Sonntags 3 Uhr .

Wochentags 8, Ende 11 Uhr .

I DhinWnphoä sensationellen 1
LCUilC II Utile x o vember - Progr . |

Georg Kaiser
in seinem Eepertoire .

Agoston , �kiS6"- 1
Kinematograph :

lieichcnbegüngni .
1/ Origin . - Aufnahme 1

R UnnS . - ' d-
' " rH ' Theater gefertigt , j

Selle - Hlüaneß - TWer .
Ntünchener Ensemble > Gastspiel

Heute , Sonnabend , den 29, November ,
abends 8 Uhr : Zum 1. Male :

Die Sehröderisehen .
Bürger ! . Volksstück v. tt . 8chrottenhart
Sonntagnachin , 3 Uhr 6. klein . Preisen :

Ter Müller und sein Kind .
Abends 8 Uhr : Me Schräderischen .

Kleines Theater
( 8chall nnd Rauch )

Unter den l inden 44 .
Anfang 8 Uhr .

Ackermann .
Eine tragische Komödie in 3 Akten
von F. Holländer u. L. Schmidt .

Morgen : Nachmittags 3 Uhr :
Serenissimus - Zwischenspiele u. a.

Abends 8 Uhr : Ackermann . _

Caslno - Theater .
Lothringer S trotze 37.

Die brillante » Speeialitäten .

letzter Sonnabend;
Ein Sohn des Volkes .
Ansang Wochent . 8, Sonnt . 7' / . , Uhr.

Sonnabendnachmittag 4 Uhr : Liehe
und Kunst . Dazu sämtl . Speeialitöten .

cur ! Völss - Tkester .
Groste Frankfurter Straste Hi5J .

Nachmittags 4 Uhr :
4 1 i » n II o 1 1 e

oder ; Goidmarie und Pechmarie .
Kindermärchen in 8 Bilden , von

«Her. Tyrkvwsli .
Abends 8 Uhr :

Ilse Römer .
Romantisches Schauspiel in 3 Akten

( 5 Bildern ) von Ernst Rittcrscldt .
Morgen nachmittag 3 Uhr : Othello ,

der Mohr von Benedig .
Abends : Ilse Römer .

Schiller - Theater O. ( Wallner - Theater ) .

Sonnabendabend 8 Uhr :
K a b ra 1 c und 1 i e b e .

Ein bürgerliches Trauerspiel in 5 Akten
von Friedrich Schiller .

Sonntag na ch - m i t t a g 3 U h r :
IMo . llaubor .

Sonntagabend 8 Uhr :
Der JBiberpelz .

Montagabend 8 Uhr :
Der Pfarrer vonKIrcJifeld ,

ftesldettz - Theater .
Heute und folgende Tage :

Seine Kanamerzofe .
( Meli ) ' Konter . )

Schwank in drei Akten von Bilhaud
und Heiincquin . _

Schiller - Theater Mi ( Friedr . - Wilhclm -
städtisches Theater ) .

Sonnabendabend 8 Uhr :
DerPfarrer von IHircbf ' cld .

Bolksstück mit Gesang in 5 Akten
von Ludwig Äliizengruber .

S o n n t a g ii a ch m i t t a g 3 Uhr :
Zlluua von JUfarnboIm .

Sonntagabend 8 Uhr :
Doktor Klans .

Montagabend 8 Uhr :

_ Der Biberpelz .

Trlanon - Theater .
deoi - geuHtruHüc ,

zwischen Friedrich - u. Universitßtsstr .

Die Liebessehaukel .
Lustspiel in 4 Akten v. M. Donnay

Anfang 8 Uhr .
Sonntagnachmittag : Coralie & Cie.

Bemhard Röse-Thea( er ,
Badstr . 38 .

Sonntag , den 30. November :

Höhere Töchter .
Grotze Posse mit Gesang in 4 Sitten

von M a n n st ä d t und Schott .
Ansang des Konzerts 5 Uhr , der Vor «

stcllung 6 Uhr .
Nach der Vorstellung : Tanzkrünzchen .

Stadt - Thesates « .
Alt - Moabit 47 - 49 .

Der Sonnwendhof .
Volks - Schauspicl in 4 Akten ( 8 Bildern )

von Dr . Moscnlhal .
Ansang des Konzerts 5 Uhr , der Vor -

stcllung 6 Uhr .
Nach der Vorstellung : Tanzkränzchen .

W. Noack' WM .
Direktion : Robert Dill.

BrnnnciiHtrasHO 16 .

Heute : Gr . Extra - Vorstellung :

Dlilchgegangeve Weiber.
Grotze Posse mit Gesang v. Jacobson .
Aach der Vorstellung : Familienball .

des mit

50 grossem Beifall
aufgenommenen

J�ovcmbcr -
Programms�

Buntes Theater
( Uoberhrett ' l . )

Köpnickerstratze 68. Ansang 8 Nhr .
Er und Sie . — Theodor sucht
Streichhöizer . —NkoiifienrBadin .

Abergläubisch .
Bunter Teil :

Leiiiina : Fritz LeKner . — Tlny
Senders . — Marcell Walzer .

Carla hingen a. G.

Metregei-Tkeater .
Zum 1. Mal :

I Die zwölf Frauen !
des

Japhet .
Vaudoville in 3 Akten von

Mars u. Desvallieres . Lieder
nnd Text von Julius Freund .
In Sceno gesetzt v. Direktor
Richard Schulz . Musik von

Victor Holländer ,
Emil Thomas a. G. Joseph ! .
Bender . Haak a. G. Siding .
Reichsberg . Frid - Frid . Junker *

Schatz . Grabitz .
" Rauchen gestattet . "

Anfang 8 Uhr .

Pälasl-Hieater
Burgstratze 22. Früher : Feen - Palast .

Kolossaler Erfolg k
8- / , Ubr : R/. . Uhr :

Goläene Jugend .
Gr . AusstaitungS - Burlesle mit Gesang

und Tanz von W. Gertcke .
Rentier Ficbig - Dir R Winkler .

10 Schaunummern , Atrakt . 1. Ranges .
Ansang 8 Uhr. Sonntags 7 Uhr .

( Ästree 50 Pf .
Heute nachmittag präz . 3 Uhr :

Gr. Schüler - und Kinder - Vorstellung ;

Max und Moritze
Eine Bubengeschichte in 7 Streichen

«ach W. Busch.
Kl. Preise . Loge 75 Pf . Sperrsitz KOPf.
Res. Platz 50 Pf . Hochpart . 40 Pf .
Gallcrie 30 Pf 2 Kinder zahlen
1 Billet . Jeder Erwachsene 1 Kind srei .

Theater u. Varlbte
Kommandantcnstratze 77/79 .

Täglich ; Gr. Vorstellung .
Da » grosse aiuUsante

Koueraber - Trogramm .
Nur allererste Kunstkrälte .

Ansang der Vorstellung TU Uhr.
Jed . Sonnabend , Sonntag ». Mittwoch

nach der Porstellmig :~
TANZ .

Sonnabend , den 29. November ,
abends 7' / , Uhr :

Grosse High- Life
Vorstellung.

Zum 37 . Male :
Eine Fortsclznng der be¬

liebten Pantomime :

Die lustigen

KetdeUterger .
Ausserdem :

Hervorragend glänzendes
Riesen - Programm .

Direktor Albert Schnmann
mit seinen Heisterdresauren .

Sonntag 2 Vorstellungen 4 und
71/ , Uhr . Nachmittags : Clown -
Vorstellung . 1 Kind frei , weitere
Kinder zahlen die Hallte ,

Apollo-Theater.
Von 8 —9 Uhr : Spocialitäten .

Um 9 Uhr : Zum SJ3. Male :
Mit kolossalem Erfolge :

iakiif s Hochzeit
Operette in 2 Akten von P . IdnoUe .

Im zweiten Bilde ( um KP/ , Uhr ) :

Oer serisaWle Sppltri .
Im letzten Bilde ( lO1/ , Uhr ) :

H. Harnfiias Elektrisches Es' Jett.
Kasseneröffnung 7 Uhr. Ansang 8 Uhr .

Wielm- Tliealer .
fnedneb - Strasse 236 .
Wegen Privat - PesUlchkelt :

Keine Vorsfelliins .
Morgen nachm . 3 Uhr , halbe Kassen -

preise : Dorf und Stadt .

Mends 8 Uhr : Urectofft .

CirtmsSuseh .
Sonnabend , 20. November 1902 ,

abends 7lls Uhr :
Crrosse Vorstellung .

] l > alioiuey .
Parade • Excrcieren des

Amazonen - Corps .

m
Thoaler

Oranicn - NSgiL/ ' an der
bürg . Thor Friedrichstr .
Täglich 8 Uhr . Sonnt . 7 Uhr .

Steidl .

Sänger .
Täglich wechselndes Programm .

i Dienstag , Donnerstag , Sonntag
im Festsaal :

' unzhr ' änzchcn .

�ansNonct
Kottbnser Thor .

Jeden Donnerstag ,
Sonntag und Montag :

Hotfinanns

UMtnischtSaiM
Nach jeder Soiree :

Tanzkränzchen .

Köniostailt -Ga».
j Holzmaralst . 72. Ecke filexanderst . I

Täglich erftki . Specialltäten - Vcr- l
j slellung . Jed . Mittwoch , Somiabd . |

und Sounlag Tanzkränzchen .
Ans. Wochent , 8, Soimtags 6 Uhr.

Deutsche Konzerthailen
Spandauer BrDcke3

Theater -
und Specialitälen -

Vorstellung .
Wochentags :

Eulree frei I

SKUnsfler - C
Kapellen w

Special - Ausschank
der Berliner

Bockbrauerei .

Treptow »
Könnicker Landstr . 27,
empffehlt sein Lokal nebst kletnein
Saal , SS « - 800 Personen fassend ,
zu jeder Art von Festlichkeiten .

Einige Sonnabende sind noch srei .
Glas Bier ' / . » Liter 10 Pf . ff. Weitzbier .
52312 » « lloltlueln .

Am Mittwoch , 26. d. M. , starb
j unser Kollege , der Schriftsetzer

Paul Pertfien
j im Alter von 44 Jahren .

Es werden sein Andenken in
! Ehren halten 731B
j Die Kollegen d. Bnchdriickerei

„ Natioual - Zeitnng " .
Beerdigung : Sonntag , 30. Nov. ,

I nachm . ' lA Uhr , von der Leichen -
slmlle des Elisabeth - Kirchhoss ,

arinzen - Allee

' Lüglleb -

ZMIllsr OSagsr .
Anfang : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .
Tageskasse 11- 1»/ , Uhr .

- - Q� oS. - JQ e»

KZ. öZ

Utablissement

| Buddenhagen
am llioritzplatx . j

Heute Sonnabend :

! Kilil »r - ko«zsi ' l
Königin Augnsta - Gren . - Reg . 4,

( Herr Frzy «arsky . )
Im Kaiser - Soal :

_ _ _

Älordtleutsche Süiiiger
und Tanz .

K Stippekohls Kkstaurlmt
Kftpetilek , Schönerliuderstr . 5 .

Arbeiter - Verkehrslokal . Für gute
Speisen u. Getränke ist bestens gesorgt .
pesmllort Uli« 4«» »014 «». , HedklU «.

Blutarmen «.
Kranken

� ärztlich
empfohlen .

i Apothc -
kenDro -

geh und
Desto » .

tess »
handl

_ _ kiuflic

Dr . Simme ! , st�T
Specialarzt für [ 45/ 17*

Kant - und Harnleiden .
10 —2 , 5 - 7 . Sonntags 10 —12 , 2 - 4 .

Dr . Schünemann ,
Spccialarzt für Haut - , Harn - und
F- rancnIeidcn , l8evdelstr . S .
>,zl » - > /, » . - /, «- - /L . Somit . 9 - 44 .

Verlelb » Institut ,
Eriedrtchst . t5lIa . Dran .

' Vh. EI. Erack , Schröck
t Hose 1 Weste50 ? f .

AerrSN - Akoüen , .
elegante AnSfithrg . , geringe Teilzahlg .

1. kiiftbefg , lUsus l (on!g8ts. 47,
2 Treppen , am Alexanderplatz . *

5 $ Briketts �
billig . billig .

�

Herrin . - « uns Kohlenlager ,
O. , Mühlenstr . 12.

Wegen Ausgabe meines Bahnplatzes
offeriere la Tenftenberger Briketts
Abnahme von 3000 , 5000 , 10000 Stck .

frei Keller 7" 7,50 7,25 7, — .
frei Boden 50 Pf pro 1000 Stck. mehr ,
ab Lagerplatz ennprechend billiger .
Bruch- Britetts a Ctr . 60 Ptg . ab Platz .

Sämtliche andren Brennmaterialien
ebenjalls hillig _ 55722 *

Zithcrfpieler
erhalten 4 Zitherstäcke und Katalog
gratis bei »4. Menblrebner ,
20L2b * Görkau , Böhmm '



Achtung ! Achtung !

Kobrieger und Keifer Berlins und Umgegend!
Sonntag , den 30 . November 1902 , vormittags 12 Uhr :

Oeffentliche Versammlung
in Kellers Festsälen , Koppenstraße Nr . 29 .

Tagesordnung :
1. AuZ der Geschichte der Gelverkschastsbewcgung . Referent :
ü. Wahl einer Tarif - beziehungsweise Schlichtungskommissioir
lt. Wabl von Ersatzpersonen zur Schlichtungskomniiision . Die Kommission soll bestehen aus 4 Personen :

1. Zwei Rohrlegern aus der Agitationskonmrijsion . einer auS der Gas - und Wasserbranche , und einer

Karl Wiesenthal .

aus der tzcizungsbranche ;
em Rohrleger , der bei einem Jnnungsi

3. von einem Rohrleger . welcher bei einem Mitglicde
2. von einem einem JnnungSmeister arbeitet ;

„ r bei einem Mitglieds des Verbandes deutscher Centralheizungs - In -
dustrieller ( Ortsgruppe Berlin ) arbeitet .

Zahlreichen Besuch dieser wichtigen Versammlung erwartet
167/10 _ l » er Einberufer ; Max Tschöke , Landsbergerstrahe 14.

Verband der JSöbelpoHerer .
äftuuiug , den 1. Dezember abeuvS S' /a Uhr :

V er�ammln ng
In Rixdorf , Heruiannft raste 1S7 .

TageS - Ordnung :
t . Vortrag des Herrn Davidsohn über : „ Die Arbeiter und die

Kunst " . 2. Diskussion . 3. Wahl eines Delegierten zum DelegieUeutag .
4. Verschiedenes und Ausgabe von Urania - Billels .

Die Atitglieder werden ersucht , pünktlich zu erscheinen .

Mittwoch , den 3. Dezember :

Sitzung der Vertrauensmänner .
Für Tüd - Lst : abends 7 Uhr , Skaliberstr . Zhj .

,, Oft : „ 7 „ Blnmenstr . 38 .
» Norden „ 8' / . „ Brunnenstr . 3K .

TageS - Ordnung :
Soll der Arbeitsnachweis der Tischlermeister weiter bekämpft werden ?

Jede Werkstatt must vertreten sein .
147/13 ver Vorstand .

Deilscher Metallarbeiter -Verband.
Verrvaltnngsstelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt VII , 353 .

Sonnabend , den SU. November 1903 , abends S' l2 Uhr :

Versammlung d . Drahtarbeiter
im Gewerkschaftshause , Engel - User IS, Saal Uli

Sonntag , den 30 . November 1903 , vormittags 10 Uhr :

Versammlung der Kodier , Mrer , Jralser etc .
bei Sichte , Brunnenstr . 41 .

Eonnrag , den 30 . November 1903 , vormittags 10 Uhr :

JtCorgenspraehe der Schraubendreher
bei 3L e h e l , Wrangelstr . 130 .

Sonnabend , den 39 . November 1903 , abends 8' / , Uhr :

Konferenz der Vertrauensleute für Charlottenburg
bei Pasche , Potsdamerstr . 44 .

167/12 vi « Ortsvrr�valtnng ; .

Einladung
zur

General- Versammlung
der gewählten Bertreter der

Orts - Krankenkasse für d. Gemeinde -
Bezirk Lichtenberg

zum Sonnabend , d. 6. Dezbr . d. I . ,
abends 8 Uhr ,

in der Glashalle des Gartens im
„ Schwarzen Adler " , Hierselbst ,

Frankfurter Chaussee 120.
Tages - Ordnuilg :

Antrag des Vorstandes zur Ab-
änderung des § 31 Absatz 1 des
Statuts aus Erhöhung der wöchcut -
lichen Kasfcnbeiträge von 3 Proz . aus
3' / . , Proz . des durchschnittlichen Tage -
lohnes zufolge Versügung des Herrn
Regierungs - Präsidenten zu Potsdam
vom 21. d. M. und aus Anordnung
der hiesigen Kassen - Aussichtsbebörde
vom gestrigen Tage . 277/19

Lichleliberg , den 27. November 1902.
Ter zur Wahrnehmung der Ge¬
schäfte des Borstandes der OrtS -
Krankenkaffe für den Gemeinde -
Bezirk Lichtenberg bestellte

Kommissar . 5t a u s s ni a n n.

s1 » erfallene Pfänder zum Weih -
� nachtsfest . Golds . . Brillanlcn j.
Art , gold . u. silberne Uhren , Ketten ,
Ringe , sauber u. schOn. w. spollb . vcrk.
Psandl . Prinzenstr . 28 1, Ecke Ritterstr .

tillgsmeine Orts - Krsnllsiilisdso

peit Arbeiter u. Ärbeiteriöiiea
zu Berlin .

Die für die Wahlperiode 1902/1903
gewählten Delegierten werden hier -
mit zu der am Sonntag , den
7. Dezember 1903 , vormittags
10 Uhr bezw . 10' / . , Uhr , in den
Armin - Hallen , Kommandanten -
straße 20, stattfindenden

Ordrntllchon
General - Versammlang
ergebenst eingeladen .

Um 10 Uhr :
Versammlung der Arbeitgeber -

Delegierten .
Tages - Ordnung :

Wahl von zwei Vorstandsmitgliedern
für die Zeit 1903/1904 an Stelle der
ausscheidenden Herren Rosenstock und
Ziersch .

Um 10-/ . . Uhr :
Versammlung siimlMelier Delegierten .

TageS - Ordnung :
1, Die Verlängerung des Vertrages

mit dem „Verein der sreigewählten
Kassenärzte " für das Jahr 1903.

2. Wahl des Ausschusses zur
Prüfung der Rechnung des lausendon
Jahres .

3. Beschlußsassung über den An
trag wegen Ausscheidung der in
Steinmetz - und Grabsteingcschästen
beschästiglen Rassemnitglicder zur
Orls - Krankenkasse der Bildhauer usw.

4. Beschlutzsafsung über die neuen
Verhaltungsmasiregeln sür erkrankte
Kasscnmitgliedcr .

5. Abschiießung von Verträgen mit
verschiedenen hei der Kasse bc
schästiglcn Hilfsarbeitern .

6. Mitteilungen des Vorstandes .
Versammlung der Arbeitnehmer »

Deiegisrten .
TageS - Ordnung :

Wahl von vier Vorstandsmitgliedern
sür die Zeit 1903/1904 an -stelle der
ausscheidenden Herren Bernau , Stert .
Rosenkranz und Frau Jaeger und
drei Vorstandsmitglieder sür das
Jahr 1903 an Stelle der aus -
geschiedenen Herren Weiß , Beyer und
Weihe . 277/17

Berlin , den 28. November 1902 .
Der Vorstand .

Leorg Israel , stellv . Vorsitzender .
NB. Ohne LegiOmationskarte ist

der Eintritt nicht �«stattet . Verlorene
Karten werden im Kassenlokal , Neue
Friedrichstr . 9/10 , ersetzt .

Portei - Speditionen :
Berlin s, weiter Wahlkreis : Hermann Werner , Mittenwalder -
strahe 30, v. Part . — Brltter Wahlkreis : S t. Fritz , Prinzenstr . 31,
Hos rechts pari . — Vierter Wahlkreis O. r Robert W e n g e l S , Gr .
Franksurterstr . 133, Hos Part . — 8 « . : Paul Böhm , Lausitzerplatz 14/lS
( Laden ) . — Sechster Wahlkreis ( Illoabit ) : Karl Anders ,
Salzwetzelerstr . 8, im Laden . — Wedding und Oranienburger
Vorstadt : Emil Stoltzenburg , Wiesenstr . 41/42 . — Rosen -
thaler Vorstadt , Gesundbrunnen , Reinickendorf ( Ost
und West ) , Wilhelmsruh und Schtfnholz : Hermann Raschle ,
Brunnenstr . 93, Hos Part . l. — Schönhauser Vorstadt : Karl
Mars , Kastanien - Allee 95/96 . — Charlottenburg : Gustav S ch arn -
b. e r g , Sesenheimerstr . l , Ecke Goethcstrasze , vorn I. — Beutsch -
Wilmcrsdorf : W. Nickel , UHIandstr . l03 , Part . — Friedrichs -
bers - Friedrichsfelde - Wilhelnisb . - HohenschOn hausen :
Oswald Grauer , Berlin O. , Frankfurter Allee 197. — Grünau :
Gustav M i e r s , Köpenickerstr . 21. — Klixdorf : O st ermann , Erk -
strasie 6. — SchOneberg : Wilh . B ä u m t e r , Martin Lutherstr . 51, Laden .
— Ober - SchöueHveide : Richard Fürt , Edisvnstr . 4, vorn 2 Tr .
— Vieder - SchOueweide : Bonakowsky , Bertinerstr . 8. —
Johaiiulsthal : Paul Mann , Bismarckstr . 7. — Adlershof :
Gustav Hitze , Hackenbergstr . 3. — Köpenick : Friedrich W o i ck ,
Grünstr . 29. — Friedenau - Steglitz : H. Bernsec , Kirchstr . 15
in Friedenau . Bestellungen nehmen entgegen in Steglitz : H. M o h r ,
Düppelstr . 8, und Fr. S ch e I l h a s e , Ahornstr . 15a . — Baumschnien -

weg : stock , Ernststr . 2, II . — Äleu - Welssensee : Joseph Rein ,
Medrtchstr . 38, Ecke Streustraste . — Burnrneishurg : Forgbcrt ,
Pritiz Albertstr . 5a . — Faukow : K. Kümmert , Norastr . 43.

Austerdcm ist sämtliche Partcllittcratur sowie alle wissenschaftlichen

Werke dort zu Haben . Aurf ) WCfbCIl Inserate fttt
den „ Vorwärts " entgegengenommen «

■ MT Bitte ausschneiden . ~ VKI

Stfinduny da Avof. D» .

Absolut nlcotin . unschSdlicb . Vollkommenster Rauchgenutt .

Direkt zu haben von Wendt ' s Cigarrenfabriken Aktien - Ges . Bremen
in allen Preislagen , Grössen , Qualitäten und Quantitäten ( auch

Proben ) . Preisliste und Broschüre gratis .

Heute : EröfftMNg
der grostcn

r

. . . . . . . . . .

.
i

I Veihnachtsmesse u. Ausstellung !

I

Luisenhof , Dresdenerstr . 34/35 .

Größte Sehenswürdigkeittu der Neuzeit.
Vvi ' kanfscentraie sämtlicher Weihnachtsartikel .

Täglich - 4 internationale Kapellen .
„Blaue Grotte von Capri". „ Zu bapeben Biesel".

Es laden ergebenst ei » ?

? ii, » « » « » >ao « » Rusch & Glöckner ,

Jede Uhr K
zu repariere » und reinigen lostet bei mir unter Garantie des Gutgehens

nnr f . 50 Vt e auster Bruch , kleine Reparaturen billiger .

Grostes Lager in Uhren , Goldwaren , Kette « zu erstaunlich billigen Preisen .
Dukaten - Dranring . 99 « gest . , 1- / , Dukaten 15. 50, 2 Dukaten 20,50 .

int sämtliche Waren schriftliche Garantie . Echt Rathenower Brillen .
ineenez , Operngläser . S219L *

1. 8101. ! . ClMSSSSSlr . 78, p . stolz , « adstr . 57 .

Teilzahlung
monatlich 10 Marl liesere elegante f57S4L *

ßtmuanstgt u . Palktots nach Maß,
mr Kasse allerbilligste Preise von LS Mark an.

Wer — selbst — Stolf — hat
rtige von 20 Mark an. J . Tomporowski ,

schneidermstr . Prinzenstr . 55, Ecke Dresdenerftr .

Grosse eigne Betriehswerkstätten im Hause .

Landsberger
fertige einzelne Anzüge ,

Hosen usw.

zti Fabrikpreisen

Maß - Anzüge .

Maß - Paletots .

von Mark ÄG

18von Mark

Wer�StofMiatjJtertijenjeir�nzligee��

bewährteste
Nahrung
für

ö
. - sfü/f :

gesunde )
magen -

darmkranke
i n cd e n .

für 2 - 8
elegante Herren - Hüte empfiehlt

C. Lorentz , Hutmacher ,
Reichcnbergerstr . 140 , parterre . ♦

Für 20 Mark
fertige , wer selbst Stoff hat , Anzug
nach Mast mit Zuthate ». Weyer ,
Rosenthalerstr . 6/7 . Amt in 8524 .

Elegante « ostumröcke

in ganz Wolle ; In neuen Pa�oiM ;

allen modernen Stoffen , sämtliche Weiten »

Längen stets in grosser Auswahl vorrätig

3,50 Mk. , « Mk. , 10 M. , 15 Mk. . ÄO Mk.

akefcostüme
Hochelegante Facons 13 Mk. , 15 Mk. , 30 Mk.

Oolf - Capes S«Ub. IOmu . , ISml

Winter - Paletots ,
Jakets und Saccos 10 Mk „ 15 mu

bis zu den elegantesten , apartesten Modellen .

Schwarze , glatte u . bestickte Capes
für ältere Damen . . . . . . .15 Mk. , 20 Mk

Plüsch - Capes , Plusch - Palefots , Plüsch | akeis
20 Mk. , 30 Mk. , 40 Mk.

Velour - u . wattierte Abend - Mäntel
10 Mk. . 13 Mk. , 15 Mk.

Sielmann Osenberg
Koiumandanteustrasse , Ecke Lindenstr .

Backfisch = Saccos 10 Mk .

Das Flicht ig sehen
tri fflt jtd . n Meaichcn von gröber Bedeutung , um, »mehr
aber fitr deuteniaen dessen Augen durch angestrengte » Sehen
oder unpassende Gläser getchivScht sind. Jeder Brillen dedänt ige.
od wett- . turz . . ooet übersichtig , sollle desaatb beim »auf eines
AngenalaseS darauf achten , dah Ihm diese « auch genau patzt .
Das anbetannle Institut sttr Prüelsioni ' vplil voll

Kurl Kiitllüilllirlf , w emst «ieK.
ttorli « X . , tSK

<«. Lade » vom Noientdaler Tdor )
dielet jedem »äufer Gewähr sür richtige « Zlnpafseu aller Augengläser .
Ztshl - Krillen und Pince - nez

Nickel

Double -

Gold -
»

£ § E

fit
eöa

v . Mk. 1 . 00 - 3 . 50

. . 1 . 50 - 4 . 00

„ 3 . 50 - 13 . 00

. . 8 . 00 - 40 . 00» » »
Zu Weihnacht « - Gescheukeu empfehle Ich atS SveciaUtät : Ihenler » vnii

»elea - I ' arepeat ! , « ma nur »cnnrlen u. »chr,m »li,cn,n Lintern v. Ml. 450—60. 00.
SBP " tte » enan auf irma ond Raus - Br . IBb aeh an.

Damen -Konfektion
direkt aus der Fabrik .

Kein Laden ! - WW
Jetzt nach be-
endeterEngros -

Saison :

Liniei -

vei ' ksul
zu

Engros¬
preisen :

Capes ,
palctots ,

Jackets »
Hbcnd -

JVläntel .
Kinder - Sachets

in groster Auswahl .

koberl Baumgarten
Damen - und Kinder -

inäntel - Fabrik

HauHVogteipIatz 11,2 . Et.
( Ecke der Jerusalemerstrastc . )

Auch Sonntags geöffnet .

5 ? illW Sil M. K
Wer Kohlen braucht , kaufe

bei dosef Vlachcr , Kohlen -
Krosthandlung , Sauptgeichäst :
Brombergerstr . 19 . Zweig -
geschäst : Mitte Romintener -
straffe . 526tL '
KX) St . Scnstenb . Briqu . nur 0. 55
100 , Riescnk . 7" „ „ 0,65
1 EtL. obcrschles . Steink . l . lOu. 1,20
1 „ Bruch kohlen nur _ 0,70
40 Handw . , borgen pro Stck . 0,10

N- slsiliMelie
m

der
imr

eine Tr .
durch d.
Hausfl .

direkt aus
erster

Hand ,

Wäscbe - Fabrik
NM

eine Tr
durch d.
SauSfl .

r
i ir . Gr. Frankfurterstr . 102 ' Tr .

MM " Heid Laden! " Wss
Durch Ersparnis der Spesen ( 5760 ?

Z enorm billige preise Z
? Uli' die bebten ljnallMn . ?

Palciots , Anzüge , Joppen in neu ,
sowie specicll 5372L '

Monatsgarderobe
von Kavalieren zurückgelegte
Sachen , fast neu , sür jede Figur
passend , sind in gröstter Auswahl
stets zu staunend billigen Preisen
zu baben .

Z. Vsvä,priniknstraße17 ,
an der Waffe ' rthorsträffe .

Bitte auf Hausnummer zu achten !

I
»

erhosen
56002 *

Posten Stolf - u. Liet
a 3 Mark

nur faltisadenstrasse ,
gostufabrik mr roten 7.

Billigste Bezugsquelle
Weihnaehts- u. Neujahrskarlei!von

sür Händler und Wiedervertäufer
einzig und allein nur [ 57882 *

Kaiser Wilhelmstr . 18 pari . ,
zwischen Münz - u. Htrtcnstrafte .

GebrQder Bell , Gräfrath bei Solingen . ÄÄÄ
versenden wir frattco Rasirweffer 9t ». 64 , genau wie gei
Silbersiahl . sein hohlaeichüssen, scrlig zum Sebrauch . echt Hornh«

Güte und Ovalität überzeugen kann. Besteller verpflichtet ftch. in
14 Tage zur Probe mit 5 Jahren Garantie
barer imtlirler Voldeiulage »nd Eluii , damit sich Jeder ahne Risiko) von der Eule und Oualil «, überzeugen kann. Besteller verpflichtet ftch. in anaegebmer

Ztä da» Messer retour oder tztz« , »>, O ftrt einzusendea. Sollte ausgeführte Nummer Ihre » Wünschen
dm Betrog von HUI lllaiK « . WW nicht entspreche», s» verlange man neuesten »auptcalalog

für « Jahr 1V6S ganz umsonst und portofrei ohne »aufzwang . Derselbe -nlhült grobe Au- waht in
Rastrutessern , lliailruienstltm , Haarmaschincn , Taschen - , Taselmcslern und Gabeln ,

Haar - und Schneiderscheeren . Reben - oder Gartcnicheeren . Sensen .
letnermesscrii , «rod - , Schlacht - , Gemüse - , Sack - und Wtegnuessern ,

tlhren . Uhren - u. Halsketten , Broschen , Ringen , Portemonnaies ,
Pfeifen , Spazierftöcken . Fernrohren . Ieldstechern . Schuff -

und Stichwaffen . <>!, fikinnrumenten und sonstigen
litz Pia » Lr Schmuck - und HauShal »»n ««ar » tkeln ir . re.
- �' ü*. . Von autgefUhrtam Raslrmasser

wurden von uns circa

40,000 StUok
In kurzer

- Zeit
ver¬

sandt .

•

Mehr wie ein Stück versenden nur gegen Nachnahme . > — Bitten genau auf unsere Firma zu achten .



;

aus

Kaisens Kaffee-Geschäft
denn er ist

unübertroffen !

Eigene Kaffee - Röstmien
und

Eüalz - Kaffee - Fabriken .

Eigne Cacao - , Cbokoladen - ,
Mucker - und ßachwarcn - fabvihen .

- » » » -

Jilialen in alten Stadtteilen .
5724L * |

feste Preise .

I * ? »

Eekbaus der Frueht - Strasse
Gegründet 1879 .

Uamit grösstes Etablissement Ost. Koril-Ost,
und Siid-Ost liir bessere, tadellos gearbeitete

Herren - miKnaben
ßarderoben .

GM Selfistfabriltatioii .

Winter-Paletots

Winter-Soppen
Slegante ünzüge.

Speelatität: jWaass - Anfertigung .
57932 *

feste preise .

Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanstalt
Paul Singer & Co .

BERLIN SW . 68 . Lindenstrasse 69

empfiehlt ihre mit den besten und modernsten Maschinen ausgestattete

Buchdruckerei und Buchbinderei
den politischen u . gewerkschaftlichen Organisationen ,
den Kranken - und Unterstützungs - Kassen ,
den Konsumvereinen , Genossenschaften ,

• M
den Gesangvereinen , Turnvereinen , Vergnügungs -

w Vereinen u . s . w . u . s . w .

zur

inMgimg von Druekarbeiten aiier ah :
Aufrufe , Flugblätter , Handzettel , Jahresberichte , Mitgliederkarten , Ein >

trittskarten , Festprogramme , Statuten , Abrechnungen , Formulare jeder Art .

Geschmackvolle Ausführung — pünktliche Lieferung — angemessene Preise .

Kaufmännische und gewerbliche Druckaufträge ;
Zirkulare , Geschäftskarten , Kataloge , Memoranda , Preiskourants ,
- -- Rechnungen u. s. w. - - -

werden gleichfalls in sauberster Ausführung zu koulantesten Preisen in jeder Aus¬

stattung geliefert . Besonders empfehlen wir uns zur

Herstellung von Massen- Auflagen!

Begrttndnng��og�Besch &ftsTSTS .

WM
sn gros 8 chneldcr melater «n dttail

Dresden er stn 4 Dauptstrasse 14s
am Kottbnaer Thor . Schimeberg .

Herbst - u . Vinter - Paletots
ln Eskimo , Cheviot
und Krimmer von

Sehvoch - ) Zn2Üge von Mark 27 an

Kock - Etoziige . . . . 23 ,

�achett - Hnzüge . . , 15 .

ßeinhldder . . . . .. 5 .

öcblafröd « . . . . . 8, so .

,80 - 42 M .

�Unglmgs - �ZnzUge von Mark 12 « m

Knaben - Anzüge . . . . 3 .

Mnter - Ioppen . . . . 5 »

Knaben - Joppen , einzelne Dosen .

ßerufshlddung f . jed . Gewerbe .

Bestellungen nach Mast von in - und ausliindifchen Stoffe »
werden in eigner Werkstatt unter meiner persönlichen Leitung gut und billig ausgeführt .

Bestaurateur .

Achtung ! Gewerkschaften und Vereine !
Durch Hinzunahmc weiterer Räume habe ich meine Säle bedeutend vergrößert . Dieselben fassen jetzt :

Saal I . ( mit Bühne ) ca . 700 Personen
„ II . „ BOO

„ III . „ 100
Ich cmvsehlc sie zu Lcrlammliingen wie Festlichkeiten jeder Art , ebenso stehen Vereinszimmer ver -

schiedencr Größe für Vorstands - und Kommisstoiis - Sitzungen jeder Zeit zur Versügung .

ff. Lager- und llrrfnublner a Glas 10 Pf. Weißbier , große 30. kleine 10 Pf.
Speisen und sonstige Getränke in bekannter Güte zu soliden Preisen .

AM - Garderobe bei FestUchkeltcn nnr 10 Pf . - ME

Um geneigten Zuspruch bittet

Etobert Voigt , Ritterstr . 75 .
5750i2 *

Jeder Arbeiter,
Jeder Handwerker

sollte zur Arbeit
die Lederhose PerKales tragen .
Allein - Verknus . Sehr starke Ware in
prakttschen grauen u. brüunen Streifen ,
auch einfarbig . Am Bund aus einem
Stück gearbeitet . Sehr feste 5tapp -
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Große Flicken umsonst . Die Hose

(bei
Entuali ' . nc von 1 M emt

6 Stück LS Mk. | 4B : Mb . 50

Echrblaues Monteur - Jackett 1 M. Sv
Echtblaue Monteur - Hose . . 1 M. S0
Echtblaues Monteur - Jackett

Prima Köver - Gewebc . . A M. S0
Echtblaue Monteur - Hose

Prima Äiöper - Gewcbe . . S M. 10
Manchester - Hose 8,50,b,LS , 4,25 , lt M. 50
Gefüttert . Manchest . - Jackctt 14, — 9, —
Weiße Friseur - Jacketts 3,50 , 2 M. 76
Konditor - Jacken , 2reihig,4,2ö , 3 M. —
Maler - Kittel . . . 3, - , 2,50 , 2 M. -

Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, —, 2 M. 40
Weiße Leder - Jacketts , 2reihig

7,50 , 3 M. 76
Weiße Lederbosen . . . 4. 50. 2 M. 76
Zwirnhosen , sest u. schön, 3, —, I M. 76
Die Preise gelten für normale Größen

Bster SoStai
En gros . Export . En detail .

Chauffeestr . 24a/2S . Br » rkenstr . U.
Gr . Frankfurterstr . 20 .

Die 20. Preisliste 1902 wird kosten¬
los und portofrei zugesandt .

Bei Bestellung von Hosen ist die
Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Mänteln die Brustweite
anzugeben . 5232L *
— Versand von 20 M. an sranco . —

Nachdruck verboten l

Nathan Manck ,
129 Skaltsterstr . 129 .

Die schönsten

Herren - Paletots u. Anzage
in neu , sowie speciell 71bb

Monats-GarderDlie
1 von Kavalieren getragene Sachen ,

fast neu , für jede Figur passend , 1
1 sind in großer Auswahl stets zu 1

Utaunend billigen Preisen zuhaben . I

Nathan Maticl ,
129 Skalisterftr . 129 . »

Bitte aus Hausnummer zu achten . 1I
Albert Rosenhalnii moderne

Ooppelhette

in ganz neuer Ausführung , vt >n
echtem Golde nicht zu unterschei¬
den , unter Sjähr . schriftl . Garantie .

Herren -Doppelkette . . . 4,00 H.
mit neuem Krystallberloque

2 M. mehr .

Mod. lange Damenkette . . 4,50 M.

Albert jtosenbain,
Berlin SCQ . , Leipzigcratr . 73/74

Grösstes Kauflaus
Specialitat ; „ Nenheiten " .
Gr. illustr . Preisliste gratis u. franoo .

1058 *
_ _ _ _ _ _ _ _ _- . . . . .. . - . j :

Uhrmacher und Goldarbeiter .
Großes Lager von Uhren
nnd ( üoldwaren zu

äußerst billigen Preisen .
Optische Artikel . Ohrlöcher
werden schmerzlos gestochen .

»; ■ V
/ HVW ■■■ i

V v i [ , ' - c ->

MM ■:

Leiserer $ Kreinberg
Streich - Instrumenten - Fabrik

Marknenklrchen Xo . 443

oHerirt billigst direkt ab Fabrik

„
Konzerl - Zieh - Harmonikas

arantiert firrösste Tonfüll ©, solideste Arbeit .
. .. Xmm,, f 4a« Tr. «* «no C» Ub «1 .

LZ . 2cKi £

garantiert grösste Tonfüll ©, solideste Arbeit .

tOTasl . 2chbr . , ZReg . SOSt. , äMk . 5 . - 121 Tast . , t08St . Mk. l1 . - ,21 . - ,

,0 „ 3 „ 3 „ 70 „ a „ 7. 50 ! 27 . - etc . - Schule u. Küste

10
"

« .. 4 „ 90 „ 4 „ 9. 50 gratis , andre Harmonikas

10 „ 8 „ 6 „ 150 „ ä „ 15 . - j schon v. Mk. 1. 50 p. St an

Violinen mit Bogen n . Kauten n . Reservebezug etc .

komplett No. 86 87 88 88 90 91 92 83 94 98

zu Mark 1 - 11 . - 14 - 16 — 20 - 25 — 30 — 36 — 42 — SO —
Mund - Harmonika » solidester Qualltat
No 2705 2710 2712 2714 2716 2718 2717 2716 2719b 2725

2. 60StDr . kwT�/SO —. 60 — 45 1- — 1 — 1. 20 1. 30 2 . - �2. 60 3. 60 11.

- - - - - - - - -Adolf Fleck ,
Alteuburg I S. - A. , Kolteritzerslrasso .
Versand nur erstklassiger , mehrfach

höchst prämiierter 48/11 «

Zugharmonikas ,
Bandonions � concertinas .

. PvcilJli ( , £ gratis und ( vaneb
' ' mm

Drei grosse iusnahme- Tage

£ ar
i

. 22 E

<

Diesen Sonnabend , den SQ .

Sonntag , « 30 .

Hontag , 1

\ bringen wir einen grossen Gelegenheitskaut besserer Herren-, Dainen -

1 . 1 und Kinder-Stielei zu staunenerregend billigen

Ausnahme - Preisen zum Verkauf .
Eine selten wiederkehrende Gelegenheit bilden diese drei Ausnahme - Tage und bitten wir , dieselben

nicht unbeachtet vorübergehen zu lassen . 5661L *

Tiscbd' s Sehuhtoaren-Kans,
Snmnensfrasse 196 , am jlosenttialer Thor .

Grösstes und leistungsiähigstes Special-Geschäft des Hördens . Berlins beste und billigste Bezugsquelle.

Ein Posten warmer Stepp ' Hausschuhe

Ausnahme - Preis fla30 Mk .

I - leferanten dea Spar - Vereins .



Hermann Vandsburger
Friedrich - Strasse 247 BERLIN N . W.

Centrale

Thurm - Strasse 30a
Zweiggeschäft ;

Tadelloser Sitz! Vollste Eleganz und unvergleicllliciiefreis�MIglidl
sind die bisher unübertroffenen Vorzüge meiner nach neuestem

amerikanischem System
gefertigten

Herren- u. Knaben- Garderoben.
Eigene Fabrikation mit elektrischem Betrieb .

a . O.

Kaiser - Loden - Joppe
mit gutem , karriertem , warmen
Fütter , hinten mit u. ohne Gurt

13 . 50 . ii . 50, io , 9 Mark .

iCNure-re «««*

Die festen Verkaufspreise sind an Jedem Gegenstand vermerkt .

Joppe
Twelreihig u. Interimsfacon , gu ' er
glatter Satin u. haltb . Loden , 8 25 ,
7. 50 , 6. 25, 5,50 , 4 . 50 Mk .

„ New - York "
Hochmoderner Raglan -
Paletot mit modernen

Taschen Mark 26 . -

«wsn-ul
benötigen Sie Rurtier - , luechen - , Bi - ot - , teclilat - ht - , TiHolinicne,cr u. Oabeln ,
* feflieereii , Baualialiung ; « - . Artikel . M' afi ' en , Wungen , I . ederiraren ,

AlbniM « , Bürsten . Fleiten , Cignrren - und € isarcit « asyitzeu , so wenden
Sie sich diiekt an die Stahlwai enfabrik .p,

bei Solingen No . 33 .

Katslog mit circa 2000 Ab¬
bildungen erhalten Sie gratis

und firanco.

Gleiche , vers . obige
Firma , um jeder¬
mann Gelegenheit
tu gehen , sich von
ier Güte und Billig -
toit ihrer Waren eu

fiherseugen , «In SlIborstahl - llaBiermeBser So . SO , wie Zeichnung , mit Sjllhr . Garantie , fein homgesohlUfen , mit Btuls ,

fertig zum Gebrauch äpflF " 30 Tage zur Probe , zum Preise von 1,50 Mk. franco . Besteller verpflichtet sich , den Betrag binnen

obiger Frist ein - oder das Messer retour zu senden . Also kein Rtaiko . DM ' Mehr wie ein Sttlck versenden wir nur unter Nachnahme !

Malz = Kaflee
Ä - naturell -

fesundes, billiges und
» rlvate in 3 Sorten

rein im Geschmacks , feinst . Aroma ,
nahrhaftes Genussmittel , offeriert an
a 16, 18 u. 20 Pfg . per Pfund , sackfrei ab Bamberg , gegen
Nachnahme des Betrages . — Unter 25 Pfund - Packung wird

nicht abgegeben . — Muster stehen zu Diensten . [ o385L *

L. RÜBSÄM, Malzfabrik , Bamberg , Bayern .

Chapeau claque
Cyllnderhüte .
FilzhUte

von 7,50 .
von 4,00 .
von 1,30 .

�elz - Waaren
MIß väist lJl . r ejgnes Fabrikat .

hirtrie gros

Otto Uerbcldt ,

5329L * _

_ _ _

ignes

Bcbirtrie grösates Lager .
Dresdenep - Strasse 2.

Ecke Skalitzer - Str .

dlft- Ih i. n' h l

Fragen Sie bitte bei Ihrem Kohlen -

üeferanten nach dieser Marke .

«8/5 »

August Achilles
( früher 7 Jahre bei Baer Sohn thStig . )

(Elrpitlt hm» » . » . Kmbtn - Sardmbe - n - gW - ÜÄ " / - « :

IVinter - Paletots in reizenden Mustern und Feyens 36, — 30 , — 35, —. Warme Winter� Joppen 13, — 9, — 7,50 6, —.

16 Grosse Frankfurter Strasse CS,
JToppei

vis - a- vis Carl Wefss - Theatcry
zwischen Frucht - und Koppen - Strawae .

m
mF in »
zL - j *

Jedes fr Pfennig .
Wort ; Nht das erste

Wort fett . Worts mit mehr als" Buchstaben fahlen doppelt .
fCIeine ßnzeigen .

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

—bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der JJauptexpediHon LindenstY . 69.
■ bis 4- Uhr angenommen .

Verkäufe .

Gardinenhans Große Fnmlsnrter «
straße 9, parterre . _ t37 *

Vlarderobeuhaus August Achilles ,
Große Fraiif | urtcrstr - abe 16. 1373K »

Diesjährige elegante Hei - ren - An-
züge und Paleiots aus den modernsten
Stoffen in guter Verarbeitung und
5,uttiaten von 18 bis 45 Wart .
Julius Lindenbainn , Große Frank -
surterstraße 141. Ecke Fruchtstraße . »

Hochvornehiuc Serenanzilge ,
Winterpaletots , aus feinsten Maß -
ftossen herrührend , 18 —38 , Bein -
Neider 8 —11 Marf . Verlauf Sonn -
abend , Sonntag . Deutsches Versand -
hau ? , Jägerstraße 63, L

_
6376 *

Vorjährige zurückgesetzte Herren¬
anzüge , Winterpaletots aus aller -
feinsten Stoffen , bedeutend unter
PreiS , verckaustB . Lewtomitz , Schneider -
rneister , Mexanderstraße 14». slsi27M *

Vorjährige
Sinterpaletots

elegante Herren -
Winterpaletots und Anzüge aus
seinsten Stoffen 25 bis 40 Mark .

verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Nnter den
Anden LI. _

1307St *

Winterpaletots , Anzüge , Re -
montoiruhren spottbillig Leihhaus ,
Neanderstraßek . 50/3 »

Schulilvaren kaust man billig und
gut bei Louis Friese , Beusseistraße 14.

Deppiche ! ( jehlerhaste ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Vörie . iiS/5 »

Teppiche , Betten , Steppdecken ,
Gardine » , Spiegel , Regnlatoren ,
Kostümröcke , Stühle spottbillig Leih .
haus Neanderftraßc 6. Tellzahlungen
gestaltet . _ 50) 3*

Brennholz , 200 eiserne Uesen und
Kochmasdiinen , billig , Charlottenburg ,
Bismarckstraße 89. 219b *

jilostenfreie zahnärztliche vehand -
lung , Zahnziehen . Zahnärztliche Pol ! «
Ilinik , Chausseestraße 1a.

_
1332. SI*

Kunslslopferei von Frau Kokosly ,
StdmnetzsUaße
Hochparterre .

48 , Ouergebäude

Fahrräder , Nähmaschinen , Be¬
leihung Paulstraße ? , Lageripeicher . *

Fahrrad kaust Ratzlaff , Schön «
Häuser Allee 163 ». _ 122/1 *

Goldsachen , Platin , Zahngebisse
kaust Brunnenstraße 137, Schmelzerei .

PI all »a . ( Sold , Bruchgold , Silber ,
Gebisse , alte Uhren , Blattgold , Kehr -
gold kaust Brob , Wrangelstraße 4. *

Bivisettio « ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit imlrer Zeit
unterrichten will , oerlange die Flug -
blätter des Wellbundes gegen Vi vi-
seklion , welche unentgeltlich oer - sendet
werden vom Berliner Tierjchutzverein ,
Köiiiggrätzersttaße 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . 161b *

WeihnachlStage und nachfolgende
Sonntage noch zu vergeben Wernaus
Festsäle . Schwedterstraße 23/4 . _ _ »

Ich nehmt die Beleidigung , die ich
Herrn Becker zugesügt habe , zurück .
Frau Harnls . 721b

Möbliertes Zimmer sofort
schreiberstraße 55, I rechts .

Möbliertes Hoszimmer .
Zorkstraße 8.

Stall .
676b *

Dienst ,
699b *

Scdlskstellen .

Leere Stube oder Schlasstelle
Gitschinerstraße 62, vorn IV . Höst .

-Xlöblierte Schlasstelle für Damem
7 Mark monatlich , zu ver - mieten Sc -
bastianstraße 4, vom parterre rechts .

<5-1, ie » lüchiigen Zuschneider und
Mustcrmachcr , der schon längere Zeit
in der Branche gearbeitet hat , vor -
langen A. u. C. Schneidewind , Brief -
Umschlag - Fabrik , Äoiumandanten -
straße 16. 6696 *

Schlafstelle für Herren , freundlich ,
separat , Naunynftraße 90 , vom IN .
Gerntke . 728b

Altstsxesucde .

Möbliertes Zimmer für jungen
Herm gesucht , Rahe Cenlmm . Lffer -
len mil Preisangabe unter O. 7 an
Expedition des Blattes . 718b

Belegerinuen für Goldlcisten sucht
Erich Probst , Köpnickerstraße 37. 691b

Im Nrbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Auzeige » toste » 49 Pf . pro Zeile .

Nrbeitsmarkt .

Stellengesucfae ,

Vermietungen .
Invalider Buchdrucker , 41 Jahre ,

Zimmer .

Möbliertes Zimmer . vom .
GneiienauiNaße 104, seidel . ' 699b *
�

Möbliertes Zimmer , Herm , neun
Marl . Winter , Prinzenstraße 107,
vorn IV _ _ _ 717b

Möbliertes Zimmer zu vermiete »
billig sofort Strelitzerstraße 29,
III links .

vom
-!-10S

Möbliertes Zimmer . 16 Mark ,
sofort zu vemlicten Wemeuchencr .
stt -aße 2. Meyer . 723b

Schmidt .
Blinder Stuhlslechtcr bittet un ,

Arbeit . Stähle werden zu den billig -
sten Preisen geflochten , werden ab¬
geholt imb unentgeltlich zurückgeliescrt .
Adresse .- Mulackstraße 27, A Gläser .

Steilenangebote «

Agenten für Vertrieb von Sicher -
heitS - kkassen bei hohem Verdienst gc-
sucht. Carl Rnhemann Nachfolger ,
Berlin 8W. , . Leipzigerstraße 66.

Von Partei - TageSzeitung [ 57742 *

Redakteur
gksttcht

für Social - u Kommunalvolilif . El- -
wünscht ist , daß Bewerber seuille -
toinstische und satirische Plaudereien
schreiben kam, . Offerlen mit Gehalts -
forderung an A. Contenin » ,
Hannover , Ritterstraste 8.

lederiechniker
welcher nn Schneiden , Modellieren ,
Beizen und Färben verfielt ist , wird

für Wien gegen entsprechendes Salair

sofort ausgenommen : der schon selb -

ständig war , hat den Borzug - 50/, »
Sernharil Gussmana ,

VII. Kaiserstraste 191 .

Achtnug, öolinrlifitfr !
Gesperrt sind folgende Werkstätten

für Tischler , Einsetzer , Maschinen -
arb elter und Polierer :

Emmeluth , Dieffenbachstr . 33.
Lux u. Engclbrecht , Görlitzer User .
Zache , Fruchtslr . 8.
Warner , Kraulstr . 52 fGewerbehos ) .
Schubert , Kastainen - Allee 10.

Die Ortsvertoaltung .

Veraiilmgtllichet ll ! ed »lltm : Ckrl Leid in B- ilin . Für den ÖnieigtsutsU vemntwMjch : Th . Gipfle in Berlin . Druck rmd Berjgg : Vorwärts Brichdruckerei und Beriagssnitall Paul Singer & Co. , Berlin SW.
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